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Keues in Kürze.
Der Reichsaußenminiſter hat ſeine urſprüng-

liche Abſicht, mit Rückſicht auf die innerpoli-
tiſche Lage, ſofort nach Berlin zurückzukehren,
aufgegeben. Er wird erſt am Montag aus
Genf nach Berlin zurückkommen.

Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tages erklärte der Regierungsvertreter, die
Reichsregierung ſei bereit, die am 31. d. M. ab-
laufende Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe zu ver
längern.
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Der Vorſtand der deutſchnationalen Fraktion
des Preußiſchen Landtages hat die beiden wirt-
ſchaftsfriedlichen, ſich ſelbſt heftig bekämpfen-
den Arbeiterverbandsvorſitzenden, Landtags-
abgeordneten Schmidt und Wiedemann
aufgefordert, bis zur Erledigung ihres Streites
ſich von der Fraktion fernzuhalten. Da der
Landtag vorausſichtlich nur noch dieſen Monat
tagt, die Prozeſſe der beiden gegeneinander
aber bis dahin ſicher nicht erledigt ſind, von
einer Wiederaufſtellung beider als Landtags-
kandidaten aber keine Rede iſt, ſo kommt der
Schritt einer Losſage von den beiden Ab-
geordneten gleich.

Die Handelsvertragsverhandlungen mit
Polen werden auch in der kommenden Woche
noch nicht wieder aufgenommen. Die neue
Erſchwerung liegt in der außerordentlichen
gebracht ha Weint der Frage Korn
zeſſionen an Deutſchland ſehr ablehnend iſt.

Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde
das Todesurteil gegen den Mörder des ita-
lieniſchen Vizekonſuls Coccio, Dobrowolſtki,
geſtern vollſtreckt. Zu Demonſtrationen à la
Sacco-Vanzetti kam es natürlich nicht.

Wie der Kopenhagener „Politiken“ aus
Moskau meldet, haben ſich weitere acht
Oppoſitionsführer unterworfen. Inzwiſchen iſt
Kamenew wegen Erkrankung nach dem Bezirk
Moskau zurückgekehrt. Trotzkis Befinden in
der Verbannung ſei gleichfalls kein gutes.

Jn Brünn (FTſchechoſlowakei) ſind acht
Kriegsgefangene aus Sibirien zurückgekehrt.
Sie ſind vor ſieben Jahren für tot erklärt
worden. Sie wollen nicht in der Lage geweſen
ſein, ihren Angehörigen ſeit der Gefangen-
nahme im Jahre 1915 eine Mitteilung zu-
kommen zu laſſen.

Aus Wien wird gemeldet: Auch die Groß-
deutſchen haben nunmehr den Verzicht auf
die parlamentariſche Ausſprache der Muſſolini-
rede erklärt. Die Ausſchaltung der parla-
mentariſchen Erwiderung auf Muſſolinis
ſchwere Drohungen ſoll einen anderen Weg
vorbereiten, um die Südtirolfrage zur inter-
nationalen Frage zu machen. Hierüber ſind bis
geſtern abend nur Andeutungen erfolgt. Dr.
Seipels Bericht im Haushaltausſchuß ſchwieg
ſich über dieſe angeblichen Abſichten aus.

e

Jm ſüdſlawiſchen Parlament kam es geſtern
zu ſtürmiſchem Tumult und Handgemenge,
als der bekannte kroatiſche Bauernführer er-
klärte: „Serbien hat den Krieg provoziert, um
an das Meer zu gelangen.“ Auf Zwiſchenrufe
erklärte er nochmals: „Ja, Serbien war es,
das den Krieg heraufbeſchworen hat.“
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Jn der geſtrigen öffentlichen Sitzung des
Völkerbundsrates wurde der ungariſch-rumä-
niſche Optantenſtreit über die Entſchädigung
des von Rumänien enteigneten Grundbeſitzes
in den zu Rumänien geſchlagenen, früher
ungariſchen Gebieten verhandelt. Die Gegen-
ſätze zwiſchen beiden Parteien traten ſo ſcharf
hervor, daß nach der öffentlichen Sitzung eine
Geheimberatung darüber ſtattfand, wie man
die Frage außerhalb des Völkerbundes regeln
könne.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio
die Aufdeckung einer Verſchwörung zum Sturz
der japaniſchen Monarchie. Die Zuſammen-
hänge mit der ſüdchineſiſchen Freiheits-
bewegung ſeien bereits erwieſen. Das „Petit
Journal“ meldet aus Tokio, daß über zwei-
hundert politiſche Verhaftungen erfolgt ſeien.
Jn Tokio gingen Gerüchte von Hausſuchungen
bei Mitgliedern der Sowjethandelsvertretung.

Merſeburg, den 9. März 1928

Vor einem Rieſenſtreik in Berlin?
Ablehnung des Metallinduſtrieſchieösſpruchs durch die Frbeitnehmer.

Verhandlungen über Verbinölichkeitserklärung.
Der von der Schlichtungskammer gefällte

Schiedsſpruch im Berliner Metallinduſtrie-
konflikt iſt geſſern von den Arbeitgebern an
genommen, von den Arbeitnehmern dagegen
abgelehnt worden, weil er völlig unzu-
reichend ſei.

Die Funktionäre der Arbeitnehmer und der
Streikleitung haben den Beſchluß gefaßt, die
Werkzeugmacher am Freitag herauszuziehen.
Der Beſchluß erfolgte nach langen Verhand-
lungen, an denen auch ein Mitglied des Haupt-
vorſtandes des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes teilgenommen hat. Die Lage hat in
den ſpäten Nachmittagsſtunden eine ſcharfe
Zuſpitzung erfahren; man muß, wenn nicht am
Freitagvormittag eine
ſollte, damit rechnen, daß ſämtliche Werkzeug-
macher aus den Betrieben des Verbandes Ber-
liner Metallinduſtrieller herausgezogen werden
und daß der Arbeitgeberverband bereits am
Nachmittag dann die geſamte Jnduſtrie ſtill-

Die Zahl der ſtillgelegten Arbeiter würde
efwa 200 000 betragen.

Der Schlichter für GroßBerlin hat beide
Parteien für heute nachmittag zu Verhand
lungen über die Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsſpruches eingeladen. Die Ein-
ladung iſt von Amks wegen erfolgt.

Am geſtrigen Tage haben weitere elf Groß-
berliner Arbeitnehmerkategorien die Lohn-
tarife zum 31. März gekündigt. Jn Rummels-
burg fanden drei erregt verlaufene Eiſenbahner-
verſammlungen ſtatt, die ein weiteres Zu-
warten nicht mehr mitmachen wollen.

Der Rokkerdamer „Courant“ meldet aus
London: Die engliſchen Gewerkſchaften
raten ihre Mitglieder von allgemeinen Lohn-
erhöhungsforderungen für das Frühjahr ab.
Sie würden angeſichts der ſchlechten Export
lage nur eine nichk geringe Verkeuerung des

legen wird. Lebensſtandards der Arbeiterſchaft bringen.

wachſende Kampftätigkeit Jbn Sauös.

Aus London wird gemeldet: Die Kampf-
lage an der Grenze des Jrakgebietes und
Transjordaniens hat ſich in den letzten vier-
undzwanzig Stunden erheblich zugeſpitzt. Nachn le en erſchien äue 8 c die
Wahabiten mehrere Dörfer in Transjordanien
eingenommen. Eine britiſche Abteilung mit
Panzerwagen und Flugzeugen iſt außerhalb
der Wälle von Koweit ſtationiert worden.

Jn informierten Londoner Kreiſen ver-
lautet, daß in Kürze Verhandlungen mit Jbn
Saud eröffnet werden ſollen, um klarzuſtellen,
welche Fragen er neugeregelt wiſſen will. Jbn
Saud, der den britiſchen diplomatiſchen Ver-
treter in Mekka erſuchte, die britiſche Regierung
ſolle ſich verpflichten, keinen Einſpruch gegen
den von ihm getätigten Waffeneinkauf zu er-
heben, wurde die Antwort zuteil, daß Groß-
britannien den Waffenexport nicht behandeln
werde, wenn er ſich verpflichte, ſeine Aufträge
bei britiſchen Firmen in Uebereinſtimmung mit
der Konvention über den Waffenhandel zu
tätigen.

Englanö ſch'ckt Kriegsſchiffe.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet, daß

die engliſche Admiralität eine Anzahl Um-
gruppierungen in der Flotte vorgenommen
habe. Das Maltageſchwader habe Verſtärkungen
von elf Einheiten erhalten, die zum Teil der
Gibraltarflotte entnommen wären. Die eng-
liſchen Kriegsſchiffe im Perſiſchen Golf ſeien um
zwei Kreuzer und drei Torpedoboote vermehrt
worden, die bisher in Oſtaſien Dienſt taten.
Die Umgruppierungen ſeien bereits am 7. März
in Kraft getreten.

Man geht wohl nicht fehl, die Urſache für
die auffälligen Maßnahmen in den ernſten
engliſchen Schwierigkeiten in Aegypten und im
Jrak zu ſuchen.

Paläſtina rüſtet gegen Jbn Saud.
Aus London wird gemeldet: Die Regierung

von Paläſtina trifft nach Berichten aus Jaffa be-
ſchleunigte Verteidigungsmaßnahmen gegen eine

Saud gegen Transjordanien. An der transjor
daniſchen Grenze wurde

der Kriegszuſtand verhängt.

Kerften ſind geſtern zurückger
amle in Paläſtina ſtationierte zweite Panzer

wagenkompagnie der britiſchen Luftſtreitkräfte
ging geſtern abend nach Amman ab. Aus Aegyp-
ten ſind Truppen und Flugzeuge, von denen jedes
20 Mann faſſen kann, nach Amman abgeſandt wor-
den. Feindliche militäriſche Bewegungen der An-
hänger Jbn Sauds ſind bisher noch nicht feſtgeſtellt
worden. Man hat daher die Hoffnung noch nicht
aufgegeben, daß es ſich nicht als notwendig er
weiſen wird, die verfügbaren Verteidigungsſtreit-
kräfte zu verſtärken.

Studentenunruhen in Kafro.
Aus London verlautet: Die Lage in Kairo

hat ſich weiter zugeſpitzt. Den ſtreikenden
Studenten haben ſich raſch zahlreiche Jugend-
liche angeſchloſſen, die ſich am Donnerstag-
vormittag vor dem Hauptquartier der Wafd-
partei verſammelten, wo es zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß mit der Polizei kam. Die
Polizei war mit Stahlhelmen und Bruſtſchilden
ausgerüſtet und trieb die Schüler unter Ge-
brauch von ſchweren Stöcken zurück. Drei der
ſegl Mtranien wurden ſchwer, 25 leichter ver
etzt.

Die Polizei hatte acht Verwundete.
Bei dem Verſuch, die Studenten eines amerika-
niſchen Kollegs mit in den Streit zu ziehen, was
von dieſen abgelehnt wurde, wurden die Türen
des Gebäudes zertrümmert und die Fenſter-
ſcheiben eingeworfen. Die Schüler einer
anderen Schule verbrannten drei
Automobile, unter ihnen das des ägyp-
tiſchen Polizeibefehlshabers,

Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet
aus Kairo: König Fuad hat die Demiſſion
des Kabinetts abgelehnt. Damit iſt eine nicht
unbedenkliche Verſchärfung des Konflikts mit

feindliche Bewegung des Wahabitenkönigs Jbn
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Erneuerung des engliſch- japaniſchen

Bünöniſſes
Der japaniſche Flottenbeſuch in Hongkong.

Nach Meldungen aus Tokio wird dem bevor-
ſtehenden Veſuch der vereinigten japaniſchen
Flotte in Hongkong große Bedeutung bei-
gemeſſen. Die Zeitungen ſprechen die Hoffnung
aus, daß der Beſuch nicht nur zu einer Stärkung
der Freundſchaft zwiſchen den Flotten Englands
und Japans, ſondern auch zu einer Erneuerung
des engliſch- japaniſchen Bündniſſes in abſeh-
barer Zeit führen werde.

Die Zeitung „Kohumin Shimbun“ iſt der Auf-
faſſung, daß die Flottenbaſis in Singapore für die
japaniſche Politik nicht länger ein hemmendes
Moment gegenüber Großbritannien darſtelle. Die
Flottenbaſis könnte im Gegenteil in ihrem Be-
mühen um Erhaltung des Friedens im Oſten ſehr
gute Dienſte leiſten. Das amtliche eng-
liſche Reuterbüro fügt hinzu, daß die Be-
endigung des engliſch- japaniſchen Bündniſſes in

England eingetreten.

dauert werde, daß es aber zweifelhaft ſei, ob die
von der Zeitung vertretene Anſicht von weiteren
Volkskreiſen geteilt werde.

Geringe Jnduſtrieaufträge
Aman Ullahs.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Aufträge
König Aman Ullahs an die deutſche Jnduſtrie
ſind bisher nur zögernd erfolgt. Lediglich der
bereits gemeldete Millionenauftrag an den
deutſchen Flugzeugbau iſt als feſtſtehend an
uſehen, ſo einige kleinere Aufträge auf der
eipziger Meſſe.

Die Erwartungen der deutſchen Jnduſtrie
konzentrieren ſich jetzt auf König Aman Ullahs
Rückkehr aus Paris und London. Doch ver-
lautet heute ſchon, daß der König ſein urſprüng-
liches Programm geändert und ſich dann nur
noch zwei bis drei Tage in Deutſchland auf-

der japaniſchen Oeffentlichkeit zwar allgemein be halten will.

ziere ur
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Sozialpolitik, Wirtſchaft
und deutſche Freiheit.

Die nachſtehenden Ausführungen bieten
ein intereſſantes Beiſpiel der weitge-
henden Verſchiedenheiten zwiſchen dem
Denken des deutſchen Arbeitnehmers und
dem im geſtrigen Leitartikel geſchilder
ten Denken des amerik. Arbeitnehmers.
Wir glauben dem wichtigſten innerdeut-
ſchen Ziele, der Schaffung einer wahr-
haften Volksgemeinſchaft, zu dienen, in
dem wir die Ausführungen in voller Ob-
jektivität wiedergeben, auch wenn ſie
v alle Seiten des ſchwierigen Problems
behandeln. Die Schriftleitung.

Sinn und Ziele der vielumſtrittenen und
in ihren Einzelheiten der Allgemeinheit meiſt nur
wenig bekannten deutſchen Sozialpolitik führte ein
von großem überparteilichen Weitblick und war-
mem Gefühl ſür unſer Volk getragener Vortrag
ein, den der bekannte Führer in der chriſtlichnatio
nalen Arbeitnehmerbewegung, Reichstagsabgeord-
neter Thiel, im Wirtſchaftsausſchuß der Der hen
Volkspartei Halle hielt.

Schon ſeine Begriffsbeſtimmung war bedeutſam
und lehrreich.

Unter Sozialpolitik verſteht Thiel alle Maß
nahmen und Beſtrebungen zum Schutze wirtſchaft
lich ſchwacher Gruppen, zur Beſeitigung von
Spannungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern und alle Maßnahmen, die das deutſche
Volk befähigen, ſeine geſchichtliche Aufgabe, vor
allem die Wiedererlangung der deutſchen Freiheit,
zu erfüllen.

Die Tielſche Begriffsbeſtimmung ſchließt in ſich,
daß auch der Sozialpolitik Grenzen gezogen ſind.
Dieſe Grenzen ergeben ſich einmal aus der Lei-
ſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft und zum

e e e eaWürde dem Staatsbürger alle Verantwert ung von
den Schultern genommen, dann müßten Verweich
lichung, Verantwortungsloſigkeit und Gleichgültig-
keit eintreten und damit entfielen die Voraus-
ſetzungen für die Erfüllung der geſchichtlichen Auf-
gabe, die das deutſche Volk zu löſen hat. Und die
Beitragsbelaſtung des Arbeitnehmers für die So
zialpolitik darf nicht ſo ſein, daß das Sparen, die
Anſammlung von Reſerven für die Notzeit, zur
Unmöglichkeit wird. Denn Freude am Beſitz iſt
ein Faktor, der in der Einſtellung zum Sinn des
Lebens eine unentbehrliche Rolle ſpielt.

Einer ſcharfen Kritik wurde die „Sozialpolitik“
der Kommuniſten und Sozialdemokraten unter
zogen. Dieſe Linksparteien können von ihrem
grundſätzlichen Standpunkt aus an einer guten
und richtigen Sozialpolitik keinerlei Intereſſe
haben, denn ſie iſt gerade das beſte Bollwerk gegen
revolutionären Umſturz. Wenn die Sozialdemo-
kraten hier und da an der Geſtaltung der Sozial
politik praktiſch mitarbeiten, ſo geſchieht das nur,
um von Zeit zu Zeit den Schein poſitiver Ein
ſtellung zur Sozialpolitik zu erwecken. Jn Wirk-
lichkeit bleibt auch für ſie letztes Ziel die Beſeiti
gung der heutigen Geſellſchaftsordnung und Auf-
richtung der Klaſſenherrſchaft des Proletariats,
wenn ſie auch in ihren Methoden verſchleierter ſind
als die Kommuniſten. Tief bedauerlich iſt, daß
in bürgerlichen Kreiſen die Meinung anzutreffen
iſt, als habe ſich die Sozialdemokratie ihres End
zieles begeben. Das iſt ein Jrrtum, der ſchlimme
Folgen haben kann.

Der von den Anhängern der chriſtlich nationalen
Arbeitnehmerbewegung vertretene Standpunkt jſt,
daß die Spannungen gemildert und nach Möglich
keit vermieden werden müſſen, denn ſie beein
trächtigen weſentlich den Wirtſchaftsertrag. Je
weniger Spannungen, um ſo größer der Wirt
ſchaftsertrag. Richtige Sozialpolitik iſt ein
weſentlicher Faktor zur Beſeitigung ſolcher
Spannungen, und es iſt deshalb ſchwer verſtändlich
daß ein Teil der Arbeitgeber durch ihre Ein
ſtellung zur Sozialpolitik und durch ihre falſche
Menſchenbehandlung die Spannungen noch ver-
ſchärfen. Die Erkenntnis muß Allgemeingut
werden, daß der bei uns heute noch geltende rö-
miſche Eigentumsbegriff als der unbeſchränkten,
ausſchließlichen und jeder ſozialen Verantwortung
enthobenen Verfügungsrechts dem Rechtsempfinden
unſeres deutſchen Volkes nicht entſpricht. Zu er
ſtreben iſt der germaniſche Eigentumsbegriff, deſſen
Lebenscharakter es ermöglichte, notfalls ſogar zur
Enteignung zu ſchreiten, wenn das Eigentum nicht
im Sinne der Volksgeſamtheit verwendet wurde.
Jn ſolchem Sinne bejaht die chriſtlich-nationale
Arbeitnehmerbewegung das Privateigentum und
hat deshalb, teilweiſe unter Einſatz und Opfer
des Lebens, z. B. die Sozialiſierung des Bergbaues
verhindert.

Die Koſten der Sozialverſicherungſind Gegenſtand ſtändiger mündlicher und ſchrift
licher Auseinanderſetzungen. Das Wort von der
unerträglichen „Soziallaſt“ iſt zu einem ſchlimmen
Schlagwort geworden. Sicherlich ſind die Aus-
gaben für die deutſche Sozialverſicherung gegen
über der Vorkriegszeit weſentlich in die Höhe ge
gangen, wobei aber folgendes unbedingt beachtet
werden muß: Wenn die Kaufkraft unſeres Geldes
geſunken iſt muß ſich das auch in den Ziffern der
Sozialverſicherung bemerkbar machen. Auch iſt
der Kreis der Verſicherten erweitert worden, ſo
iſt z. B. die Familienhilfe allgemein eingeführt



worden. Es iſt weiter zu bedenken, daß alle Ver
ſicherungsträger durch die Witwen und r der
Kriegsopfer in ganz erheblichem Umfange belaſtet
ſind. Und wenn es heute gelungen iſt, den durch
die Kriegs und Hungerzeit ſchwer erſchütterten
Geſund unſeres Volkes wieder weſent-
lich zu heben, iſt das zu erheblichem Teil mit Hilfe
der ozialverſicherungsleiſtungen ermöglicht
e Lerh der Inflation haben auche Verheerungen der Jnflation haben au
die deutſche Sozialve:ſicherung nicht verſchont.
Milliardenſummen, die für kommende Rentenan-
a durch Beiträge angeſammelt worden waren,
ind mit einem Schlage vernichtet worden. Und

heute ſind es die in der Arbeit Stehenden, die durch
ihre hohen Beitragszahlungen die Renten auf
bringen, die den Veteranen der Arbeit gezahlt
werden. Wären die jetzigen Beitragszahler led g-
lich darauf bedacht, ihre eigenen künftigen Renten-
anſprüche zu ſichern, dann würde der Staat allein
die Laſt der Fürſorge für die durch die Jnflation
um ihre Sozjalrente Gebrachten haben.

Unſer Volk iſt arm geworden und die lebendige
Arbeitskraft iſt unſer koſtbarſtes Gut. Die Sozial-
verſicherung dient der Pflege dieſes Gutes. Die
el der Sozialverſicherung mögen hoch ſein, aber
höher iſt das Ziel, dem ſie dienen. Die Sozial
verſicherung findet ihre Grenzen in der Notwendig-
keit der Erhaltung der nationalen Wirtſchaft und
eines im germaniſchen Sinne verſtandenen Privat
eigentums. Alle Ueberſpannungen und Auswüchſe
ſind zu bekämpfen. Beitrag und Leiſtung
in einem geſunden Verhältnis zu einander ſtehen.
Sind Laſten vorhanden, die durch tragbare Bei-
träge der Beteiligten nicht aufzubringen ſind, wie

B. in der Knappſchaft dann muß der Staat mit
einer Hilfe einſetzen.

Frei ſein, wie die Väter waren! Das iſt Loſung!
Eine gute Sozialverſicherungspolitik ſchafft dieVorausſetzung für die Erringung der t
Noch gehen tiefe Trennungslinien durch unfer olk,
noch ſind Spannungen über Spannungen vorhanden

darum gute Sozialpolitik, damit die Volksge
meinſchaft wachſe, deren Kraft alle 7e ſprengt.

Barthel.

Der Reichsrat
zum Notprogramm.

Einigung bis auf Teile der Agrarfragen.
1 Um die Abgeordnetendiäten.
Der Reichsrat hat am Donnerstag die ein
zelnen Geſetze für das Arbeitsnotprogramm der
Reichsregierung in der Plenarſitzung beraten. Er
wird wahrſcheinlich, nachdem die Schwierigkeiten,
die bei der Beratung des landwirtſchaftlichen
Teils des Programmes entſtanden waren, zum Teil
behoben ſind, das Arbeitsnotprogramm
ohne weſentliche Abänderungen an-
nehmen.

Es ſchweben beim Reichsraf noch Verhand
lungen über die Neuorganiſation der
Rentenbankkreditanſtalt. Dieſe Ver-
handlungen werden in der nächſten Woche fortge-
ſetzt. Man rechnet auch hier, nachdem neue BePrechungen innerhalb der preußiſchen und der

bayeriſchen Regierung ſtattgefunden haben, mit
einer Annahme der Vorſchläge der Reichsregierung.
Unter dieſen Umſtänden würde, falls beſondere
varteipolitiſche Schwierigkeiten nicht noch im
Plenum des Reichstags und in den Ausſchüſſen des
Reichstags eintreten, entgegen den urſprünglichen
Befürchtungen für die
krledigung des Arbeitsnotprogramms der Weg frei
ſein. Der Reichstag würde dann in Dauer-
itzungen der Ausſchüſſe und des Plenums von
Anfang nächſter Woche ab, nach einer kurzen Ver
agung über Sonnabend und Montag, den Etat
ind das Arbeitsnotprogramm fertigſtellen.

Zweifelhaft iſt, ob der Reichstag ſeine Ver-
zandlungen bereits am 31. März abſchließen wird,
umal eine kurze Ausdehnung der Verhandlungen
ruf die erſten Apriltage noch die Weiter-
jahlung der Diäten bis Ende April
ichern würde. Der Preußiſche Landtag hat
ie Abſicht, die Diätenfrage in der Form zu löſen,
aß der Landtag ſich offiziell erſt am Tage vor den
deuwahlen auflöſt, was die Weiterzahlung der
Räten bis zum Wahltag garantiert.

Fuſammenſtoß zwiſchen Deutſchnationalen
und Volkspartei im Reichstag.

Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die all-
gemeine l über den Etat des Reichs
enae teriums fort. Dabei kam es zu
lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen den
nationalen und der Deutſchen Volks-
partei.

Anlaß dazu gab die Rede des volks-
parteilichen Abgeordneten Dr.Mittelmann am Mittwoch, der den Ver-
kehrsminiſter Koch heftig angegriffen und ihm
vorgeworfen hatte, daß unter ſeiner Miniſter-
ſchaft das Anſehen des Verkehrsminiſteriums
gegenüber ſeinem Vorgänger Dr. Krohne er-
heblich gelitten habe.

Dieſen Ausführungen trat nun der deutſch
nationale Abgeordnete Dr. Quaatz im Auf
trage ſeiner Fraktion entgegen. Erwies die Angriffe gegen den Münſter ent

ſchieden zurück und erklärte, es gäbe keinen
häßlicheren Hochmut als den der Bildung.
Gerade bei den Arbeiten dieſes Miniſteriums
habe ſich gezeigt, daß ein Nichtfachmann oft
beſſer ſei als ein Fachmann.

Der Abg. Dr. Mittelmann ſtellte feſt, daß
er die Ausführungen gegen die Tätigkeit des
Miniſters in eigener Perſon gemacht
habe. Jm Gegenſatz zu dem jetzigen Miniſter
habe Dr. Krohne die wachſende Beteiligung der
Reichsbahn an den Kraftverkehrsgeſellſchaften
aufs ſchärfſte gemißbilligt. Hier liegt der
Hauptanlaß für ſeine Kritik. Den Aus-
führungen von Dr. Quaatz über den Wert der
Schulbildung ſtimme er aus vollem Herzen zu.

Leider ſei aber dieſer Standpunkt von den
Deutſchnationalen nicht eingenommen worden,
als ſie den

Saltler Ebert und den Schloſſer Severing
bekämpften. Links und in der Mitte wurden
a Erklärungen mit ſtürmiſcher Zuſtimmung
aufgenommen.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch nahm dann
noch das Wort, um ſeine Kraftverkehrspolitik
zu rechtfertigen. Er ſtellte feſt, daß die Reichs
bahn nicht an einer einzigen Geſellſchaft ſich
beteiligt habe, an der ſie nicht ſchon vorher be-
teiligt war. Jm übrigen müſſe man berück-
ſichtigen, daß der bisher lediglich auf Kon
kurrenzkampf eingeſtellte Standpunkt der
Reichsbahn neuerdings grundlegend geändert
ſei, und daß die Reichsbahn ihre Beteiligung
nicht mehr dazu benutze, um den Kraftverkehr
zu droſſeln.

Zu einem weiteren Zwiſchenfall

kam es im Verlauf der Ausſprache, als der
Nationalſozialiſt Dietrich-Franken den Gewerk-
ſchaften vorwarf, ſie hätten nicht einen Finger
gekrümmt, als die deutſchen Eiſenbahner dem
franzöſiſchen Eiſenbahnkommiſſar unterworfen
wurden, aber den geſamten Bahnverkehr lahm-
gelegt, als Rathenau ermordet wurde. Jn der
Mitte und auf der Linken wurden ſtürmiſche
Entrüſtungsrufe laut. Der Redner erhielt
zwei Ordnungsrufe. Am Freitag ſoll der
Etat des Verkehrsminiſteriums erledigt werden.

e

Amneſtiedebatte
Ein bezeichnender kommuniſtiſcher Antrag

kam geſtern im Rechtsausſchuß des Reichstages
zur Verhandlung. Abg. Geſchke (Komm.) bean-
tragte Erlaß der Strafen, die wegen Hoch ver-
rats und anderer politiſcher Deliktevon Gerichten des Reichs und der Länder gefällt
worden ſeien. Ausgeſchloſſen dagegen nach den
kommuniſtiſchen Forderungen ſollen nur Perſonen
ſein, die ſich an Mordtaten oder Mordverſchwö
rungen der Schwarzen Reichswehr, der Organi-
ſation Conſul oder der Bayeriſchen Einwohner-
wehr beteiligt hätten.

Abg. Dr. Everling n erklärte die Abſicht
ſeiner Partei, an der ſchleunigen Erledigung der
Amneſtie mitzuarbeiten. Jn nationalen Kreiſen
werde eine ſolche Geſetzgebung dauernd und drin-
gend gefordert. Gegenüber denen, die täglich durch
die Bezeichnung

„Fememörder“

ſtraflos beleidigt würden, ſei die Amneſtie eine
Pflicht der Gerechtigkeit, da ſie den wirklich be
wieſenen Fällen allein den Ausgleich ſchaffen
könne zwiſchen dem ſtanee des Geſetzes undden aunßerorventlichen Umſtänden, unter denen ſie

Verrat verhindern ſollten, ohne Strafgewalt zu
beſitzen und Anzeige bei den Behörden erſtatten
zu können. Gerade dieſe Männer ſchlöſſe der
ommuniſtiſche Antrag aus, die Einſchränkung

müſſe ſelbſtverſtändlich fallen. Man ſolle einen
n en Strich ziehen unter eineEpoche voll Not und Verwirrung und ungelohn-
ter Aufopferung. Vorausſetzung einer wirklichen
Amneſtie ſei aber, daß die preußiſche Regierung
eine rechtsverbindliche Erklärung abgebe, die Am-
neſtie und Niederſchlagung in gleichem Umfange,
wie ſie hier für das Reich beſtimmt werden ſolle,
zu veranlaſſen.

Abg. Schulte-Breslau (3Z3.) wies auf die
Zweifelsfragen hin, die durch den kommuniſtiſchen
Antrag aufgeworfen würden. Einmal werde durch
die Weglaſſung der Aufzählung der einzelnen

Straftaten die ſchwierige Frage aufgeworfen,
was unter politiſchen Verbrechen zu verſtehen ſei.
Dann ſei die Frage wieder aufgerollt, ob das
Reich kompetent iſt, die von Gerichten der Länder
verhängten Strafen zu erlaſſen.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) tritt für eine neue
Amneſtie ein, und zwar auf dem Boden des
kommuniſtiſchen Antrages. Die Leute, die der
Abg. Dr. Everling als nationale Verbrecher be
zeichnet, ſehen wir als nichts anderes an als ganz
gemeine Mörder, die beſonders durch die Feigheit
und Brutalität ihrer Tat keineswegs als geeig-
net erſcheinen, Objekte einer Amneſtie zu werden.

Abg. Dr. Schulte-Breslau (Z.) erklärte den
Ausführungen des Vorredners gegenüber, an ſich
ſei immer von der Reichsregierung und auch von
der Mehrheit des Rechtsausſchuſſes des Reichs
tages die Anſicht vertreten worden, daß ver-
faſſungsgemäß dem Reich die Befugnis zur Aus-
dehnung der Reich samneſtie auf die von Ge
richten der Länder verhandelten bzw. abgeurteil
ten Straftaten zuſtehe.

r W
Einſtellung der Steuerzahlung

durch die P älziſche Landwirtſchaft.
Der Kreisregierung in Speyer wurde durch

eine Abordnung des Geſamtausſchuſſes des Pfälzer
Bauernbundes eine Erklärung überreicht, in der
es u. a. heißt „Aus vaterländiſchem Pflicht-
gefühl heraus erklären die in höchſter Not befind-
lichen deutſchen Landwirte:

Wir können und werden keine weiteren Zah-
lungen an die öffentliche Hand leiſten. Wir können
und werden keine weiteren Käufe tätigen. Wir
ſind nicht gewillt, Zwangsmaßnahmen weiterhin
zu ertragen. Wir fordern Niederſchlagung aller
öffentlichen Laſten für die deutſche Landwirt
ſchaft bis zur Sicherung gerechter Lebensgrund-
lagen für alle ihre Mitglieder. Nur ſofortige
Rettung der Landwirtſchaft kann das deutſche
Volk vor dem Chaos bewahren“

Spanien und Braſilien zur Rückkehr
in den Völkerbund aufgefordert.

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des
Völkerbundrates ſchlug der Präſident, der
kolumbiſche Delegierte Urrutig, dem Völker
bundrat vor, ein von dem Präſidenken des
Rates im Ramen ſämklicher Mitglieder
n ten Schreiben an Braſilien und
Spanien zu richten, mit der Aufforderung,
ihre Beſchlüſſe auf Auskrittk aus dem Völker-
bund einer Nachprüfung zu unkerziehen und
eine Rückkehr der beiden Staaten in den
Völkerbund zu ermöglichen.
Der Präſident wies darauf hin, er ſei über-

zeugt, daß alle Mitglieder des Rates ſeine Auf
faſſung teilen, da es Aufgabe des Völkerbundes
wäre, im Jntereſſe des Friedenswerkes des
Völkerbundes das möglichſte zu tun, um die
wertvolle Mitarbeit Braſiliens und Spaniens
im Völkerbund für die Zukunft zu ſichern.
Die Regierungen von Braſilien und Spanien
müßten aufgefordert werden zu prüfen, ob die
Gründe, die im Jahre 1926 ihren Beſchluß ver-
anlaßten, heute noch ſo ſchwerwiegend ſeien,
daß der Beſchluß weiter aufrechterhalten
werden müßte. Der Rat müßte den beiden
Mächten aus ſeiner Verantwortung gegen
über der Welt und den Friedensaufgaben des
Völkerbundes den Beweis geben, daß er auf
eine Zuſammenarbeit mit ihnen den größten
Wert lege.

Der Präſident ſchlug vor, noch in einer der
nächſten Sihungen in dieſer Seſſion des Rates
den Text des Schreibens an die beiden Re-
Marne dem Rat vorzulegen. Die übrigen

atsmitglieder ſchloſſen ſich dem Vorſchlage des
Präſidenten an. Dr. Streſemann ſchloß
ſich gleichfalls dem Vorſchlag des ats
präſidenten an und wies auf die Bedeutung
der Zuſammenarbeit Spaniens und Braſiliens
mit dem Völkerbunde hin.

Spanien ſcheint einverſtanden zu ſein.
Der Beſchluß des Völkerbundrates, an die

ſpaniſche und braſilianiſche Regierung ein
Schreiben zu richten, um eine Zurückziehung
ihrer Austrittserklärungen herbeizuführen, hat
in den Delegiertenkreiſen großes Aufſehen und
Intereſſe erweckt. Man nimmt allgemein an,
daß die Aktion des Rates nicht ohne vorherige
Zuſtimmung der ſpaniſchen Regierung erfolgt
iſt. Man beurteilt daher in Delegiertenkreiſen
die Ausſichten für eine Rückkehr Spaniens ſehr
günſtig und rechnet ſogar damit, daß die Er-
klärung der ſpaniſchen Regierung über ihre
Rückkehr in den Völkerbund bereits in der
nächſten Zeit erfolgen wird.

Weniger günſtig werden die Ausſichten für
Braſilien beurteilt.

Zwiſchenfall in einer ſüdſpaniſchen

Follſtation
Wie aus Gibraltar gemeldet wird, iſt es

geſtern abend im Zuſ mmenhang mit der ſcharfen
Kontrolle der Spanier bei ihrer Rückkehr von
Gibraltar auf ſpaniſches Gebiet durch die ſpa
niſchen Zollbehörden in La Linea zu einem ernſten
Zwiſchenfall gekommen.

Eine Menge von mehreren tauſend Perſonen,
von denen viele kleine Vorräte von Gewürzen,
Seiſe uſw. mit ſich führten, verſuchte gewaltſam,
durch die Zollſchranken zu dringen. Die JZoll-
beamten und herbeigerufene Gendarmerie
Truppen begannen zu feuern. Vier Perſonen
wurden getötet, mehrere verwundet. Ein großer
Teil der Menſchenmenge flüchtete erſchreckt nach
Gibraltar zurück.

c gegen Schnupfen
Wirkung froppan!

Jon Maltheſerpudeln,
Bienen und Störchen.

Es war ſchon ganz ſelbſtverſtändlich:
Unſer Djim, der kleine ariſtokratiſche Mal-

jeſerpudel, bildete wieder den Mittelpunkt der
nterhaltung. Erſtaumlich, daß er ſo wenig bla-
ert war bei all der zärtlichen Bewunderung von
ing und alt, von Damen und Herren, wo immer

ſich mit ſeinem ſchneeweißen, flockigweichen
eidenfell, mit ſeinen zierlichen Pfoten und ſeinen
ugen, ſchwarzen Augen jm Hotel, auf der Eſpla-
ade oder im Kaffeehaus blicken ließ. Man darf
yne Uebertreibung ſagen: Djim war einer der
kannteſten und beliebteſten Kurgäſte, nach deſſen
ebensgewohnheiten man ſich immer wieder er-
indigte, den man immer wieder zu photographie-
n wünſchte, und der es ſich mit angeborener
randezza gefallen ließ, wenn ſchöne Frauen ſich
1 ihm niederbeugten, um ihn zu ſtreicheln und ihn
abei mit den ſeltſamſten Koſenamen zu um-
hmeicheln.

Das war im Sommer, als noch ein fröhliches
zewimmel den beſonnten Kurort durchflatterte
ind blauer Himmel Strand und See überſpannte.
Jetzt aber lag eine tiefe, weiße Decke auf den ſtillen
Larkwegen, da erzählte meine Frau von dem Ge-
riebe ihrer gefiederten Gäſte, die ſie auf dem
Balkon um das kleine, grüne Holzhäuschen ver
jammelte, ihnen zur gewohnten Stunde Nahrung
zu ſpenden, und es zeigte ſich bald, daß faſt jeder
der Anweſenden Geſchichten zu berichten wußte,
die er mit ſeinen Freunden aus der Tierwelt er
lebt hatte, wobei ausnahmsweiſe Hund und Katze
einmal nicht die Hauptrolle ſpielten, wenngleich
ſie natürlich auch gebührend vertreten waren.

So erinnerte ſich meine Frau eines Vorfalls
aus ihrer Kindheit. Sie ging mit ihrem Vater
am alten Kölner Rheinhafen ſpazieren, als einen
kleinen Hund, der von ſeinem Herrn zum Baden
ins Waſſer geſchickt worden war, die Kräfte ver-
ließen er war in die Strömung am Hafenausgang

geraten und drohte unterzugehen. Am Ufer ſtand
unter den Zuſchauern ein Metzgerburſche mit
ſeinem großen Ziehhund an der Kette, der eben-
falls mit ſichtlichem Jntereſſe den Vorgang be-
obachtete. Plötzlich riß ſich der Hund los, ſprang
ins Waſſer, ſchwamm auf den mit den Wellen
kämpfenden kleinen Hund zu, ſchob ihn mit der
Pfote behutſam vor ſich her und brachte ihn ſo
ans Ufer, wo ihn laute Beifallsrufe empfingen.

Einer der Gäſte hatte einen Hund und eine
Katze, die ſich ſo gut miteinander vertrugen, daß,
wenn der Hund ſein Lager aufſuchte und es ſchon
von der ſchlafenden Katze beſetzt fand, er ſich ohne
weiteres rückſichtslos auf den Steinboden nieder
legte. Traf aber die Katze den Hund auf ſeinem
Lager an, dann legte ſie ſich zu ihm und der Hund
rückte ſich ſo zurecht, daß beide Platz hatten. Zum
Dank für ſeine ritterliche Geſinnung war die Katze
jederzeit bereit, den Hund gründlich zu waſchen
und zu putzen. Stieß er ſie nur mit der Naſe an,
wußte ſie gleich Beſcheid und gab ſich eifrig an die
Arbeit. Beſonders ſchätzte er es, ihr ſein Ohr hin
zuhalten, das ſie dann unermüdlich abſchleckte.

Jch kannte einen Förſter, der hatte ein junges,
hilfloſes Reh aus dem Walde mitgebracht und es
der Obhut ſeiner Wolfshündin anvertraut, die es
mit ihren fünf Jungen großzog. Als ich das erſte
mal den Förſter beſuchte, kam mir das ſchon tüchtig
aufgewachſene Reh mit der Förſtersfrau an der
Haustür entgegen, und ich ſah es dann mit den
Wolfshunden durch die Räume laufen. Beſonders
merkwürdig war aber, daß es an jedem Abend im
Walde verſchwand, um pünktlich am folgenden
Morgen wieder im Forſthaus zu erſcheinen.

Der Stieglitz konnte den kleinen Zeiſig nun
einmal nicht leiden, und der war doch ein ſo lieber,
luſtiger Geſelle Seitdem der Zeiſig ins Haus ge-
kommen war, hatte der Stieglitz zu ſingen aufge
hört, ja, er ärgerte ſich offenbar ſchon darüber,
daß der Zeiſig ſo gern ſang, und er ſuchte ihn auf
jede Art und Weiſe daran zu hindern. Bis drr
Stieglitz eines Tages beim Umherfliegen im Zim-
mer ein Beinchen brach. Da zeigte ſich ſo recht,

wie gutmütig der Zeiſig war. Er ſchien ganz ver-
geſſen zu haben, daß ihn der Stieglitz ſo unfreund
lich behandelt hatte, denn er zeigte ſofort die
größte Beſorgnis um den kranken Kameraden,
der hilflos im Käfig auf ſeinem Wattebettchen
lag, brachte ihm Hanfkörner und ſogar Waſſer-
tropfen zu und putzte ihm ſorgfältig die Federn.
Einer ſolch rührenden Zuneigung konnte der Stieg-
litz nicht länger widerſtehen. Als er wieder ge-
ſund geworden war, ließ er den Zeiſig nicht nur
nach Herzensluſt darauflos ſingen, ſondern er
ſtimmte ſelbſt jedesmal fröhlich mit ein.

Ein Storch als Haustier dürfte eine Rarität
ſein. Er ſtammte aus dem Ungarland, und gehörte
drei Jahre lang zur Familie. Unternahm er auch
kürzere und längere Ausflüge in die Umgegend,
ſo hielt er ſich doch meiſtens im Hof auf, wo er
ſeinen genau umgrenzten Bezirk bewohnte, den die
Hühner und Enten niemals überſchreiten durften,
ohne energiſch von ihm zurückgetrieben zu werden.
Weil die vorübergehenden böſen Buben wußten,
daß er nur dann klapperte, wenn man ſeinen Zorn
herausforderte, ſo bewarfen ſie ihn mit Steinen.
Aber er trug es ihnen nicht beſonders nach. Nur
einige wenige Leute gab es, denen er feindlich ge-
ſinnt war; ſo oft er ſie ſah, flog er ihnen auf die
Schulter und jagte ihnen mit ſeinem lauten Ge-
klapper großen Schrecken ein. Weil er die Gewohn-
heit ſeiner Art, im Herbſt nach dem Süden zu
reiſen, aufgegeben hatte, überzog man im Winter
ſeine langen Beine mit regelrechten Wickel-
gamaſchen, in denen er würdevoll durch den
Schnee ſtapfte. Schließlich wurde er, da er wie ge-
wohnt im benachbarten Orte zu Beſuch weilte,
dort verſehentlich erſchoſſen und ausgeſtopft der
Volksſchule als hervorragendes Schauſtück für däs
Naturalienkabinett überwiesen.

Beſonders reizvoll iſt ein Erlebnis mit Bienen.
Jhr Haus ſtand auf einer Wieſe nahe dem Fluß-
ufer. Da brach plötzlich ſo ſtarkes Hochwaſſer.
herein, daß man in der allgemeinen Verwirrung
die Bienen vergaß. Als die ärgſte Gefahr vorüber
war, ergab ſich, daß die Bienen alle ertrunken

waren, mit Ausnahme eines einzigen Stockes un
mittelbar unter dem Dach des Bienenhauſes.
Kaum hatte man die Ueberlebenden herausgeholt,
als ſie ſich auch ſofort drangaben, ſich gegenſeitig
von Schlamm und Sand und anderem Unrat zu
ſäubern, und das beſorgten ſie in der Weiſe, daß
jedesmal genau der Reihe nach die Augen, dann
die Flügel und ſchließlich die Füße in Ordnung ge
bracht wurden. Und wenn eine Biene auch dann
noch nicht wieder flott werden konnte, ſo kroch
eine andere unter ſie und hob ſie langſam in die

Höhe. J. König.
Moderne Märchen.
Von Friedrich Frank.

Es war einmal eine Verordnung, die in ſo
gutem und klarem Deutſch abgefaßt war, daß jeder
m Puktthe Sterbliche ſie ohne weiteres verſtehen
onnte.

2

Es war einmal ein Boxer, der eine Sommer-
ſproſſe auf dem linken Ohr n Und niemand
wußte es, ſelbſt nicht die Preſſephotographen.

Es war einmal eine illuſtrierte Zeitſchrift, die
e Wochen lang keine Bildniſſe von Filmſchau
pielern brachte.

Es war einmal ein amerikaniſches n
in dem man ſich keine Fußtritte in die ſüdliche
Rückenverlängerung verſetzte, ſich nicht mit Flaſchen
oder Keulen auf den Schädel ſchlug und ſich auch
keine Schlagſahne in die Geſichter ſchleuderte. Der
Held hatte mehr Geiſt als Muskeln und die Heldin
hatte kein Puppengeſicht. Und die beiden „kriegten“
ſich nicht.

r

Es war einmal ein Aphorismus,
nirgends abgeſchrieben worden.

e

Es war einmal ein Deutſcher, der nach Italien
reiſte, ohne ſich über die in Jtalien weilenden

der war

Di utſchen abrallig zu äußern.
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Aus Stadt und Umgebung.

In den letzten Fügen.
Die prächtigen Vorfrühlingstage haben den

Neid des alten Winters erregt. Die Menſchen
hatten ſich bereits dermaßen mit dem jungen
Frühling angefreundet, daß dem alten Gries-
gram die Galle anſchwoll. Alle ſeine Hilfs-
truppen machte er mobil und drängte den
jungen Lenz, der zu früh anfing zu jubeln, in
die Verteidigungsſtellung. Sogar Frau Holle
mußte auf den Plan treten und ihre weißen
Flocken auf die vorwitzigen kleinen Schnee-
glöckchen ausſtreuen. Ueber Nacht hat der ge-
ſtrenge Winter die ganze Landſchaft mit einem
weißen Tuch bedeckt.

Wie lange wird ſeine Herrſchaft noch an
dauern? Jahr für Jahr derſelbe Kampf. Aber
der alte Winter will nichts aus den Er-
fahrungen lernen. Er weiß, daß er ſchließlich
doch weichen muß. Aber hartnäckig, wie er iſt,
kämpft er noch um jeden Schritt Bodens, ſelbſt
wenn man es ihm anmerkt, daß er in den
letzten Zügen liegt.

Vor den Gerichtsſchranken.
Rechter Hand, linker Hand beides vertauſcht!

„Straße, ich merk' es wohl, du biſt berauſcht“,
heißt es weiter in dem ſchönen Liede eines ehe-
maligen preußiſchen Kultusminiſters. Nein, ſagt
vor dem Richter in' Merſeburg der Zeuge Kunze
aus Benkendorf: als der Autofahrer J. von der
Firma Otto Lingesleben am 1. Dezember v. J.
in Merſeburg ſeinen Kraftwagen vorſchrifts- und
verkehrswidrig von rechts nach links fuhr, mein
Sattelpferd beſchädigte und die Stange meines
Wagens abbrach, da war es ganz gewiß nicht
die Straße, die berauſcht war. Wohl aber war
es Herr J., der ſtark nach Bier roch. Der Anprall
des Autos an das Geſchirr, was ſo heftig geweſen,
daß Pferd und Wagen drei Meter zurückgedrückt
wurden. J., der übrigens dem Zeugen als wilder
Fahrer von früher her bekannt war, hatte ſich
nach dem Unheil ſchleunigſt aus dem Staube
machen wollen. Da ſich inzwiſchen die Kette des
Sattelpferdes um das Auto geſchlungen hatte,
hielt J. auf den Anruf des Zeugen K. an und nun
hatte ſich K. vor Gericht zu verantworten. Die
Behauptung, des J., daß er vorſchriftsmäßig ge-
fahren ſei, widerſprach der Bekundung eines Poli-
zeibeamten, der die Wagenſpur beſichtigt hatte.
Ergebnis der Gerichtsverhandlung gegen J. 50
RM. Geldſtrafe.

Noch eine Auto- Geſchichte.
Diesmal handelte es ſich um eine vorſchrifts

widrige Autoſchnelligkeitsfahrt. Herr Friedrich S.
iſt mit ſeinem Kraftwagen in Merſeburg zu
ſchnell gefahren. Weil nämlich die Straße am
Nulandtplatz nicht die Avusbahn bei Berlin iſt,
wo bekanntlich kein Menſch langſam fährt. Es
iſt ein ſehr einfaches, aber durchaus zweckmäßiges
Verfahren, das man in Merſeburg anwendet, um
die Fahrgeſchwindigkeit eines Autos zu prüfen.
Zwei Oberwachtmeiſter der Schutzpolizei hatten
am Nulandtplatz mit Bandmaß 200 Meter Strecke
abgemeſſen. An jedes Ende der Strecke ſtellte
ſich ein Beamter mit Stoppuhr auf. Kam ein
Auto ſo wurde am Anfang und Ende geſtoppt,
die Zeit verglichen und das Schnelligkeits-
verhältnis feſtgeſtellt. So hatte man auch her-
ausgefunden, daß S. zu ſchnell gefahren war.
Gegen den Strafbefehl über 15 RM. erhebt er
Einſpruch mit der Begründung, daß er langſam
gefahren wäre. Er wurde auch freigeſprochen, aber
nicht deswegen, ſondern weil er ſich auf einer
Uebungsfahrt mit einem Lehrer befand und noch
nicht das Führerzeugnis erlangt hatte.

Klein, aber oho!
Als Frau L. mit ihrem Gatten, den Handels-

mann Richard L. aus Keuſchberg, vor den
Richter trat, weil das Ehepaar ſich wegen Be
truges verantworten ſollte, da ſah man es dem
unſcheinbaren, etwas vornübergebeugten Weib-
lein nicht an, welch ein ſtreitbarer Geiſt in
dieſem anſcheinend ſo harmloſen Weſen ſteckte.
Jm September 1926 war ein Merſeburger
Großhändler dem mit Waren herumfahrenden
Handelsmann L. begegnet und hatte dieſem
für 50 M. Seife zum Wiederverkauf angeboten.
Gegen Sicherheit wollte der Verkäufer die
Ware auch ohne Geld ablaſſen. Jn 14 Tagen
wollte er das Geld einziehen. L. wies ſtolz
darauf hin, daß er Haus, Pferd und Wagen als
Sicherheit bieten könne. Das war durchaus be-
ruhigend, denn der Verkäufer wußte ja nicht,
daß das Haus, an dem L. auch nur einen An-
teil gehabt hatte, bereits verſteigert war. Als
der Merſeburger Handelsmann nun Geld haben
wollte, erklärte Frau L., ich kann nichts geben,
mein Mann iſt nicht da. Alle vierzehn Tage
ſollten fünf Mark abgezahlt werden, aber ab-
gezahlt wurde nichts, dagegen ward die Seife
verbraucht. Als der Zeuge alle dieſe Vorgänge
ſchilderte, da ging die bisher ſtille Frau aus
ſich heraus und ſchrillte dem Zeugen zu:
„Schwindel!“ und wieder „Schwindel“ und
noch Schlimmeres, ſo daß der Richter drohte,
ſie abführen zu laſſen, wenn ſie nicht ruhig
wäre. Das Urteil gegen den Mann lautete auf
15 M. Geldſtrafe. Der Frau war Betrug nicht
nachzuweiſen.

Sie will heiraken.
Wenn Franz Moor dem Himmel mitteilt,

daß er in ſeinem ſündhaften Leben ſich nie mit
Kleinigkeiten abgegeben habe, ſo kann Frl. Sch.
aus Blöſien im Gegenteil darauf hinweiſen,
daß ſie immer nur mit Kleinigkeiten gegen die
Rechtsordnung der menſchlichen Geſellſchaft lich

Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Aömiral Scheer in Merſeburg.
Deutſchlands künftige Kolonien müſſen in Weſt afrika liegen. Admiral Scheer zum Panzer

ſchiff A.
Das Kommen und der Vortrag des Siegers in

der Skogerrakſchlacht waren ein Ereignis für
Merſeburg. Um nicht einigen Hetzern Gelegenheit
zu geben, den Admirol anzupöpeln wurde er nicht
vom Bahnhof abgeholt ie vaterländiſchen Ver-
bände, Stahlhelm, Jungſtahlhelm, Wehrwolf,

arineverein, uns deutſcher Orden, hatten im
Garten des „Caſino“ Aufſtellung zur Begrüßung
genommen. Währenddeſſen ſtrömte die nationale
Bevölkerung Merſeburgs in den großen Saal.

Kurz nach 20 Uhr. Ein Auto fährt vor und
ihm entſteigt in der Admiralsuniform der deutſche
Seeheld in Begleitung einiger Herren. Kurze
Kommandorufe: „Stillgeſtanden!“ „Augen rechts.
Der t Kamerad Ploetz, erſtattet Mel-
dung. uten Abend Kameraden!“ Ein weithin
ſchallendes Heil tönt dem Admiral entgegen, der
langſam die Front abſchreitet und in den Saal
hineingeht. Jm Saal ſelbſt erheben ſich die An
weſenden von den Plätzen. Das Orcheſter ſpielt
mit Schneid „Stols weht die Flagge Schwarz-
WeißRot“. Die Fahnen werden eingebracht. Vor
der Bühne nimmt ein ſchmucker Zug junger„Marineſoldaten“ Aufſtellung. Ein endiges,
kaum merkbares Lächeln geht über die braun-
gebrannten Züge des Admirals. Dankend nimmt
er die Huldigung entgegen.

Nach einigen e r nimmt die Vor-
ſitzende des Königin-Luiſe-Bundes, Frau ProfeſſorWedding, der es beſonders zu danken iſt, daß

der Admiral gekommen iſt, das Wort zur Be
grüßung:

„Der Abend gilt eigentlich dem Uebermorgen,
dem Geburtstag der unvergeßlichen Königin
Luiſe“, ſo e die Vorſitzende aus. Freude er-
griff die deutſchen Herzen, als die Extrablätter im
Weltkriege die Kunde von dem Seekriege bei
Skagerrak an einem frühen Morgen bekanntgaben.
Freude ergreift uns heute wieder, daß es uns ver-
gönnt iſt, den deutſchen Führer in der gewaltigen
Seeſchlacht vor uns zu ſehen. Möge es vergönnt
ſein, daß unſer Volk, ganz gleich zu welcher Partei
der einzelne gehört, wieder geeint wird zur Be-
kämpfung der größten Weltlüge, die unſer Volk
in das heutige Elend geſtürzt hat. „Wache auf,
Michel, wehre dich mit aller ſittlichen Kraft gegen
die Kriegsſchuldlüge.“ Erſt dann wenn wir wieder
ein einiges Volk geworden ſind, können wir ſtolz
das Bismarckwort für uns wieder in Anſpruch
nehmen: „Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts
in der Welt“.

Dann beſteigt

NAömfral Scheer

freudig begrüßt die Bühne. Eine unterſetzte Ge
ſtalt, elaſtiſch trotz der 65 Jahre, leicht ergrautes
Haar, gebräuntes Antlitz, ſcharfe, markante Züge,
aus denen die braunen Augen freundlich blitzen.
Er verſchmäht das Rednerpult und tritt an die

Dann beginnt er zu ſprechen. Er ſprichtRampe.
als Menſch zu Menſch. Er erzählt. Aber wie er
erzählt, wie er aus der Fülle der Erfahrungen
ſchöpft. das war weit mehr als ein gutvorbereiteter
Vortrag

Die vergangenen Jahre, als die deutſche Flotte
noch klein war wurden wieder lebendig.

„Ziel und Aufgabe des deutſchen Volkes muß
es ſein“, ſo führte er aus, „für die Zukunft zu
ſtreben, die ſich auf den Leiſtungen der Ver-
gangenheit aufbaut.“

Perſönliche Erinnerungen gibt Admiral Scheer
wieder. Andächtig lauſchend hören ihm die zahl
reichen Anweſenden zu. Er erzählt, wie notwen-
dig es war, daß Deutſchland Schutzgebiete ſich an-
eignete. Er erzählte ferner, wie er auf dem
Flaggenſchiff „Bismarck“ im Jahre 1885 unter
Führung von Admiral Knorr ſelbſt bei der Jn-
beſitznahme von Kamerun dabei geweſen war, er
wähnt, daß die ſchwarze Gefahr nichi
ernſt zunehmen ſei. Der Neger ſei in Wirk-
lichkeit ein gutes, großes Kind, laſſe ſich bei rich
tigem Verſtändnis für ſeine Eigenart gut behan-
deln. Mittelafeiko müſſe Deutſchlands zukünftiges
Jntereſſengebiet werden.

Schon im Auguſt 1918 habe er dem General-
feld marſchall von Hindenburg erklärt, daß er
keinen Wert auf die Beſitznahme von Flandern
lege. Wenn man mit England zu einem Frieden
kommen wolle, ſo ſolle man Deutſch-Oſtafrika,
das ſowieſo von Deutſchland ſer ſchwer zu er
reichen war, gegen ein Stück Weſtafrika aus
tauſchen, damit Deutſchland eine große zuſammen
hängende Kolonie beſitze. Freilich dürfe Weſt
afrika nicht der Breite nach in Beſitz genommen
werden, ſondern ſenkrecht der Länge nach, damit
wir den Engländern mit ihrer zukünftigen Eiſen
bahnlinie Kapſtadt--Kairo nicht ins Gehege
kommen.
Admiral Scheer hofft, daß es uns jetzt noch

möglich ſein werde dieſen Gedanken in die Tat
umzuſetzen. „Es iſt noch nicht aller Tage Abend“.

Dann erzählt er von den großen Seemächten,
den Engländern, Spanien, Holländern, weiſt
daraufhin, wie notwendig es iſt, eine Flotte zu
beſitzen. Denn, ſo ſagt er: „Hätten wir keine Flotte
beſeſſen, die imſtande war, die Oſtſee von
Feinden frei zu halten, dann wäre es Uns
e möglich geweſen Eiſen und andere Erze aus
Schweden einzuführen, und der Krieg wäre nach
kurzer Zeit für uns verloren geweſen.

Er geht dann auf den
UBootkrieg

ein, der ſelbſt nach Anſicht der Fachleute viel e
früh eingeſetzt habe, bevor Deutſchland wirkliche
Abſperrmaßnahmen ergreifen konnte. Und dann
erzählt er von der Seeſchlacht am Skagsex-
rak, wie ſich die engliſche Flotte nicht hätte
ſtellen wollen und wie ſie erſt in den Kampf
hineingezogen werden mußte. 27 deutſche gegen
45 engliſche Großkampfſchiffe ſtanden ſich gegen
über, dazu kam noch die große Anzahl von
kleinen Kreuzern und Torpedobooten.

Admiral Scheer verſteht es, ſelbſt dem Laien
genau die Artilleriekämpfe klarzulegen, er ver-

Eine Unterredung mit NFömiral Scheer.
Seine Exzellenz Admiral Scheer hatte die

Liebenswürdigkeit, unſerem Vertreter auf ſeine
Bitte eine kurze Unterredung zu gewähren.
Unſer Vertreter legte ihm die Frage vor, wie er
über den Bau des Panzerſchiffes A,
der im Reichstag lebhafte Auseinanderſetzung
hervorgerufen habe, denke. Admiral Scheer
ſagte: Meiner Anſicht nach iſt ein Moment bei
den ganzen Beratungen vergeſſen worden. Daß
es notwendig iſt, daß wir Oſtpreußen und unſere
Oſtſeehäfen iſt ganz ſelbſtverſtändlich.
Unſere Schiffe ſind aber veraltet, ſie ſtammen
aus dem Baujahr 1900 und können in
artilleriſtiſcher Hinſicht den Kampf mit keinem
feindlichen Kreuzer aufnehmen. Obgleich unſere
Schiffe 28-Zentimeter Kanonen befſitzen, iſt deren
Reichweite doch längſt nicht ſo groß, wie bei
einem modernen Kreuzer, der wohl kleineres
Kaliber hat, aber eine große Reichweite beſitzt.
Aus dieſem Grunde iſt es notwendig, daß wir
Panzerſchiffe bauen, in der uns vorgeſchriebenen
Größe, und auf dieſen weittragende Geſchütze
einrichten. Gerade dieſe artilleriſtiſchen Er
wägungen habe ich bei den ganzen Beratungen

im Reichstage vermißt. g
ſteht es, die Notwendigkeit einer günſtigen An-
fangsſtellung zu erläutern, und gibt ein Bild von
der größten aller Seeſchlachten. JDie Anſicht, daß die deutſche Flotte ſich zurück
en habe, weiſt er entſchieden zurück. Die Darſtellung der Engländer iſt falſch.

Die deutſche Flotte hat nach dem Nachtkampf friſch
und unverzagt den neuen Kampf geſucht,

aber die engliſche Flotte war in ein heilloſes
Durcheinander geraten, hatte es vorgezogen, ſich
zurückzuziehen.

Obgleich der Admiral ſchon länger als eine
Stunde ſpricht, ermüden die Zuſchauer nicht.

Die Nachtſchlacht reaſt er nur kurz; er geht
zum Schluß noch auf einige Zukunftsauf-
gaben ein, betont, wie notwendig es ſei, zu-
ſammenzuhalten und hebt hervor, daß es auf
einem Schiff auf jeden Mann angekommen ſein.

„Der Maſchiniſt iſt ebenſo wichtig, wie der
Admiral“.

Alle müſſen zuſammenhalten, eine große
Werksgemeinſchaft bilden. Wenn wir
dieſen Gedanken, der auf unſern Schiffen lebendig
gehalten wurde. auf unſer heutiges Volk über-
tragen, erſt dann iſt es möglich, daß Deutſchland
wieder aufſteigt. „Den Glauben an unſere Zu-
kunft brauchen wir bei der Tüchtigkeit unſeres
Volkes nicht aufzugeben.“

Stürmiſcher Beifall dankt dem Admiral für
ſeine trefflichen Ausführungen. Mit einem Hoch
auf Deutſchlard und dem gemeinſam geſungenen
Deutſchlandlied ſchließt die Rede ab.

Das Orcheſter unter Leitung von Obermuſik
meiſter a D. Schotte verſteht es ausgezeichnet,
den Abend muſikaliſch zu umrahmen. Der Frauen-
chor des Königin-Luiſe-Bundes bringt ſchöne
Lieder zu Gehör und das Feſtſpiel „Verlorenes,
doch nicht vergeſſenes Land“, von Bundesſchweſtern
dargeſtellt, findet ebenfalls ſtarken Beifall. Bis
zum Schluß hält Seine Exzellenz Admiral Scheer
aus, dann wird er, begleitet von einem kleinen
Stab, zu ſeinem Kraftwagen geleitet. Die An-
weſenden bilden Spalier und mit einem kräftigen
„Heil“ fährt Admiral Scheer ſeinem Wohnſitz
wieder zu.

dec
vergangen habe. Das hat ihr bereits einmal

wegen Betrugs und Urkundenfälſchung
Beſtrafung ei getragen. Nun ſteht ſie wieder
vor Gericht. Sie hat ein wenig gehamſtert.
Einen Riegel Seife hat ſie mit nach Hauſe ge
nommen. Dazu eine Tafel Schokolade, die ge-
wiß für ihr zweijähriges Kind beſtimmt war.
Der Vater, bei dem ſie wohnte, ſollte auch nicht
auf den geliebten Glimmſtengel verzichten. So
brachte ſie ihm Zigarren heim. Und wieder
einmal war es eine Schürze, ein Handtuch uſw.,
die ſie für ihr Haus brauchen konnte. Soweit
dieſe Sachen noch nicht verbraucht waren, holte
Polizei ſie wieder fort. Das Gericht erkannte
auf drei Wochen Gefängnis. „Kann ich das
nicht mit Geld abmachen?“ fragte Frl. Sch.
„Jch will heiraten, und da iſt es nicht ſchön,
wenn man ins Gefängnis ſoll!“ Flitter-
wochen im Kittchen ſind zweifellos keine
Himmelsfreuden. Vielleicht, wenn Frl. 'Sch. ein
entſprechendes Geſuch macht ſo vielen iſt
ſchon Bewährungsfriſt gegeben worden, die
ſich heute noch nicht bewährt haben. Als junge
Frau bewährt ſich Frl. Sch. am Ende beſſer

Verſtoß gegen die Baupolizeiordnung.
Weil er ohne baupolizeiliche Genehmigung

einen Neubau an der Clobigkauer Straße um
ein Stück verlängert hatte, wurde Hermann L.
mit einem Strafbefehl über 50 Rm. bedacht.
Hiergegen erhob er Einſpruch, weil der Bau-
techniker geſagt habe, die Abweichung vom
Bauplan werde vom Stadtbaurat genehmigt;
er, der Bautechniker, verantworte das, man
ſolle mit dem Bau nur anfangen. Da jedoch
die Genehmigung nicht bei Beginn der Arbeit
erteilt worden war, blieb es durch richterliche
Entſcheidung bei der Geldſtrafe von 50 Rm.

Amtlicher Wetterbericht.

(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen
Landeswetterwarte Wetmar.)

Vorausſage für Sonnabend: Ueberwiegend
bedeckter Himmel, Neigung zu Niederſchlägen, ge-
linder Froſt in den Ebenen, Schnee in den
Höhenlagen.
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Wenn das Fahrrad einen Schw'ips hat
Wenn ein Fahrrad einen Schwips hat, der

Beſitzer dagegen nüchtern iſt, dann verdenkt
man es ihm nicht, wenn er ſeinem Vehikel die
Tracht Prügel verabfolgt, die Betrunkene beim
Verſtoß gegen Sitten und Anſtand verdienen.

n der Nähe des Rathauſes in der Jo-
hannisſtraße konnte man am Donnerstag
gegen 17 Uhr das Schauſpiel erleben, wie ein
junges Bürſchchen ſein Fahrrad mehrere Male
mit ganzer Wucht auf das Straßenpflaſter
ſchleuderte, daß es knallte, und zwar deshalb,
weil das Rad weder allein ſtehen noch gerade-
aus fahren wollte. Nachdem der Entrüſtete
ſein Fahrrad noch ausgiebig mit Fußtritten
und Flüchen bearbeitet hatte und ein noch-
maliger Verſuch, es zu beſteigen, mißglückt
war, zog er von dannen, ſich ſchwer auf das
mißhandelte Rad ſtützend.

Man kann nur dankbar ſein, daß nicht alle
Fahrräder zur Trunkſucht neigen.

Uioberne Leipziger Bühnenkünſtler
in Merſeburg.

In kurzer Zeit zieht der Frühling ins Land
und mit ihm die neue Mode. Beſonders die

Damen werden es mit Freuden begrüßen,
wenn ſie erfahren, daß das Modekaufhaus
Taitz a am 14. März, 16 Uhr und 20 Uhr,
in den „Caſino“-Sälen eine große Moderevue
veranſtaltet.

Ein bewährter Fachmann in Moderevuen,
Herr Direktor Edmund Ferry (Leipzig), ehe-
mals Operettentenor und Regiſſeur erſter
deutſcher Bühnen, hat die geſamte Leitung
übernommen und wird auch die diesjährige
Moderevue zu einem Erfolg geſtalten. Eine
auserleſene Reihe ſchöner, teils preisgekrönter,
ſingender und tanzender Mannequins führt
uns in das Reich der Mode ein. Sie zeigen
unter den Klängen einer ausgezeichneten Jazz-
kapelle die neueſten Moden für Frühjahr und
Sommer. Jn dem von Direktor Ferry ſelbſt
verfaßten neuartigen Revueſketch: „Alles für
die Frauen“, durch den der Abend eingeleitet
wird, wirken eine Reihe erſter Bühnenkünſtler,
Film- und Tanzſterne mit. Dieſe ausgezeich-
nete Beſetzung gibt dieſer Moderevue eine be-
ſondere Bedeutung.
Da der Andrang an der Abendkaſſe voraus-

ſichtlich zu groß wird, iſt es wünſchenswert,
daß ſich die Beſucher rechtzeitig mit Eintritts-
karten verſehen, die im Vorverkauf im Mode-
kaufhaus Taitza und im Zigarrenhaus Brendel
zu haben ſind.

An der Veranſtaltung ſind außerdem eine
Anzahl weiterer prominenter hieſiger Firmen
beteiligt, und zwar: Marie Müller Nachf.,
Damenputz; Witwe Marie Müller, Schirme;
Alfred Becher, Muſikhaus, „Elektrolakonzert“;
Friedrich Engel, Kinderwagen, Nähmaſchinen,
Motorräder, Ritter Flügel, Pianos; Trebſt,
Blumendekorationen; Wilhelm Gaßmann,
Damenfriſuren.

Regimenkstage.
Vom 16. bis 18. Juni 1928 findet in Qued-

linburg der Regiments-Appell aller 165er
ſtatt, zu dem alle Kameraden, die dem Regi-
ment ſowohl in der Vorkriegszeit als auch in der
Kriegszeit angehört haben, aufs herzlichſte ein
geladen werden. Die Vorarbeiten ſind bereits
ſoweit gediehen, daß der Appell eine Wieder
ſehensfeier im wahren Sinne des Wortes zu
werden verſpricht. Anfragen ſind zu richten an
den erſten Vorſitzenden des Vereins ehemaliger
165er Quedlinburg, Leutnant a. D. Reinecke,
Wallſtraße 13.

Der Regimentstag des ehemaligen Huſaren-
Regiments Nr. 10, findet am 5. und 6. Mai in
Stendal ſtatt.

e

Polizeiverorönung.
Zur Bebauung des ehemaligen Exerzierplatzes

an der Naumburger Straße.

Mit Zuſtimmung des Magiſtrats wird folgende
Polizeiverordnung für das Gelände des ehemaligen
Exerzierplatzes an der Naumburger Straße erlaſſen:

Punkt 1.
Es dürfen nur Gebäude errichtet werden, welche

ausſchließlich Wohnzwecken dienen. Der Einbau von
Geſchäftsläden wird lediglich an den im Bebauungs
plan vorgeſehenen Platzanlagen zugelaſſen, und zwar
a) an der Einmündung der Pappelallee in die Naum
burger Straße, b) an der jetzigen Halteſtelle der Merſe
burger Ueberlandbahn auf der Südſeite des ehemaligen
Exerzierplatzes.

Punkt 2.
Die Zahl der Geſchoſſe, außer Keller- und Dach-

geſchoß, darf zwei nicht überſchreiten. Dagegen wird
für die in Punkt 1 unter a) und b) genannten Platz
anlagen dreigeſchoſſige Bebauung ausſchließlich des
Keller- und Dachgeſchoſſes vorgeſchrieben. Der Aus-
bau des Dachgeſchoſſes zu ſelbſtändigen Wohnungen iſt
verboten. Das Dachgeſchoß darf höchſtens zu 34 ſeiner
Grundfläche ausgebaut werden und nur Nebenräume
zu den in den unteren Geſchoſſen liegenden Wohnungen
enthalten. Für jede der im Haus vorgeſehenen ſelb-
ſtändigen Wohnungen muß eine in ſich geſchloſſene
nutzbare Bodenraumfläche von mindeſtens 8 qm ein-
gerichtet werden. Auch iſt ein Trockenboden von aus
reichender Größe vorzuſehen.

Ein Dachgeſchoß wird bei der Zahl der zuläſſigen
Geſchoſſe als Vollgeſchoß mitgezählt, wenn die ſenk-
rechten äußeren Umfaſſungswände eine größere Höhe
als 0,60 Meter haben, oder wenn die Neigung
des mit Fenſtern verſehenen Daches ſteiler als 60 Grad
iſt, oder wenn mehr als die halbe Grundfläche des
Dachgeſchoſſes für Räume zum dauernden Aufenthalt
von Menſchen genutzt wird. Ein Kellergeſchoß wird
bei der Zahl der zuläſſigen Geſchoſſe als Vollgeſchoß
mitgezählt, wenn die Unterkante der Kellerdecke höher



als 1,50 Meter über der Straßenfläche liegt. Jm
Kellergeſchoß dürfen Wohn, Schlaf- und Arbeits
räume nicht eingerichtet werden.

Punkt 3.
Die Bebauung der Grundſtücke wird auf das Maß

von 10 Metern von den feſtgeſetzten Baufluchtlinien ab
ſenkrecht gemeſſen beſchränkt. Das Bauen über dieſe
rückwärtige Baulinie hinaus iſt verboten. Ausnahmen
ſind zuläſſig, ſofern es ſich um Vorbauten, Veranden,
Gewächshäuſer, Ställe und ähnliche kleine Anlagen
handelt und ſofern dadurch nicht die Beſtimmung der
freibleibenden Grundſtücksteile, als Garten und Er
holungsſtätte zu dienen, ſowie das Geſamtbild dieſer
Freiflächen beeinträchtigt wird. Wurſtküchen und Werk
ſtätten für gewerbliche Betriebe aller Art ſind verboten.

Punkt 4.
Die Vorder, wie auch die Rückſeiten der Gebäude

müſſen möglichſt den von der ſtädtiſchen Bauverwaltung
aufgeſtellten Einheitsplänen entſprechend ausgeführt
werden. Das gleiche gilt von den Einfriedigungen und
Nebenanlagen. Ausnahmen ſind zuläſſig. Sofern
nicht offene Bauweiſe vorgeſehen iſt, müſſen die ein
zelnen Gebäude einheitliche Hauptgeſims- und Firſt-
höhen haben und an benachbarte Gebäude ſo an
geſchloſſen werden, daß ſich die Brandmauern im
Profil voll decken. Für den Verputz und den äußeren
Anſtrich der Gebäude und Mauerflächen ſowie den An
ſtrich und die Geſtaltung der Fenſter und Türen dürfen
keine Farben und Formen verwendet werden, welche
das Geſamtbild dieſes Wohnviertels beeinträchtigen.
Die Dächer ſind mit roten unglaſierten gleichfarbig ge
brannten Ziegeln zu decken.

Punkt 5.
Die Bebauung in dem Gebiet der zweigeſchoſſigen

Bauweiſe (Punkt 2 Abſatz 1) muß als Gruppenhaus-
bau Gruppe bis zu 50 Meter Länge Ausdehnung
erfolgen. Die in Punkt 1 unter a) und b) genannten
Platzanlagen erhalten dreigeſchoſſige geſchloſſene Be
bauung.

Punkt 6.
Ueber die Zuläſſigkeit der in der Verordnung vor

geſehenen Ausnahmen hat die Polizeiverwaltung zu
befinden, über weitere Ausnahmen entſcheidet der
Regierungspräſident.

Punkt 7.
Uebertretungen der vorſtehenden Vorſchriften

werden, ſoweit nicht ſonſtige, weitergehende Straf-
beſtimmungen Platz greifen, mit einer Geldſtrafe bis
zu 150 Mark oder im Unvermögensfalle mit verhältnis-
mäßiger Haft geahndet. Daneben bleibt die Polizei
behörde befugt, die Herſtellung vorſchriftsmäßiger Zu
ſtände herbeizuführen.

Punkt 8.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer amt-

lichen Veröffentlichung in Kraft.

des zweiten Prüfungstages.

Am Donnerstag fand die Prüfung der übrigen
11 Abiturienten ſtatt. Auch ſie haben alle das
Examen beſtanden. Die Prüfung dauerte nicht
ſo lange wie am Mittwoch. Dazu ging der
Umzug mit Muſik vonſtatten. Der Spielmanns-
zug des Gymnaſiums, der ſich redliche Mühe gab,
verhalf dem Zuge zu einer ſtattlichen Länge; an
allen Ecken ſtanden Freunde und Angehörige die
ſich dem Zuge anſchloſſen. Und ſo zog man
ſingend durch die ganze Stadt. Am Gymnaſium
löſte ſich der Zug auf. Die neuen Muli ſind:
Heinrich Kübelſtein; Horſt Münzel;
Günther Peſch Eberhardt Probſthain;
Martin Röth; Franz Schumacher Hans
Schütt Gerhardt Tränkner; Hartmann
Wedding Rudi Wippert und Jochen
Wiegand.

Gleichzeitig wurde am Donnerstag der dritte
Wandertag unternommen. Das trübe Wetter
ließ keine größeren Wanderungen zu. Sexta und
Quarta wanderten nach Trebnitz und Dürrenberg,
Quinta und Tertia zuſammen ebenfalls in dieſe
Gegend, während Sekunda und Unterprima auf
dem 99erPlatz Handball ſpielten,

Biochemiſcher Lichtbſlöerabend.
Für Donnerstagabend hatte der Biochemiſche

Verein Merſeburg-Röſſen zu einem Vor-
trag mit Lichtbildern ins Kaſino eingeladen.
Als Redner war Herr Alfred Piller (VBerlin)
gewonnen. Ausgehend vom anatomiſchen Aufbau
des menſchlichen Körpers, den er klar zum Be
wußtſein brachte, kam er auf die Bedeutung des
Blutes als des „Lebensſtromes“ zu ſprechen und
auch die Bedeutung des Herzens als Blutregu
lator. An Hand der ausgezeichneten Lichtbilder
wußte er den Zuhörern Herzkrankheiten (zu deren
Heilung er biochemiſche Mittel empfahl) und ge
ſunde Herztätigkeit ſehr anſchaulich zu machen.

Bahnbau Röſſen Föſchen.
Verkehrseröffnung noch in dieſem Sommer. Eine 510 Meter lange Saalebrücke.

Die Reichsbahndirektion Halle wird im Laufe
des kommenden Sommers eine neue Bahnlinie
dem Verkehr übergeben. Der Bau der Linie
Röſſen--Zöſchen geht ſeiner Vollendung entgegen
Die Geſamtlänge der neuen Strecke beträgt 8,5
Kilometer

Außer den beiden Endbahnhöfen Röſſen und
Zöſchen wird die Linie in Wallendorf einen
weiteren Bahnhof und in der Gemarkung Tre b-
nitz eine Güterladeſtelle Trebnitz erhalten. Trotz
ihrer verhältnismäßig geringen Länge weiſt die
Strecke eine große Anzahl

Kunſtbauten

auf. So war es an zwei Stellen nötig, Wege
über die Strecke zu überführen, während an 11
Stellen Unterführungen für Wege und Waſſer
läufe teils mit einer, teils mit mehreren Oeff-
nungen errichtet werden mußten. Das größte
Bauwerk iſt aber die Saalebrücke, die mit ihren
17 aus Beton hergeſtellten, gewölbten Flutöff-
nungen und einem 160 Meter langen eiſernen

Ueberbau über die drei Hauptöffnungen die ſtatt-
liche Länge von 510 Meter hat.

Die Empfangsgebäude in Zöſchen und Wallen-
dorf ſind bereits im Rohbau fertig und einge-
deckt, in Röſſen iſt man dabei, das Gebäude unter
Dach zu bringen. Beim Bau des Röſſener
Empfangsgebäudes ergaben ſich infolge der dort
anſtehenden, unregelmäßig begrenzten Tonabla-
gerungen während des Baues Schwierigkeiten
bei der Waſſerleitung. Beſonders der
Bau des Perſonentunnels machte umfang-
reiche Maßnahmen für die Ableitung des
andringenden Grundwaſſers nötig.

Mit dem Bau der Bahnſteige und der Befeſti
gung der Zufuhrſtraßen werden in Kürze die
baulichen Anlagen vollendet ſein. Vorausſichtlich
werden zwiſchen Röſſen und Zöſchen täglich 3
Zugpaare, ein Paar am Vormittag und zwei
Paare nachmittags als Perſonenzüge mit Güter-
beförderung gefahren werden. Das mitteldeutſche
Bahnnetz wird damit um eine neue Maſche er-
weitert.

Die zahlreichen Zuhörer folgten den zweiſtün-
digen Ausführungen mit großer Aufmerkſamkeit
und kargten nicht mit Beifall.

Verſammlung der 153 er.
Am Donnerstag fand im Vereinslokal, Kaſino,

die Monatsverſammlung ſtatt. Der erſte Vor
ſitzende erſtattete eingehend Bericht über die am
5. und 6. d. M. in Schmöl ln ſtattgefundene
Jahreshauptverſammlung der Regi-
mentsvereinigung Beſonders betont wurde das
herzliche Einvernehmen zwiſchen den alten 153ern
mit den jungen Kameraden der Traditionskom-
pagnie, die in ſtattlicher Zahl unter Führung
ihres neuen Kompagniechefs anweſend waren.

Beſchloſſen wurde, alljährlich der Traditions-
kompagnie ein Ehrenſeitengewehr für den beſten
Schützen der Kompagnie zu ſtiften. Außerdem
wurde eine gemeinſame Reiſe nach der Kampf-
front im Weſten in Ausſicht genommen. Das
nächſte Regimentsfeſt findet am 29. und 30. Sept.
1928 in Altenburg ſtatt.

Jm weiteren Verlauf der Verſammlung wurde
noch das am 5. Mai im Kaſino ſtattfindende
Stiftungsfeſt eingehend beſprochen.

der Herr Oberpolier braucht Ferſtreuung.
„Jch war mit Arbeit überlaſtet und brauchte

daher g. Damit entſchuldigte der
32jährige Maleroberpolter G aus Merſeburg, der
für eine Eſſener Firma Malerarbeiten in Merſe-
burgs Umgebung ausführt, die Unterſchlagung
von Krankenkaſſengeldern. Bei einem Monats
ehalt von 350 Mark habe er nicht auskommenönnen. Viele Leute müſſen mit weniger aus

kommen. Der Oberpolier hat übrigens etwas ſehr
reichlich nachgeholfen. Er hat vom an bis
November 1927 rund 5300 Mark in ſeine Taſche
gleiten laſſen.
Das Gericht erkannte auf acht Monate Ge

fängnis. Nach Verbüßung von fünf Monaten,wobei die Unterſuchungs ſt angerechnet wird,
ſollen die reſtlichen drei Monate auf drei Jahre
ausgeſetzt werden.

Filmſchau.
Der Raſtelbinder.

Die Kammer- Lichtſpiele bringen im
neuen Spielplan wieder einen Großfilm zur Vor
führung, der ſich ſicherlich großen Zuſpruchs er-
freuen wird. Der Film iſt nach der bekannten
Operette von Franz Lehar „Der Raſtelbinder“
gedreht und bildet ein Meiſterſtück in dem echte
Gemütlichkeit und Lebensfreude und die Schön
heiten der alten Kaiſerſtadt Wien ins rechte Licht
gerückt werden. Die Darſtellung iſt ausgezeichnet.
Der Film iſt in der Tat wieder etwas ganz
Außergewöhnliches, das weit über den Rahmen
der üblichen Werke hinausragt. Ein Filmluſtſpiel
wie es ſein ſoll. Die Zuſchauer kommen nicht aus
dem Lachen heraus. Selten iſt die Verfilmung
einer Operette ſo glücklich gelöſt worden, wie
beim „Raſtelbinder“. Der ausgezeichnete Wiener
Großfilm wird noch durch einen guten Senſa-
tionsfilm ergänzt, in der ein feſſelndes Gladia-
torenRennen vorgeführt wird. Das Werk betitelt
ſich: „Er kam ſah ſiegte--“, und gibt Hott
Gibſon Gelegenheit, wilde Tiere zu bändigen
und ſchöne Frauen in ſeine Feſſeln zu ſchlagen.

Vereine, Vorträge, Verſammiungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“, „Der fröhliche Weinberg“,

ferner ein gutes Beiprogramm.
Uniontheater. „Der falſche Prinz“, ferner ein gutes

Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Der Raſtelbinder“, „Er kam

ſah ſiegte“.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeiß-Rot.

Deutſchnationaler Arbeiterbund. Am 25. März
Deutſcher Abend im „Caſino“. Reichstagsabgeordneter
Leopold ſpricht.

Jungſtahlhelm. Freitag, 9. März, 20 Uhr, Pflicht
verſammlung im „Caſino“,

Ausflug der Realſchule. Am Donnerstag ver
anſtaltete die Realſchule ihren Märzwandertag
Einige Schüler fuhren nach Leipzig, um dort dieFrühjahrsmeſſe, vor allem die tehuhe- und Sport-

meſſe zu beſichtigen. Die übrigen Schüler wander-
ten mit ihren Lehrern in die Umgebung.

erſt keine Apfelſinenſchalen auf die Straße.
Es iſt ſchon wiederholt vor dem Wegwerfen von
Argen gewarnt worden. Gerade jetzt in der
Apfelſin enzeit kann man oft beobachten, wie ge-

ger lei die Schalenauf den Bürgerſteig werfen und dadurch jhre Mit
menſchen gefährden. So glitt am Donnerstag
mittag ein junger Mann auf der Weißenfelſer
Straße aus und r ſich eine e erletzung zu. Der Grund war ſelbſtverſtändlich eine
Apfelſinenſchale.

Ein Radfahrerzuſammenſtoß ereignete ſich am
Mittwoch nachmittag zwiſchen einem upo
beamten und einem anderen Radfahrer am Sand-
durchbruch. Der Radfahrer wollte den Beamten
überholen und verlor die Gewalt über das Rad
Beide ſtürzten. Das Rad des Schupobeamten
wurde verbogen.,

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Schweres Motorradöunglück.

r. Dehlitz (Saale.) Am Mittwoch gegen 15
Uhr fuhr auf der Leipziger Straße, kurz vor
dem Orte Löſau ein Geſchirr auf der falſchen
Straßenſeite und bog zugleich kurz in einen Feld
weg ein, ſo daß ein nachfolgender Motorrad-
fahrer gegen den Wagen fuhr. Durch den Anprall
wurde die auf dem Sozius ſitzende Dame in
hohem Bogen in den Chauſſeegraben geſchleudert.
Sie zog ſich ſehr ſchwere Verletzungen zu und
mußte ins Weißenfelſer Krankenhaus gebracht
werden. Wer die Schuld an dem Unfalle trägt,
muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Braunbierpanſcherei iſt keuer.

Fitzſchen. Der Bierverleger O. K. in
Wengelsdorf hatte hier im Juli 1927 Genuß-
mittel gefälſcht, indem er dem Braunbier
Waſſer zuſetzte und dieſes ſo gefälſchte Getränk
verkaufte. Sein Einſpruch gegen den darauf-
hin erteilten Strafbefehl über 30 Mark hatte
keinen Erfolg. Vom Amtsgericht Lützen wurde
der Angeklagte unter Belaſtung mit den Koſten
des Verfahrens zu 50 Mark Strafe verurteilt.
Die „gewinnreiche“ Braunbierpanſcherei kommt
ihm alſo recht teuer zu ſtehen.

Zweckverband Leuna.
Leuna. (Zum Einbruchsverſuch,)

über den wir ausführlich berichteten, iſt nachzu
tragen, daß ſich bei der telephoniſchen Aufnahme
des Berichtes ein bedauerlicher Jrrtum einge
ſchlichen hat. Der Einbruch wurde im „Herren
bekleidungshaus“ des Herrn Hermann Waſſer-
meyer verſucht.

Diebſtahl in Raten.
Kitzen. Ratenzahlung iſt heute Trumpf. Ob

Sie einen Lautſprecher oder eine Wiege, einen
Kraftwagen oder einen Hoſenknopf erſtehen: „Auf
Wunſch wird Jhnen „bei geringer Anzahlung
Ratenzahlung ohne Preisaufſchlag“ geſtattet.

Als der Knecht A. T. in Kitzen bemerkte, daß
der Schweizer E. P. etliches „Pulver“ beſaß, be
ſchloß er als moderner Menſch, ihn nicht mit
einem Schlage, ſondern ratenweiſe davon zu be
freien. So entwendete er ihm im Dezember 1927
und Januar 1928 nach und nach 100 Mark.

Jetzt hat ihn das Amtsgericht Lützen wegen
ſechsfachen Diebſtahls zu einem Monat Gefäng-
nis „verknackt“.

Cracau. (Durch Hufſchlag n
Dieſer Tage ſcheuten die Pferde eines Ge
ſpanns vor einem Laſtauto und gingen durch.
Der Kutſcher, der die Tiere zu halten ſuchte,
beugte ſich zu weit nach vorn. Er erhielt einen
ſolchen Hufſchlag gegen den Leib, daß er in
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.
Die Tiere konnten ſchließlich wieder zum
Halten gebracht werden.

Niederwünſch. (Neuer Hilfslehrer.)
Dem Schulamtsbewerber Kurt Koch au aus
Lauchhammer iſt eine Hilfslehrerſtelle hier
übertragen worden.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
„Fallobſt.“

Querfurt. Am Donnerstag früh 3.30 Uhr
geriet ein Laſtkraftwagen einer Leipziger Firma
auf der Schmoner Straße, kurz vor Querfurt, in
folge der ſchlüpfrigen Straße auf den Sommer-
weg und kippte um. Der Beifahrer erlitt eine
geringfügige Verletzung am Knie, während der
Führer völlig unverletzt blieb. Auch der Wagen
wurde kaum beſchädigt. Die herausgefallene Obſt
ladung dürfte allerdings zu „Fallobſt“ geworden

ſein. 4Barnſtädt. Backhausverpachtung.)
Das der Gemeinde Barnſtädt g. Back
haus ſoll am 20. März um 14 Uhr im Ge-meindegaſthof sffentuch verpachtet werden.

Die Bedingungen können im Termin beim Ge
meindevorſteher eingeſehen werden.

Branderoda. o ß b r n. ziche lebt noch.) Wir herichteten kürzlizäg Sie r „Prinzeneiche C s ſcheint gger
in unſerer Gegend zwei Eichen mit dieſer Be
zeichnung zu geben. Jedenfalls ſteht die
Prinzeneiche, unter der während der Schlacht
bei Roßbach der Führer der Reichsarmee,
Prinz Soubiſe, mit ſeinem Stabe hielt und
ſeine Befehle gab, noch heute ungefällt kernig
und geſund einſam auf freiem Felde zwiſchen
dem Taubenholze und dem Orte Branderoda.
Zur Zeit der Schlacht bei Roßbach iſt dort
Wald geweſen. Von ihm iſt nur die Prinzen
eiche übriggeblieben.
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Fortsetzung der Kleinen Anzeigen
Regierungsbezirk

Merſeburg, mit allen Stadt u.
Für den

Landkreiſen, wird ſofort für
Frottierwaren tücht., gewandter,
guteingeführter

Vertreter
geſucht. Nur Herren, die bereits
leiſtungsfähige Häuſer vertreten
haben, wollen ſich melden.

Angebote mit Angabe v. Ref.

biete

tüchtigem, fleißigem Herrn oder
Dame. Es
Reiſetätigkeit (Beſuch v. Privat
kunden) bei dauernder Beſchäf-
tigung in
guten Verdienſt garantiert. Jch
gewähre
halbmonatlicher Auszahlung.

Angebote erbitte ich unter An-
gabe d. bish. Tätigkeit u. Ref.
unter C 1002,/28 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Dienſtmädchen

für Feld und Stall-
arbeit ſtellt ein
B. Schröter, Knapen-

dorf b. Merſeburg.

Gärtneriſcher Lehr
betrieb nimmt noch
geb. jung. Mädch. als

Lehrling
auf. Abſchluß-Kam-
merprüfung.
Lehrbetr. Frankenhof

b. Luckenwalde.

ich im dortigen Bezirk
kommt eine leichte

Frage, die einen

hohe Proviſion bei

unter C 1001/28 an die Exp.
dieſer Zeitung erbeten.
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Hofjunge
zur Landwirtſch. geſ.

Einen
Schmiedegeſellen

18 bis 19 Jahre alt,
ſucht ſofort
Max Müller, Knapendorf Nr. 12

Schmiedemeiſſter, b. Merſeburg.
Groß-Gräfendorf

b. Lauchſtädt,

Verkäuferin
möglichſt

Gebr. Gold mann,

Stellengeſuche

Tüchtige, ältere
Wirtſchafterin

perf. i. Kochen, Back.,
Einmachen ſowie in
Geflügelzucht, ſucht,
geſtützt auf g. Zeug-
niſſe, Stellung.Frau Gauding,

Bernburg (Anhalt),
Halleſche Straße 32.

Jüngere

aus der Branche, für
ſofort geſucht.

Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 4.

kann und ſchon 3 J.
in beſſ. Haush. tätig
war, ſucht Stellung
im gleichen Haushalt
zum 15. März oder
1. April mögl. i. Halle.
Gute Zeugniſſe vorh.
Off. an Elli Stieber,
Nienſtedt b. Sanger-
hauſen.

Suche zum 1. oder
15. April für meine
16jähr. Tochter, ſehr
groß u. kräftig, Auf-
nahme als

Haustochter
od. lernende Mamſell
auf größerem Gut
od. Förſterei. Fam.
Anſchl. u. Taſchengeld
erwünſcht. Off. unter
Q 1873 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Anſtändiges
Mädchen

18 Jahre alt, ſucht z.
1. April gute Stellg.
Off. unter S 2335 an
die Exp. d. Zeitung.

Tochter z. 15. April
od. ſpäter Aufnahme
in gutem Hauſe als

Haustochter
Meine Tochter beſitzt
Kenntniſſe in Weiß-
nähen und in der
Schneiderei, ſie iſt
muſikal. u. kinderlieb.

Wilhelm Zabel,
Magiſtratsoberſekret.,

Gardelegen,
Kaſernenſtraße 9.

Suche für meine
Tochter, 15 Jahre alt,
Stellg. i. Haush.
z. 1. April. Off. an

Oberſchweſter
Semmelmann, Schaf
ſtädt, Kirchplatz 28.

Fleißiger, ſelbſtänd

Väückergeſelle
ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Offert. unt.
C 1581/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Möbl. Zimmer
zum 15. März in der
Nähe der Grube Otto
geſucht. Angeb. unt.
C 1003/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Fu verpachten

Beabſichtige meine
Gaſtwirtſchaft

mit kl. Saal und
Fremdenzimmer, ſof.
zu verpachten. Grund
ſtück eignet ſich auch z.
Anlage einer Hühner-
farm. Gebäude dazu
vorhanden. Offerten
unter „Südharz“ an
die Exp. d. Zeitung.

Futterfeſte
Abſatzferkel

zu verkaufen.
Göhlitzſch Nr. 5
b. NeuRöſſen.

„Viktorig“
Motorrad, 500 eem,
mit allen Schik., in
beſt. Verfaſſung, um
ſtändehaber billig zu
verkaufen
W. Schüpbach, Schaf-
ſtädt, Kr. Merſeburg.

Ein Motorrad
„Wanderer“

4 PS., 500 eem, fahr-
bereit und in gutem
Huſtande, zu verkauf.
Kurt Winter, Knaut
naundorf b. Knaut-
hain, Bez. Leipzig.

S Zwei zuverläſſige ä Suche für meine DamenradOffene Stellen Sichere Exiſtenz e eher 15. Aprir Tier marit gebraucht preiswert
Möbl. Zimmer

zu vermieten. An-
gebote unt. C 1000 28
an die Exp. d. Ztg.

Mietgeſuche

zu verkaufen.
Steinbeiß, Halle,
Bernhardyſtr. 51.

6. Ueberzieher
Smoking und S.

f. ſchlanke Fig.
billig zu verkaufen.

Halle,
Taubenſtr. 11. 2 Trp.

Guterhalt. 6ofa
zu kaufen geſucht.
Offert. mit Preisang.
unt. C 1004/28 an die
Exp. d. Zig. erb.

Kapital
Wechſelkredit

erhalten Sie raſch u.
billig. Anfragen unt.
C 1005/28 an die
Exp. d. Ztg. erb.
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Konkursantrag gegen die „devoli“.
Naumburg. Eine Anzahl von Angeſtellten der

vor dreiviertel Jahren hier gegründeten „Deut
ſchen Volkslichtſpiele“ hat den Antrag auf Er
öffnung des Konkurſes der Geſellſchaft geſtellt.
Das Gericht entſcheidet innerhalb von drei Tagen,
ob dem Antrage ſtattgegeben wird. Wie ſchon
ſeit längerer Zeit verlautete, hatte die Firma
Schwierigkeit, Löhne und Gehälter ordnungs
gemäß zu entrichten, ſeit ein Hauptgeldgeber keine
weiteren Einlagen machen konnte; auch gegen
über hieſigen Geſchäftsleuten hatten die anfangs
glatt innegehaltenen Zahlungstermine zuletzt
nicht mehr eingehalten werden können. Die bis
herigen regulären Einnahmequellen reichten aber
nicht, um den auf größeren Umfang zugeſchnitte

nen Betrieb (Filmbetrieb mit beſonders dazu
eingerichteten Kraftwagen aufrechtzuerhalten.
Die Verwaltung glaubte, die Zahlungsſchwierig
keiten werden nur vorübergehend ſein. Weiter
wird beſtätigt, daß bisher nur zwanzig Autos
ſtatt der vorgeſehenen zweihundert für das Licht-
ſpielreklameunternehmen in Betrieb geſetzt
wurden.

Feſtungshaft für Schlägermenſuren.
Köthen. Abgeſehen von einigen Hochſchulen

wo das Menſurverbot mit aller Schärfe durch
geführt wird, wird in allen anderen Univerſitäts-
ſtädten von der Polizei ein Auge bei den ſtuden
tiſchen Beſtimmungsmenſuren zugedrückt. So iſt
es auch alte Gepflogenheit in Köthen. Wenn
aber von dritter Seite Anzeige erſtattet wird,
bleibt der Polizei nichts weiter übrig, als einzu-
ſchreiten.

Jeder weiß in Köthen, daß in Oſterköthen
ſich das Pauklokal der Studenten befindet; damit
war der Jngenieur Karl Blume, der vor gar
nicht allzu langer Zeit ſelbſt an der Gewerbe
Hochſchule ſtudiert hat, vertraut. Er ſah eines
Tages, als er vom Bahnhof kam, einen Trupp
Studenten nach Oſterköthen hinausziehen. Es
war alſo wieder einmal Pauktag! Darauf ging
Blume zur Polizei und erſtattete Anzeige. Die
Folge davon war, daß gegen die Studenten Wil
helm Schröder, Anton Fölling, Hermann Wacker
und Werner Schmuck wegen Vergehens gegen
Paragraph 205 StrGvB. Strafantrag geſtellt
wurde, der am Mittwoch das kleine Schöffen
gericht in Deſſau beſchäftigte.

Jn der Verhandlung, zu der viele Köthener
Studenten im Zuſchauerraum erſchienen waren,
erklärte Kriminalſekretär Thieme, der auf die
Anzeige hin die Feſtſtellung getroffen hatte,

lich bekannt ſeien, aber von ihr ſtillſchweigend

gedu wür Wenn ſie jedoch mit der
Naſe darauf geſtoßen würde, bliebe ihr nichts
anderes übrig, als einzuſchreiten.

Blume ſagte aus, daß er es heute gar nicht
mehr verſtehen könne, wie er zu der Anzeige
gekommen ſei.

Der Staatsanwalt bedauerte, für die Ange
klagten keine Geldſtrafen beantragen zu können;
er müſſe ſich an das Geſetz halten, da als Min-
deſtſtrafe drei Monate Feſtungshaft vorſieht.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Niemann
(Deſſau), wies demgegenüber auf die ſich mehr
und mehr durchſetzende Ueberzeugung im Volke
hin, wonach die ſtudentiſche Beſtimmungsmenſur
nicht als Zweikampf im Sinne des Geſetzes an
zuſprechen ſei. Erſt kürzlich habe ſich das Roſtocker

„Enktrechtet.“
Roman von Hans Schulze,

(8. Fortſetzung.) (Rachdrudck verboten)
„Jch weiß es, und ich finde es nicht gerade

ſehr taktvoll, daß du nach dem, was ich dir neu
lich erklärt habe, deine Verfolgungsabſichten
noch immer nicht aufgegeben haſt!“

„Du verwechſelſt die Begriffel!“ war die Ant-
wort. „Von einer Verfolgung kann nicht die
Rede ſein. Du ſuchſt dich mir zu entziehen. Ob-
wohl du ſo gut wie ich weiß, daß wir beide zu
ſammengehören!“

Eine Falte des Unmutes erſchien zwiſchen
Sibyl. es feingezeichneten Brauen.

„Laß doch endlich die alten Geſchichten, Kurt!
Jch habe dir meine Anſicht, glaube ich, in
reichend deutlich zu verſtehen gegeben. Jch bin
nicht frei geworden, um ſogleich wieder eine
neue Feſſel auf mich zu nehmen!“

„Jch bedauere, mich ſo in deinem Charakter
getäuſcht zu haben!“

Sibylle ſandte einen verſchleierten Blick zum
Himmel empor und ein feines Rot ſtieg in ihre
Schläfen.

„Es liegt ſich hier ſo ſchön in der Sonne,“
ſagte ſie, ſich halb aufrichtend. „Aber wenn du
geſchmacklos wirſt, muß ich dieſe an ſich ſchon
wenig erquickliche Unterhaltung beenden.“Mit einem Sprunge war Kurt auf den Füßen

und packte ſie faſt gewaltſam an der weißen
Schulter.

„Du bleibſt!“ ſtieß er atemlos hervor. „Treibe
mich nicht zum Aeußerſten!“

Es lag ein ſo drohender Ausdruck in ſeinem
todblaſſen Geſicht, daß Sibylle unwillkürlich zu
rückzuckte.

Sie kreuzte die Arme von neuem im Nacken
und ſah unter den halbgeſchloſſenen Lidern in
die grüne Wildnis der Geranien, die das Ge

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schöffengericht auf den gleichen Standpunkt ge
ſtellt, obwohl die betreffende Menſur für den
einen Teil tödlich abgelaufen ſei. Es ſeien
nicht zwei feindliche Gewalten, die da
aufeinander „losgingen“. Die beiden Paukanten
erfüllten lediglich ihre Pflicht, die ihnen von ihren
Verbindungen auferlegt würden. Außerdem ſei
die Beſtimmungsmenſur als Sport anzuſehen,
dabei gebe es ſicherlich Sportarten, die viel ge
fährlicher ſeien als die Beſtimmungsmenſur, zum

Beiſpiel Boxen. Wenn man die Menſur be
ſtrafen wolle, dann müſſe man zum mindeſten

auch die gleiche Strafe für die anderen gefähr-
lichen Sportarten (Boxen, Auto und Motorrad
rennen uſw.) treffen. Er beantragte Frei-
ſprechung.

Das Urteil lautete auf drei Monate Feſtungs
haft für die vier Angeklagten. Dabei beſchloß
aber das Gericht einſtimmig, ein Gnadengeſuch
weiteſtgehend zu befürworten.

e

„Papiergroßhandölung Bernöt.“
Ein famoſer Stadtbankkunde. Wechſelfabrikation. Krumme Zahlen.

Im Verlaufe der Donnerstagſitzung kommt
die Frage der Wechſel der Firma Schmeil zur
Verhandlung. Der Vorſitzende befragt Schmeil,
ob ihm von Anfang an geſagt worden wäre,
daß die Ausſtellung der

Wechſel nur eine Formſache
ſei. Schmeil gibt an, davon hätte er erſt ſpäter
erfahren. Der Vorſitzende hält Schmeil vor,

daß er vor dem ausgeſagt habe, Berger und Sielaff habe ihm
eſagt, die Ausſtellung der Wechſel ſei nur eine
ormſache. Die Bank lege Wert darauf, bei

der Reviſion Wechſel mit anderen Ausſtellern
in den Händen zu haben.

Dann wird der Angeklagte Greger,
Prokuriſt der Firma Schmeil, darüber ver
nommen, wie es zur Ausſtellung der Wechſel
gekommen iſt. Greger führt aus: Die Ver-
anlaſſung iſt die Stadtbank geweſen. Eines
Tages hat Sielaff angerufen, es möchte mal
jemand vorbeikommen. Jch ging zur Stadt-
bank, wurde von Sielaff zu Schrader

der mir erklärte, daß aus formalen
ründen Wechſel mit anderen Ausſtellern be

ſchafft werden müßten.
Vorſitzender: Wie meinen Sie das?

Hat Schrader nicht geſagt, es müſſe wegen
der Reviſion geſchehen?

Greger: Nein, erſt ſpäter haben wir das
erfahren. Schmeil und ich haben uns den Kopf
darüber zerbrochen, ſind aber zu keinem Er-
gebnis gekommen.

Vorſitzender: Haben Sie zu Jhrem
Freunde Stenzel, der für Schmeil Wechſel
unterſchrieb, geſagt, die Stadtbank habe die
Erklärung abgegeben, daß die Ausſteller nicht
in Anſpruch genommen werden ſollten?

Greger: Nein. Auf die Frage, wie die
Ausſtellung der Wechſel vor ſich gegangen iſt,
gibt Greger an, daß er von Schmeil gebeten
worden ſei,

Ausſteller zu beſchaffen,

er habe ſich dieſerhalb an ſeinen n
Stenzel gewandt. ieſer habe die Wechſel
unterſchrieben und er habe Sielaff Blanko-
wechſel ausgehändigt, die Ausfüllung wäre
durg Sielaff mit der Schreibmaſchine erfolgt.

orſitzender: Hat Stenzel gleich zu-
seſegt, hatte er keine Bedenken?

reger: Nein.
Vorſithzender: Sind Sie ſich nicht im

klaren darüber geweſen, daß es ſich um eine
Verſchleierung handelte?
Greger: Nein. Jch habe mir gedacht, daß

es eine Schuldanerkenntnis ſei. Jch habe bei
der ganzen Sache nicht den geringſten
Vorteil gehabt, nur meine Geſundheit
ruiniert.

Nunmehr wird zur Vernehmung des An
geklagten Sielaff geſchritten. Sielaff führt
aus, er habe von Berger den Auftrag erhalten,

länder der Galerie und die Wände des Bade-
häuschens in üppiger Ueberfülle umrankten.

Geraume Zeit herrſchte ein geſpanntes
Schweigen.

Zuweilen ſprang ein Fiſch im See.
Langſam rundeten ſich im Waſſer große

Vre e„Wie lange denkſt du dieſe unwürdige Be
lagerung eigentlich noch fortzuſetzen?“ nahm
Sibylle endlich wieder das Wort. „Fühlſt du
denn gar nicht, wie lächerlich du dich mit deiner
Eiferſucht machſt? Was willſt du eigentlich von
mir?“ ſchloß ſie dann, ungeduldig mit den Bei-
nen zappelnd.

„Jch verlange von dir eine bündige Antwort,
wie du unſere künftigen Beziehungen geſtalten
willſt. Jch kann nicht von dir laſſen, Sibylle!
Jch gehe zugrunde, wenn ich dich von neuem ver-
liere. Denke daran, was uns verbindet, wie
wir aneinander geſchmiedet ſind durch gemein
ſame Schuld.“

Wie ein Ruck ging es durch den Körper der
jungen Frau.

„Das ſind Romanphraſen! Jch fühle mich
nicht ſchuldig an dem Tode meines Mannes. Jch
weiß nichts von ihm, ich will auch nichts mehr
von ihm wiſſen. Das liegt alles ſchon ſo weit
hinter mir. Um dein eigenes Gewiſſen zu ent
laſten, ſuchſt du nach einem Mitſchuldigen!

„Laß mich!“ brach ſie dann auf einmal leiden
ſchaftlich aus. Zwiſchen uns iſt alles zu Ende.
Jch kann dein Geſicht nicht mehr ſehen, deine
Stimme nicht mehr hören. Was habe ich dir ge
tan, daß du mich immer wieder mit dieſen Ge
ſpenſtern der Vergangenheit quälſt?“

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſtarrte Kurt
auf das junge Weib.

Sein Blick fenkte fich tief in die Linien des
Geſichtes mit den dunklen Märchenaugen, die ſo
viel verſprochen und ſo wenig gehalten hatten.

„Sibyll!“ ſagte er endlich, die ſteigende Er
regung mühſam meiſternd. „Jch danke dir für

den Wechſel in kleinere Akzepte umzuwandeln.
Vorſitzender: Hat Jhnen Berger nicht

eſagt, wozu die Wechſel ausgeſtellt werdenSilten?

Sielaff: Wenn ich Aufträge bekommen
habe, ſo habe ich ſie ausgeführt.

Vorſitzender: Sie wollen behaupten,
ſich nicht klar gemacht zu haben, was es zu
bedeuten hat, wenn zwei Wechſel auf krumme
Zahlen ausgeſtellt werden auf 14 679,30
Reichsmark und 35 320,70 Reichsmark.

Sielaff: Nein.Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor,
daß dieſer bei einer früheren Vernehmung aus
eſagt habe, Berger habe ihm geſagt, der
echſel ſoll aufgelöſt und in kleinere um-

ar werden, damit Finanzwechſel den
nſchein von Geſchäftswechſel erhalten ſollten.

Daß ein Leiter der Wechſelabteilung hierfür
keine Erklärung haben ſoll, iſt doch wohl aus
geſchloſſen.

Angeklagter: Jch habe in die Ver-
hältniſſe keinen Einblick gehabt.

Vorſitzender: Haben Sie, als Stenzel
ſich bei Jhnen einſtellte, gleich die Verſicherung
abgegeben, daß die Ausſteller nicht in Anſpruch
genommen werden?

Sielaff: Nein.
Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor,

daß ſich das mit einem Schreiben widerſpricht,
das von ihm und Berger unterzeichnet und an
die Firma Binder, bei der Stenzel als Pro-
kuriſt angeſtellt war, gegangen iſt und in dem
d die Verſicherung abgegeben wurde,
daß die

Ausſteller nicht in Fnſpruch
genommen weroen.

Vorſitzender: Wir haben vorhin ge-
hört, daß Jhnen Blankowechſel übergeben
worden ſind. Wie verhält ſich das hiermit?

Sielaff: Nur in zwei Fällen. Damals
hatte Herr Greger keine Zeit und bat mich,
die Ausfüllung vorzunehmen.

Vorſitzender: Herr Sielaff, iſt es
richtig, daß Sie von Herrn Schmeil zu Weih
nachten 1925 eine Kiſte Zigarren geſchenkt be
kommen haben?

Sielaff: Die Zigarren hat mir Greger
gebracht, und zwar als Aufmerkſamkeit dafür,
daß ich ihm öfters behilflich geweſen bin, z. B.
bei der Feſtſtellung des Saldos.

Alsdann erfolgt die Vernehmung des An
geklagten Stenzel. Dieſer führt folgendes
aus: Greger erzählte mir, daß er bzw. ſeine
Firma einen Ausſteller für Wechſel gegenüber
der Stadtbank benötige, ich möchte das doch
übernehmen, es handle ſich nur um eine Form
ſache. Um Greger einen Gefallen zu kun,
unkerſchrieb ich die Wechſel, fragte aber ſowohl
bei Berger als auch bei Sielaff an, um mich
zu vergewiſſern, daß Gregers Angaben
ſtimmken. Dies wurde mir ſowohl von Ber

deine Offenheit. Denn nun weiß ich wenigſtens,
woran ich bin: Daß du meinſt, mich fortſchieben
zu können, wie einen läſtigen Bettler. Weil du
mich wehrlos glaubſt. Und doch bin ich es, der
dich vollkommen in der Hand hat. Bis jetzt habe
ich geſchwiegen, aber nun ſollſt du wiſſen, daß ein
Wort von mir genügt, um dir all das wieder zu
nehmen, was du für dein hältſt, was der Jn-
begriff deines Lebens iſt, deinen Reichtum und
deine Freiheit.“

Mit einem hochmütigen Blick ſah ſie an ihm
vorbei.

„Du langweilſt mich, mein Freund. Gib mir
Weg frei. Wir haben uns nichts mehr zu

gen.“

„Jch bin ſofort am Ende,“ war die Antwort.
„Du entfſinnſt dich vielleicht, daß das Teſtament
deines Gatten nach ſeinem Tode verſchwunden
war. Ich kann dir verraten, daß es nicht nur
verſchwunden iſt. Dein Gatte hat es am Vor-
mittag ſeines Todes ſelbſt vernichtet.“

„Kurt!“
Sibylle hatte ſich halb aufgerichtet,

dumpfe Angſt ſaß ihr würgend in der Kehle.
„An jenem Abend“, fuhr Kurt ruhig fort, „hat

dein Gatte aber noch mehr getan. Er hat ein
anderes Teſtament aufgeſetzt, das dich wegen Erb
unwürdigkeit von der Erbſchaft vollſtändig aus
ſchließt.“

Er hielt einen Augenblick beobachtend inne,
dann ſchnitten ſeine erbarmungsloſen Worte wieder
wie mit Meſſerſchärfe durch die laſtende Stille.

„Und Fräulein Lore zur alleinigen Erbin Neu
dietersdorfs beſtimmt.“

„Und wo befindet ſich dies Teſtament?“ fragte
Sibylle nach einer langen, bangen Pauſe, und
ihre Stimme klang ihr ſelber fremd und fern.

„Am Abend unſerer Hochzeit wird es in deinen
Händen ſein. Bis dahin behalte ich es in ſicherem
Gewahrſam.“

Wie lange Sibylle in einem Zuſtand dumpfer
Betäubung gelegen hatte, ſie wußte es nicht

eine
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ger als auch von Sielaff beſtätigt. Mir wurde
von Berger geſagt, es handle ſich um

„reichsbankpolitiſche“ Grünöe.

Vorſitzender: Haben Sie ſich nicht
seſegt. daß es ſich um eine faule Sache handelt

reger: Nein, ich habe der Stadtbank
und Berger vertraut.

Die Verhandlung wird auf Freitag 9 Uhr
vertagt.

Falſche Eintragung in die Fredttliſte.
Nach Eröffnung der heutigen Verhandlung

kommt der Vorſitzende auf die Kreditliſte, die
dem Kreditausſchuß vorgelegen hat, zurück.
Von Sielaff ſind darin 61000 M. als an
Schmeil gegebener Kredit eingeſetzt, während
tatſächlich bereits 150 000 M. gegeben waren.
Sielaff behauptet, er hätte nur dieſen Betrag
einſetzen können, weil das Wechſel-
Obligobuch nie auf dem laufenden
t halten worden iſt. Sachverſtändiger

irektor Krebs hat feſtgeſtellt, daß Belaſtungen
erſt v Tage ſpäter verbucht wurden.

Der Angeklagte Schmeil hat der Stadtbank
Wechſel gegeben, die die Unterſchrift „Papier-
großhandlung Berndt“ trugen.

Vorſitzender: Angeklagetr Berger!
Haben Sie ſich über die Art dieſer Wechſel
Klarheit verſchafft?

erger: Jawohl! Jch fragte Schmeil,
und dieſer ſagte, es ſeien Kundenwechſel.
Später erklärte mir Schmeils Prokuriſt,
Greger, Schmeil ſage die Unwahrheit. Jch habe
darauf keine Wechſel die den Namen Berndt
trugen, mehr hineingenommen. Die Berndt-
Wechſel wurden von der Stadtbank weiter
gegeben, gingen zu Proteſt, kamen zurück und
mußten durch uns bezahlt werden.

Hier ſtellt Bankdirektor Göthert feſt, daß
es Liſten gibt, in denen die Namen von ſolchen
Leuten aufgeführt werden, die Unterſchriften
für Finanzwechſel geben. Er fragt Berger, ob
er ſolche ſchwarzen Liſten kenne. Berger ver
neint.

Sachverſtändiger Bankdirektor Göthert:
Ich glaube, der Herr Berndt ſteht ſeit langem
auf dieſen Liſten. Er iſt ein alter Kunde.

Der Angeklagte Prokuriſt Greger er-
zählt, wie er eines Tages nach Berlin gefahren
ſei und die Exiſtenz des Herrn Berndt feſt-
eſtellt habe. Er habe in einem Hauſe einKinmer gefunden.

Dort ſtand ein langer Tiſch mit einer
Menge Zeitungen darauf. Das war die
Papiergroßhandlung Berndk.
Berndt hängte an alle Werte, die er beſaß,

eine Null. So fuhr ich nach Großſchönau in
Sachſen, wo er ein Grundſtück von 80 000 M.
beſitzen wollte. Auf dem Gericht lachten ſchon
die Leute, als ich ankam. Denn das Grund-
ſtück hatte nur einen Wert von 8000 Mark und
Berndt hatte gar kein Verfügungsrecht, weil
er entmündigt iſt.

Vorfitzender: Angeklagter Schmeil!
Sie wußten doch, daß das nur Finanz-
wechſel waren. Sie haben alſo bewußt die
Skadkbank hineingelegt!
Schmeil: Jch wollte die Wechſel aber ein

löſen.
Vorſitzender: Wieviel haben Sie denn

an die Stadtbank zurückbezahlt?
Schmeil: Das weiß ich nicht.
Landgerichtsrat Hirſch ſtellt feſt, daß er

bei einem Jahresumſatz von 300 000 Mark nur
62 000 Mark zurückgezahlt hat.

Die Vernehmung dauert bei Redaktions-
ſchluß an.

Eine plötzliche, ganz unfaßbare, herzlähmende
Schwäche war auf einmal über fie gekommen.

Und immer hämmerte der gleiche Gedanke durch
ihr ſchmerzendes Hirn:

Das Spiel iſt aus.
Das gleißende Glück der großen, prangenden

Welt, das du ſchon ſo ſicher zu halten gewähnt
hatteſt, es iſt dir wieder entglitten, wie Waſſer,
das dir in der Hand zerrinnt.

Als ſie endlich wieder aufſah, war ſie allein.
Sie richtete ſich mühſam an dem Geländer des

Steges in die Höhe und taſtete ſich zum Bade
häuschen hinüber.

Jn der kühlen, grünlichen Dämmerung des
Dre Raumes ſank ſie dann ſchwer auf eine

ank.
Sie fühlte ſich wie gelähmt, daß ſie kaum das

dünne Gewebe des ſeidenen Trikots abzuſtreifen
vermochte und lange Zeit in gedankenloſer Starre
das neckiſche Spiel zweier Sonnenkringel beobach-
tete, die ſich irgendwo durch eine Ritze herein
geſtohlen hatten.

Lore die Erbin von Neudietersdorf!
Verloren der Einſatz ihrer Jugend und ſieben

langer, liebeleerer Ehejahre, wenn ſie ſich nicht
jenem unerbittlichen Manne ergab, den ſie in
dieſem Augenblick haßte, aus tiefſter Seele haßte,
daß ihr die ohnmächtige Wut faſt die Tränen in
die Augen trieb.

Mechaniſch ſchlüpfte ſie endlich in ihre Kleider
und trat wieder in den Sonnenbrand des Steges
hin us.

Wie grelle Blutlachen lagen die roten Gera
ten allenthalben auf dem hellen Bretter

oden.
Sibylle ſchauderte leiſe zuſammen.
Wie ein drohender Schatten ſtand auf einmal

das Bild eines toten Mannes vor ihrem geiſtigen
Auge aus deſſen zerſetztem, zerſchmettertem Hals
ein Quell roten Lebensblutes auf den grünen

Moosteppich des Waldes hinübexſtrömte.



Raubüberfall in der Feichsbank.
Ein Kaſſenbote niedergeſchoſſen. Ken Veute.

Altenburg. Donnerstag vormittag wurden
zwei Kaſſenboten der Dresdner Vank, die in der
Reichsbanknebenſtelle Altenburg 110 000 Mark

abgehoben hatten, im Vorraum der Reichsbank
von einem unbekannten Manne angefallen, der
dem einen Boten die gefüllte Aktentaſche zu ent
reißen verſuchte. Als der andere Bote ſeinem
Kollegen zu Hilfe eilte, zog der Verbrecher einen
Repolver und gab mehrere Schüſſe auf die Boten
ab. Er traf den Schwerkriegsbeſchädigten Bern
hard in die Bruſt und konnte dann ſchnell die
Flucht ergreifen. Der Getroffene brach ſchwer-
verletzt zuſammen, mußte dem Krankenhauſe zu
geführt werden, wo er hoffnungslos darnieder-
liegt. Geld iſt dem Verbrecher nicht in die Hände
gefallen.

Ungekreuer Konkursverwalter.
Weißenfels. Vor dem hieſigen großen

Schöffengericht hatte ſich am Donnerstag der
frühere ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Rich.
Vietz, der zuletzt unter der Bezeichnung „Wiri
ſchaftliche Vereinigung“ (Mieter und Kriegs
beſchädigte) eine eigene Fraktion gebildet hatte,
wegen Untreue und Urkundenfälſchung zu ver
antworten. Der Angeklagte, der bis zu ſeiner
Verhaftung im kommunalpolitiſchen Leben der
Stadt eine nicht unerhebliche Rolle ſpielte, hatte
als Konkursverwalter in fünf Fällen Beträge

von rund 22 000 Mark unterſchlagen und für ſich
verwandt. Des weiteren hatte er ſich einer Ur-
kundenfälſchung ſchuldig gemacht.
Vietz, der ſeine Taten eingeſtand, entſchul

digte ſeine Handlungsweiſe damit, daß er infolge
zahlreicher Ehrenämter und in ſeiner Tätigkeit
für Mieter und Kriegsbeſchädigte erhebliche Aus
gaben gehabt habe, die er nicht immer erſetzt be
kam. So habe die Herausgabe der Mieter
zeitung monatlich allein 1200 bis 1500 Mark
Koſten verurſacht. Nach längerer Beratung
wurde folgendes Urteil gefällt: Der Angeklagte
wird wegen Untreue und einfacher Urkunden-
fälſchung zu einer Geſamtſtrafe von 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis verurteilt, vier
Monate Unterſuchungshaft werden auf die Strafe
angerechnet. Von einer Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte ſah das Gericht ab.

Mittelöeutſcher Großviehmarkt.
Sangerhauſen. Auf dem großen Schützen

platz in Sangerhauſen fand am 7. März der
dritte mitteldeutſche Großviehmarkt ſtatt. Der
Geſchäftsgang ſtand den beiden erſten Märkten
in nichts nach; die Händler bezeichneten den
Geſchäftsgang als gut. Das aufgetriebene
Tiermaterial ließ kaum etwas zu wünſchen
übrig. Die Qualität der Pferde fiel beſonders
auf, weniger allerdings die der Rinder. Darum
befriedigte auch hier der Geſchäftsgang nicht
allzu ſehr. Schweine waren zu wenig auf-getrieben, deshalb mußten viele Kaufluſtige

mit leeren Körben und Wagen den Markt ver-
laſſen. Jm folgenden einige Zahlen über Auf-
trieb und Preiſe: Pferde 305 von 800 M. auf-
wärts, Rinder 186 von 400--700 M., Bullen 2,
Kälber 10, Ferkel 166, Läuferſchweine 10,
fette Schweine 2.

c

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Auf dem Schweinemarkt waren

110 Ferkel angetrieben, die das Stück mit 12
bis 15 RM bezahlt wurden.

Laucha. Der Ferkelmarkt war gut beſchickt. Die
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 26 und 32 RM.,
pro Paar. Der Verkauf war flott, der Markt
wurde geräumt.

Gardelegen. Zum Wochenmarkt waren 239
Ferkel und 5 Schweine aufgetrieben. Die Preiſe

Das Fürſtenſchloß im Volksbeſttz.
Was damit beginnen? Fürſtentöchter zur Miete im Vaterhaus? „Nehmt es zurück

und ver gebt uns!“
Bei der allgemeinen Fürſtenenteignung wäre e verſchlungen. Man wollte es verkaufen es

den Herrſcherhäuſern, ging es nach den Linkspar
teien, nicht ein Stein vom kleinſten Landhäus-
chen verblieben. Der Wert der Schlöſſer und
Paläſte wurde auf Millionen und aber Millionen
„geſchätzt“, um den beſitzloſen Klaſſen zu zeigen,
In unheimlich reich doch dieſe Fürſten geweſen

Daß ein Haus erſt dann einen Wert darſtellt,
wenn es möglich iſt, das darin inveſtierte Kapital
arbeiten zu laſſen, daß es andernfalls nicht
nur nichts wert iſt, ſondern lediglich große Un
koſten verurſacht ja, das braucht doch
ein berufsmäßiger Volksverſammlungsredner
nicht zu wiſſen, und wenn er's ſchon wüßte, ſo
wird er es doch ſeinen Hörern nicht erzählen!

Jetzt hat das Volk viele Fürſtenpaläſte in
Beſitz und erkennt erſtaunt, daß es hölliſch ſchwer
iſt, dieſen Beſitz fruchtbringend zu geſtalten. Nur,
was er Jahr um Jahr koſtet, das kann jedweder
aus den Etats der Länder erfahren!

Ein Schulbeiſpiel für dieſe Laſt des Be
ſitzes iſt das nach dem Tod des letzten Reußen-
fürſten an den Staat gefallene Reſidenzſchloß
in Grei z.
Was ſoll mit dem Schloß ge-
Die klügſten Schmiede wiſſen ſich keinen Rat.

ſchehen
Man dachte an die Verwendung als Rathaus.
Allein die Umbauten hätten gewaltige Summen

fand ſich kein Käufer. Man dachte daran, den
Prinzeſſinnen einzelne Räume ihres Vaterhauſes
zur Miete zu überlaſſen. Die Damen bedankten
ſich für dies Anſinnen. Jetzt war Herr Toelle,
der Miniſter, in höchſteigener Perſon in Greiz,
um das Schloß hinſichtlich ſeiner Verwendungs
möglichkeit zu beſichtigen, ohne daß man, wie es
ſcheint, zu einem Entſchluß gelangt wäre. Mög-
lich, daß aller Weisheit letzter Schluß ſchließlich
der e das Schloß in ein Muſeum umzu
wandeln.

Ein Muſeum kann eine ſehr ſchöne Sache ſein
wenn es auch viel Geld koſtet aber nur

dann, wenn die Vorbedingungen erfüllt ſind,
wenn genügend Schätze vorhanden ſind, um es
zu füllen. Andernfalls kommt es häufig vor, daß
von einem Muſeum geſprochen wird, während
in Wahrheit nur eine Rumpelkammer beſteht.

Die Landesregierung, die Behörden, ſind
ſchuldlos an dieſen Zuſtänden. Sie waren ja
nur die Vollſtrecker des Willens eines „ſouve-
ränen Volkes“, das ſich von den Schreiern und
Hetzern beſchwatzen ließ.

Vielleicht beſinnt man ſich nach dieſer trüben
Erfahrung und bittet die urſprünglichen Beſitzer
des Greizer Schloſſes, es doch wieder zu über
nehmen und die Koſten für ſeine Jnſtandhaltung
und Verwaltung ſelbſt zu tragen. Damit das
Satyrſpiel zu einem wirkſamen Abſchluß kommt.

betrugen: für Ferkel im Alter bis 5 Wochen
12 bis 14 Mark, von 6 bis 8 Wochen 14 bis 16
Mark, von 8 bis 13 Wochen alte 16 bis 20 M.;
für Schweine im Alter von 3 bis 4 Monaten
25 bis 30 Mark. Handel und Umſatz waren
mäßig.

150 Mark für eine „dumme Gans“.,
Arzberg. Man ſoll am Fernſprecher ne

Zunge im Zaum halten Die Frau eines hieſigen
Arztes wurde nach ihrer einung von dem
Fräulein vom Amt nicht ſchnell genug bedient
und in dem ſich entſpinnenden Wortwechſel ent
ſchlüpfte ihr die Bemerkung: Sie dumme
Gans, S'e! Das Foär Amtsgericht er
kannte wegen dieſer eleidigung auf eine
Geldſtrafe von 150 Mark.

Statt Fuckerwerk Streichhölzer.
Gröna. Ein Junge von acht Jahren, der

von ſeiner Mutter Geld erbettelte, um ſich
Leckereien zu kaufen, legte ſein Geld in Streich-
hölzern an. Was die großen Jungen ſeit Wochen
übten, ohne daß die Eltern dazwiſchen fuhren,
nämlich, das Abbrennen der Wieſen, das wollte
er auch mitmachen. Deshalb zog er mit einem
Freunde von neun Jahren aufs Feld und zün-
dete einen Strohdiemen des Gaſtwirts Jung-
mann an. Ein zweiter des Arbeiters Pelka
brannte auch nieder. Nur dem ruhigen Wetter
iſt es zu verdanken, daß nicht noch weiterer
Schaden angerichtet wurde,

Schieösſpruch in der Metallinduſtrie.
Sangerhauſen. Der Schlichtungsausſchuß in

r fällte für die Sangerhäuſer Metallinduſtrie
olgenden Schiedsſpruch mit 3 gegen 2 Stimmen:

„Die Löhne werden in der Spitzengruppe um
5 Pfennig erhöht.“ Erklärungsfriſt für beide Par
teien iſt Sonnabend.

Hohenleuben. (Kohlenſäurequelle.)
Von einem Wünſchelrutengänger aus München-
bernsdorf wurde jetzt in der e der Ferd.
eine kohlenſäurereiche Quelle feſtgeſtellt. ie
ſofort vorgenommenen Bohrungen hatten Erfolg.

o. J
Verbanösmeiſterſchaft im Keglerverbanö

Geiſeltal.
Der ſeit einiger Zeit-gegründete Keglerverband

Geiſeltal hält zurzeit die Ausſcheidungskämpfe
um die Verbandsmeiſterſchaft ab. Nach Abſchluß
des erſten Ganges nen haſf 600Kugeln) iſt das Ergebnis wie folgt: „Fortſchritt“
(2922 Holz) „Kurant“ (2771 Holz) 151 Plus
für „Fortſchritt“; „Streitköpfe“ e
2878) 13 Plus für „Streitköpfe“; „Alte
erren“ (2890) „Piepe“ (2875) 15 Plus für

„Alte Herren“; „Gut Holz“ (3070) „Gute Kame-
radſchaft“ u 116 Plus für „Gut Holz“;
„Fortſchritt“ (3070) „Piepe“ (2963) 107
Plus für „Fortſchritt“; „Gute Kameradſchaft“
(2968) „Alte Herren (2887) 81 Plus für
„Gute Kameradſchaft“.

Kegelbruder Nitſchke von „Fortſchritt“ er
100 Kugeln die bisherige Holzzahl

von 565.
Da in nächſter Zeit ein Treffen der Merſe-

burger Kegelbrüder mit denen aus dem Geiſel-
tal ſtattfindet, darf man auf dielen Kampf ge-
ſpannt ſein. Das Geiſeltal hat gezeigt, daß es
über ſehr gute Kegler verfügt.

Großer Preis von Hamburg.
Für das n Frühjahrsereignis auf

der Bahn in Großborſtel, den Großen Preis
von Hamburg, liegen 40 Unterſchriften vor.
Die mit 30000 Mark ausgeſtattete, über
2200 Meter führende Zuchtprüfung, deren Ent
ſcheidung am 20. Mai fällt, ſieht die Ställe
Altefeld, Halma und A. u. C. v. Weinberg mit
je fünf Pferden vertreten, der Stall M. J.
Oppenheimer gab vier, das Geſtüt Weil drei
Unterſchriften ab. Beſte Klaſſe ſtellen von den
gemeldeten Pferden, was die älteren Jahr-
gänge betrifft, Amelung, e II, Var-
dar, Palü, Wanderer, Serapis, Rheinwein,
Fockenbach und Lampos dar; unter den Drei-
jährigen fallen Melkart, Poſtmeiſter, Narciß,
Normanne, Felix eſto, Audax, Avolo und
Faro auf.

Körnig ſchlägt Lammers.
Bei dem Hallekfeft des Verbandes bran-

denburgiſcher Athletikvereine fand die erſte Be
egnung zwiſchen Sport und Turnermeiſtern
tatt. Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand

der Sprinterdreikampf Körnig--Lammers.
Es war ein gigantiſches Ringen zwiſchen

den beiden Meiſtern.
Den erſten Lauf, dem nicht weniger als

neun Fehlſtarts voraufgingen, gewann der
Turnermeiſter mit Handbreite vor Körnig, im
weiten Lauf war es genau umgekehrt. Die
ntſcheidung fiel dann im dritten Lauf klar

ugunſten von Körnig, der einen Meter vorLehmers das Band zerriß. Alle drei Rennen
wurden übrigens in der gleichen Zeit (6,2 Sek.)
gelaufen. on den vier anderen Läufern
zeigten die Turner Scheibel (Berlin) und Becker
(Skendal) beachtliches Können, Schlöske (Char-
lottenburg) und Aſſeyer (Zehlendorf) ſtritten
mit ihnen um die Plätze.

Das Duell Körnig Lammers hat erfreu-
licherweiſe zukage gefördert, daß der Turner-
meiſter keinen Gegner aus dem anderen Lager
zu ſcheuen brauchk.

Deutſche WaſſerballMeiſterſchaft.
Nach einer Mitteilung des Verbandsſchwimm-

wartes des Deutſchen Schwimmverbandes haben
u den diesjährigen Wettkämpfen um die Deut-he Waſſerballmeiſterſchaft bisher 21 Vereine ge

meldet, von denen Hellas-Magdeburg, Poſeidon
Köln, Sparta-Köln., Jung Deutſchland-Darmſtadr,
Stern-Leipzig, Poſeidon-Leipzig, Weſtfalen-Dort-
mund, Düſſeldorf 1909, Schwimmſportfreunde
Barmen, Krefeld 1893, Bremiſcher SchwimmVer-
band, Ottenſer SV. und 1. FC. Nürnberg den
Einſatz bereits bezahlt haben.

Vorausſagen für Sonnabend, 10. März.
Enghien. 1. Dicker Voila Tout; 2. Salvandy
Etelfay; 3. Le Mont Efcat La Dore;

4. Roſeloup Corſaire; 5. Le Caprice Balkan.
Cannes. 1. Fui Foo Pink Pinkje, 2. Le

Pallet Andorra; 3. La Plata Stall Widener,
4. Le Pallet L'Aretin; 5. Richelieu Stall
Mme. Fockenberghe. rer
Amtliches aus dem Saalegau.

Saalegau.

(Jugendpflege)
Zu Montag, 12. März, abends 2024 Uhr,

werden die Herren Vereinsjugendobleute zu
einer wichtigen Beſprechung eingeladen.

Ende April d. J. findet in Leipzig ein acht-
tägiger Jugendleiterlehrgang ſtatt. Unter
bringung mit Verpflegung erfolgt in Leipzig.Som 3. bis 14. Juli und vom 13. bis
25. Auguſt finden Jugendleiterlehrgänge der
Hoc für Leibesübungen (Berlin) ſtatt.

eldungen zu dieſen Kurſen ſind ſofort
beim G. J. A. einzureichen. a nene

Scherf. Fauſt.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.

Spieländerungen für Sonntag, den 11. März:
Spiel Nr. 503a, Boruſſia--Wacker, leitet neutral
(Antragſteller a 504 leitet Beege (Ein-
tracht), 505 neutral (Antragſteller Spbd.); 520
leitet Gieb., 523 leitet Crain (Olympia). Ju-
niorenſpiel für Santa den 18. März: Spiel
Nr. 528 leitet Erben (Preußen-Merſeburg); 529
leitet Götze r wnrg 530 leitet Franke
99), 531 leitet Jahr (Beuna). Sämtliche
chiedsrichter werden aufgefordert, zu dem am

25. März nd Frühjuhrswaldlauf
(Klaſſe D, A a 2 Schiedsrichter) ihre Start
pflicht laut Bekanntmachung des Verbandsrichter-
ausſchuſſes nachzukommen. Die Meldungen ſind
bis zum 18. März beim Athletikausſchuß ein-

zureichen. Hohl. Baer.
Das Wetter war im Laufe der Nacht umge-

ſchlagen.

Als Walter Ralff in der Morgenfrühe des
anderen Tages aus dem Schlafe fuhr, ſchaute ein
grauer, wolkenverhangener Himmel trübe herein.

Mit einem unterdrückten Fluch ſtieß er das
Fenſter weit auf und machte ſich dann, leiſe ſeuf-
zend, an ſeine ſtets etwas umſtändliche Toilette.

Der Amtsrat hatte ihm auf ſeinen beſonderen
Wunſch, um den Damen durch ſeine Anweſenheit
ſo wenig wie möglich läſtig zu fallen, eine leer-
ſtehende Elevenwohnung im Jnſpektorhaus ange
wieſen, die ebenſo durch ihre ländliche Einfach
heit, wie durch völlige Ungeniertheit ausgezeichnet

war.
„Eine Legion von Schlingeln hat hier ſchon

ihr Unweſen getrieben“, hatte der alte Herr bei
der Einführung in die kleinen, aber blitzſauberen
Räume lachend bemerkt, und auch jetzt erinnerten
noch eine zerleſene Broſchüre über die Zukunft
der Rapsdrillmaſchine und ein Wegweiſer durch
das nächtliche Berlin, die auf einer kleinen
Bücherſchwinge über dem ſchwarzen Glanzlederſofa
im Verein mit einem halben Dutzend leerer
Zigarrenkiſten ein Daſein der Vergeſſenheit führ
ten, an den landwirtſchaftlichen Charakter ihrer
Ureinwohner.

Als Hauptſchmuck des Schlafzimmers prangte
über dem Waſchtiſch ein ſchön bedruckter Wachs
tuchſchoner, den Fräulein Sperling noch am Abend
vor Walters Ankunft heimlich eingeſchmuggelt
hatte, und der mit ſeiner ſinnigen Jnſchrift:

„Willſt du gut gewaſchen ſein,
So halte dein Gewiſſen rein“

gleichermaßen zu körperlicher wie ſeeliſcher Rein
heit ermahnte.
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Als Walter eine Stunde darauf zum Herren
hauſe herüberkam, leuchtete ihm auf der Terraſſe
bereits der weißgedeckte Frühſtückstiſch entgegen,
und ein lieblicher Kafſfeeduft zog geheimnisvoll

durch die grünen Glyzinienhänge bis auf die rund
bauchige Geländertreppe hinaus.

Doch weder die friſchen Eier noch der zart
geäderte Querſchnitt des vorzüglichen Landſchin
kens vermochten ihm heute ein tieferes Jntereſſe
abzugewinnen.

Er hatte am Abend zuvor noch dem Hege-
meiſter Schwarzer einen längeren Beſuch abge-
ſtattet und mit ihm für die ſechſte Morgenſtunde
eine Fahrt nach der Abteiinſel verabredet.

Der Fund der Brieftaſche in Verbindung mit
der Entdeckung des alten Forſtmannes beſchäftigte
ſeine Phantaſie dauernd in ſo hohem Maße, daß er
Fräulein Sperling mehrfach ganz geiſtesabweſende
Antworten gab und zu ihrem ſtillen Kummer das
für dies morgendliche Beiſammenſein eigens aus
dem Weck geopferte kalte Rebhuhn in Gelee faſt
unberührt vorübergehen ließ.

Als dann die alte Botenfrau Lene zu ihrem
Frührapport die Terraſſentreppe herauf-
humpelte, hielt er den Augenblick zum Rückzug
für gekommen.

Er ſchob dem verhuzelten Mütterchen, das an
geſichts der reichbeſetzten Frühſtückstafel mit dem
zahnloſen Greiſenmunde unaufhörlich leiſe vor
ſich hinſchmatzte, heimlich ein Schinkenbrot in die
Botentaſche und empfahl ſich bei der Dame des
Hauſes mit einem reſpektvollen Handkuß.

Unten am Badeplatz des Gutsparkes wartete
der Hegemeiſter ſchon.

Wie ein Recke der Vorzeit ragte ſeine Rieſen-
geſtalt in die gärenden Regennebel, die ſeine grobe
Flauſchjacke und die weiße Stachelbürſte ſeines
mächtigen Schnauzbartes mit tauſend feinen Tau-
perlen geſprenkelt hatten.

„Sie haben ſich da einen ſchönen Tag für unſere
Kahnpartie ausgeſucht!“ begrüßte er Walter mit
einem kräftigen Händedruck. „Na, nichts für un
gut! Dafür werden wir auf der Abtei um ſo unge
ſtörter ſein!“

Zwei Minuten ſpäter ſaßen ße bereits im

Boot und trieben in das wogende Dunſtmeer des
Sees hinein.

Der Hegemeiſter hatte einen ſtocktauben, alten
Waldarbeiter als Ruderknecht mitgenommen, der
auf den Neudietersdorfer Gewäſſern groß gewor
den war und mit nachtwandleriſcher Sicherheit
auf die unſichtbare Jnſel zuhielt.

Walter hatte ſich eine Zigarre angezündet und
lauſchte auf den einförmigen Takt der Ruder-
ſchläge, der die große Stille in gleichmäßige
Pauſen teilte.

Das ſeltſame Verſteck der Taſche hatte auf ein
mal wieder die einſt viel erörterte Möglichkeit
eines Zuſa menſtoßes mit einem Wilderer in den
Vordergrund gerückt; denn ein berüchtigter Wild
dieb, der vordem längere Zeit ein abenteuerliches
Robinſonleben auf der Abtei geführt hatte, war
erſt vor kurzem wieder in der Reudietersdorfer
Gegend aufgetaucht.

Jnfolgedeſſen hatte Herr Schwarzer vor allen
weiteren Schritten zunächſt eine genaue Unter-
ſuchung der Fundſtätte angeregt, und auch Walter
war mit ſeinem Vorſchlage ſofort einverſtanden
geweſen, obwohl ihm im Jnnerſten feines Her-
zens eine ſo proſaiſche Löſung des Rätſels eigent-
lich widerſtrebte.

Jetzt knirrſchte der Bootskiel auf dem Sand der
Landunggſtelle.

Der Hegemeiſter ſprang heraus und ſchlang die
Kette um eine Erlenwurzel.

Allerlei aufgeſcheuchtes Getier ſchwirrte und
flatterte in den Rohrbuchten auf; eine wilde Ente
patſchte aus dem weißen Nichts auf die leiſe
quirlenden Fluten hinaus.

Ringsum wogten und wallten waſſergetränkte
Dünſte, jede Ausſicht im Jnnern des kleinen Ei
landes ſperrend; deſto deutlicher fühlte man in
ihrem feuchten Atem die Nähe einer geheimnis-
vollen Sumpflandſchaft.

Erſt hinter der Heckenwand des verwilderten
Unterholzes weidete ſich allmählich der Blick

Die wettergefurchte Stirn eines alten Turmes
tauchte in der graurieſelnden Oede auf; in der
nächſten Minute ſtanden die beiden Wanderer
am Fuße der Ruine.

Da haben Sie die vielgerühmte Abtei!“ ſagte
der Förſter, aus einem ehrwürdigen Schweins-
blaſenbeutel ſeine Pfeife mit friſchem Tabak fül-
lend. „Der verſtorbene Baron kam an ſchönen
Sommertagen oft hierher. Bei klarem Wetter
hat man eine prächtige Ausſicht bis zum Schloß
Neudietersdorfl“

Walter war auf einen der feuchtglänzenden
Trittſteine geſtiegen und ſchaute auf den See hin
aus, aus deſſen geſpenſtiſchen Nebelvorhängen die
Rufe unſichtbarer Waſſervögel unabläſſig herüber
ſchallten.

„Es tut mir leid, daß ich mein Skizzenbuch
nicht mitgenommen habe!“ meinte er bedauernd.
„Die Szenerie hier atmet geradezu den Geiſt einer
ſchottiſchen Ballade!“

Auf einem Schmugglerpfad zwiſchen Dorn-
gebüſch und Teufelszwirn, der auf den ſteinigen
Hängen in unbeſchreiblicher Fülle wucherte, um
ſchritten ſie den verfallenen Bau.

Zuweilen kniſterte und wiſperte es in den ge
borſtenen Mauern wie das hungrige Nagen der
Vergänglichkeit, feiner Kalk rieſelte leiſe, und der
Morgenwind ſpielte in den grünen Efeuranken,
die das alte Gemäuer wie ein Schleier von Jugend
und Hoffnung umgaben.

Jnnen aber war alles voll Moder und Grauen
und wüſteſter Verwahrloſung.

Feuchtes Laub, zu ſchwammigen Maſſen zu
ſammengewickelt, bedeckte den morſchen Ziegel
boden; ſeltſame Algen und Mooſe ſproßten in den
klaffenden Spalten, und fette Nachtſchnecken
hatten allenthalben ihre ſilberglänzenden Fäl rten
gezogen.

Fortſetzung folgt.
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Deutſche Bank.
Wieder 10 Prozent Dividende.

Die Umſägtze ſtiegen im ganzen von 165,3 auf
207,8 Milliarden Mark, die Zahl der Konten von
338 686 auf 375 889, die Gläubiger von 1,5 auf
1,8 Milliarden Mark und die Geſamtaddition
der Bilanz von 1,8 auf 2,3 Milliarden Mark.
Nicht ebenſo günſtig entwickelt hat ſich bei der
Deutſchen Bank wie auch bei den meiſten übrigen
Jnſtituten die Ergiebigkeit des Geſchäfts, was
ſich in dem Rückgang des Reingewinns
um zirka 1,4 Mill. Mark oder 5,6 Prozent des
Vorjahrsgewinns ausprägt. Bei Betrachtung der
Abſchluß- und Bilanzzahlen des Jnſtituts muß
im übrigen berückſichtigt werden, daß im Sep
tember vorigen Jahres eine amerianiſche
25-Mill.-Dollar- Anleihe der Deut-
ſchen Bank zu 6 Prozent auf 5 Jahre in Neuyvork
aufgelegt worden iſt, deren Erlös im Geſchäfts
verkehr der Bank nutzfar gemacht werden konnte.
Wie bei anderen Großbanken, ſo wird auch hier
die Vorjahrsdividende, nämlich 10 Prozent, vor-
geſchlagen.

Jm ganzen ergab ſich ein von 124,5 auf 129,1
vermehrtes Roherträgnis. Anderſeits
ſtiegen auch die Ausgaben mehr oder weniger
ſtark, ſo beſonders die Handlungsunkoſten um
3,3 Mill. Mark und die Steuern um 1,7 Mill.
Mark. Bei den Handlungsunkoſten iſt zu beach-
ten, daß der Perſonalbeſtand im vergangenen
Jahre um rund 1000 Perſonen, auf 13 856 zu
Beginn des laufenden Jahres, vermindert worden
iſt, und daß drei kleinere Niederlaſſungen ge-
ſchloſſen worden ſind. Wenn die Unkoſten gleich-
wohl höher waren, ſo ſpielten dabei Tarif-
erhöhungen uſw. eine Rolle. Die Liquidi-
tätsziffer beträgt, wenn man den Gläu-
bigern in laufender Rechnung und den Akzepten
(ohne das Dollardarlehen) die erſten fünf
Poſten unter den Aktiven gegenüberſtellt, 54,3
gegen 58 Prozent im Vorjahr.

Halleſche Maſchinenfabrik.
Nunmehr liegt auch der Abſchluß vor. Er

ergibt einen Betriehsüberſchuß von 999 898 (i. V.
1 005 518) RM, wozu 66565 (114 117) M.
Zinſen und Kursgewinn treten und 16475 M.
Vortrag aus 1926 Abſchreibungen erforderten
105 321 (112 447) RM., allgemeine Geſchäfts
unkoſten 778 903 (730 310) RM. Es verbleibt ein
Reingewinn von 198 714 (300 098) RM., aus dem
diesmol nur 8 (i. V. 10) Prozent Dividende ver
teilt werden

Jn der Bilanz ſind die Beſtände an
Materialien, fertigen und in Arbeit befindlichen
Gegenſtänden von 199 571 RM. im Vorjahre auf
525 925 RM geſtiegen. Das hängt damit zu-
ſammen, daß um die Jahreswende ein großer
ausländiſcher Auftrag einlief, für den Materialien
beſchafft werden mußten. Die Außenſtände haben
ſich von 1400 800 auf 987 916 RM. verringert. Auf
der anderen Seite betragen die Verpflichtungen
681 805 (527 698) RM. Darin ſind aber 370 000 M.
Anzahlungen enthalten, wie in den Außenſtänden
andrerſeits ein Bankguthaben von 490 000 M. ſich
befindet.

Dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes entnehmen
wir folgende Ausführungen:

„Wir haben an dem Aufſchwung leider nicht teil
nehmen können, weil mißliche Verhältniſſe auf
dem Gebiete der Zuckerinduſtrie, für die wir im
weſentlichen arbeiten, hindernd im Wege ſtanden.
Zur Errichtung neuer Zuckerfabriken fehlten der
deutſchen Landwirtſchaft die Mittel; ſie hat im
Gegenteil wieder eine Anzahl älterer Fabriken
ſtillgeſetzt und deren Rüben anderen leiſtungs-
fähigeren Betrieben zugeführt, die dadurch zur
Vergrößerung ihrer Einrichtungen genötigt
wurden. Letztere haben nun zwar unſere tech-
niſchen Büros in W Maße in Anſpruch ge-
nommen, unſeren Werkſtätten aber wenig Arbeit
gebracht, weil man beſtrebt war, das Material der
ſtillgelegten Fabriken ſoviel als irgend möglich
wieder zu verwenden. Auch viele andere Zucker
fabriken haben ihren maſchinellen Bedarf aus den
ſtillgelegten Betrieben, oder aber bei Althändlern,
die jene aufzukaufen pflegen, gedeckt. Jm Aus
landgeſchäft ſind wir benachteiligt gegenüber der
Konkurrenz derjenigen Länder, welche ſchlechter

e en
Valutaverhältniſſe wegen billiger ſein können als
wir. Der Umſatz t gegenüber früheren Normal-
W nicht unweſentlich zurückgeblieben, eben-
o auch das Gewinnergebnis, das nicht zuletzt durch
die unzureichenden Preiſe und durch die unerträg-
lichen Laſten beeinflußt worden iſt, die wir in
Form von Steuern und ſozialen Abgaben zu
tragen haben. Dieſe 7 machen etwa 15 Proz.
unſeres Geſellſchaftskapitals aus und faſt das
Doppelte des erzielten Gewinns.“

Zahlungseinſtellung der Metallwerke vorm.
J. Aders Magdeburg.

Die mit einem Aktienkapital von 1,3 Mill.
Reichsmark arbeitende, zum MichaelKonzern ge
hörende Geſellſchaft hat ihre Zahlungen einge
ſtellt und wendet ſich in einem Rundſchreiben an
ihre Gläubiger zwecks Gewährung eines Morato
riums. Die Verwaltung der Geſellſchaft ſchlägt
ihren Gläubigern eine Zahlung von 40 Prozent
in vierteljährlichen Raten von 5 Prozent, be-
ginnend drei Monate, nachdem der Vergleich
Rechtskraft erlangt hat, vor. Motiviert wird
die Zahlungseinſtellung mit der ſchlechten Lage
der ApparatebauBranche.

Harpener 6 Prozent Dividende (i. V. 8).
Der Ueberſchuß beträgt einſchließlich des

r aus 1926 16 548 863 Mark (i. V.
19 898 462 Mark). Der Aufſichtsrat beſchloß,
10 211 562 M. (i. V. 11 616 741 M.) zu Ab-
ſchreibungen zu verwenden und der General
verſammlung die Verteilung einer Dividende
von 6 Proz. (i. V. 8 Proz.) auf das dividenden-
berechtigte Aktienkapital von 85 Mill. M. vor-
zuſchlagen.

Wieder 10 Proz. bei den Riederlauſitzer
Kohlenwerken.

Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalver-
ſammlung nach Abſchreibungen in Höhe von
4 503 459 Mark und nach Rückſtellungen für
Wohlfahrtszwecke von 150 000 Mark von dem
verbleibenden Reingewinn in Höhe von
2 711 266 M. eine Dividende von 10 Proz., wie
im Vorjahre, auf das Stammkapital von
24 Mill. M. zur Verteilung vorzuſchlagen.

20 Proz. bei Julius Berger?
Wie wir hören, findet die Bilanzſitzung in

den nächſten Tagen ſtatt. Jn eingeweihten
Kreiſen rechnet man damit, daß die Dividende

i von 15 auf 20 Proz. erhöht
wird. a aA.G. für Federſat nduſtrie, vorm. A. Hirſch
u. Co., Kaſſel. Die Geſellſchaft, deren Aktionäre
W 1923 ohne Dividende geblieben ſind, ſchließt
as Geſchäftsjahr 1927 nach n von 127 787

Mark (i. V. 102 092 Mark) Abſchreibungen mit
einem Reingewinn von 63 104 M. (i. V. 395 581

Freitag, den 9. März 1928

Vorkurse der Berliner Börse vom 9. März

Steuerermäßicung für Fuslanösanleihen
Der Steuerausſchuß des Reichstages hat geſtern

auf Vorſchlag eines Unterausſchuſſes beſchloſſen,
eine Reihe von Auslandsanleihen
zur r r Ermäßigung zuempfehlen, Es handelt ſich dabei in erſter
Linie um die kommunale Auslandsanleihe der
Stadt Nürnberg und die Anleihe der Vereinigten
Elektrizitätswerke Weſtfalens, die ebenfalls kom
munalen Charakter hat. Ferner kommen noch
einige kleinere private Auslandanleihen zur
Empfehlung in Betracht, jedoch ſoll dieſen priva-
ten Auslandanleihen die Steuerermäßigung nur
inſofern bewilligt werden, als ein ausländiſcher
Wertſteuerſtempel zur Belaſtung hinzutritt.

Was die Frage der ſogenannten Spree rrfriſt-
anl d betrifft, ſo ſtellt ſich die Mehrheit des
Aus grf es auf den Standpunkt, daß das diesbe-
zügl e Schreiben des Reichsfinanzminiſters vom
28. Febr. ſich nicht voll aufrecht erhalten laſſen
werde. Es wurde mit den Stimmen ſämtlicher bür-
gerlicher Parteien, von den Deutſchnationalen bis
zu den Demokraten, eine Entſchließung angenom-
men, wonach der Reichsfinanzminiſter eine noch-
malige Prüfung der Frage einer nachträglichen
Befreiung der ſogenannten Sperrfriſtanleihen vonder Kapitalertragſteuer ehe ſoll, da ſich
ein ge Geſichtspunkte ergeben hätten, die eine noch-

malige Prüfung angezeigt s Jhandelt ſich bei dieſen in riſtanleihen ha
ſächlich um die Anleihen folgender Firmen: e
werkſchaft Karl Alexander, Felten und Guilleaume,
Rheinfelden, Eſchweiler Bergwerksverein.

Berliner Produktenbürſe. 8. März. Die Börſe
zeigte feſte Haltung. Von Amerika ebenſo wie
von Argentinien und anfänglich auch von Liver-
pool lagen höhere Forderungen vor. Vom Jn-
lande iſt das Angebot recht ſchwach. Höhere
Preiſe waren heute auf der ganzen Linie und
neben Roggen und Hafer zeigte ſich auch Mais,
infolge verſtärkter Nachfrage beſonders für Ru-
mänenreis, befeſtigt. Gerſte lag ruhig. Roggen-
mehl iſt aus den Provinzen knapp angeboten und
teuer, auch für Weizenmehl waren die Mühlen
forderungen erhöht, aber nicht immer durchzu-
holen.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märt. 243 246 Viktoriagerbſen 46,00--65,00
Roggen märk. 248--250 Kl. Speiſeerbſen 34,00-—36,00
Sommergerſte 221--280 Futtererbſen 26,00--27.,00
Wintergerſte c Peluſchken 21,50 22,00Hafer märkiſcher 217-229 Ackerbohnen 21,00 22,00
Mais, loko Berlin 229--231 Wicken 21,00--23,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 14,00--14.75

100 Kilogr. 31,00-—35,25 Lupinen, gelbe 15,25 16,00
Roggenmehl Seradella 21,50 24,00100 Kilogr. 33.00--36,25 Rapskuchen 19,50 19,60
Weizentleie 15,75—15,85 Leintu 23.40—23.60
Roggenkleie 165,75-15,85 Trocken 12,90 13.,10
Raps S SoyaSchro 21,60-—22.00Leinſaat S Kartoffelflocken 23,90--24,20

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 9. März.
Weizen März 267, Mai 275.75, Juli 281.5;

Roggen März 267, Mai 276.75, Juli 262; Hafer
gut 253--265, mittel 242--252; Sommergerſte
244—-265; Futterweizen 230--246; gelber Plata-
mais 229--231; kleiner Mais 234--240; Mixed
Mais 229--231; Futtererbſen 250--260; Tauben-
erbſen 360--370; Wicken 265--275; Torfmelaſſe
109--112; Roggenkleie 159--162; Weißzenkleie 158
bis 162.
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Feſt.
Verlin, 9. März. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete heute auf allen Märkten feſt.
r

Amtliche Deviſenkurſe vom 8 März 1928

4 Geld Brie Geld Brie1 Dollar 4.1785 4.1865 1 Pfund Sterl. 20.385 20.425
100 holl. Guld. 168.13 168.47 100 italien. Lire 22.085 22. 125
100franz. Frks 16.435 16.475 100ſpan. Peſet. 70.13 70.27
100 ſchweiz. Fr. 80.455 80.615 1 argentin. Peſo 1.788 1.792
100 Belga 68.24 58.36 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.383 12.403 Markka 10.52 10.54
100 ſchwed. Kr. 112.10 112.32 100bulgar. Leva 3.022 3.028
100 norweg. Kr.111.30 111.52 1 japan. Ven 1.962 1.966
100 dän. Kron. 111.92 112.14 1 braſil. Milrs. 0.503 0.508
100 öſtr. Schill. 568.835 58.955 100 jugoſl. Dinar7. 353 7.367
100 ung. Pengö 73.10 73.24 100 portug. Esc. 19.23 19.27

Vermehrung der Exrnteerträge.
Die deutſche Handelsſtatiſtik weiſt aus, daß im

Jahre 1927 832 Millionen Doppelzentner Brotge-
treide im Werte von rund 788 Millionen RM. aus
dem Auslande z worden ſind. Fragen
wir uns, ob eine Möglichkeit beſteht, dieſe Menge
im eigenen Lande zu erzeugen, ſo können wir mit
„ja“ antworten, wenn wir die Ernteerträge des

orkriegs zum glei n eben Es ſei nur
daran erinnert, wie ſich damals mit dem Auf-
kommen und Anſteigen des
brauches die Ernteerkräge von Jahr zu Jahr
beſſerten. Warum die gleiche Erſcheinung nicht auch
nach dem Kriege beobachtet werden konnte, trotzdem
wieder alle Kunſtdüngemittel vorhanden ſind, hat
ſeine Urſache darin, daß noch zu wenig Phosphor-
ſäure angewandt wird. Von den unterſuchten
deutſchen Böden weiſen 70 Prozent Phosphorſäure-
mangel auf. Es iſt alſo kein Wunder daß nkers
Erträge zurückgehen, denn wir laſſen ja unſere
Pflanzen an dem wichtigſten Nährſtoff fungerg-
Das r von Phosphorſäure bringt alſo Nach
teile über Nachteile

Mit Kali und Stickſtoff ſoll man die Pflanzen
düngen, mit Phosphorſäure den Boden. Damit
muß ſofort begonnen werden, wenn nicht auch die
diesjährige Ernte wieder enttäuſchen ſoll. Wo im
Herbſt aus irgendwelchen Gründen die Thomas
mehldüngung unterlaſſen wurde muß ſie als Kopfdüngung kahhgeholt werden.

Magdeburger Zuckermarkt vom 8. März. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) füt
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung bei
Lieferung März 27.15, April 27,30, Mai 27,45, Juni
27,60. Tendenz Ruhig.

Rohzucker-Melaſſe 5,70 6,00, Weißzucker-Melaſſe 5,75.
Sämereien. Das Intereſſe im Saatengeſchäft

wird mit der vorſchreitenden Jahreszeit immer
lebhafter und die Deckung des Bedarfs allgemeiner
Auch größere Landwirtſchaften geben jetzt ihre
Aufträge, wenngleich ſie ſich unverkennbar mög
lichſte Einſchränkung auferlegen. In Rotklee halten
die feineren Qualitäten, die immerhin wenig auf
dem Markt ſind, ihren Preis, während für billigere
Qualitäten das Angebot reichlicher iſt. Jn den
übrigen Kleeſaaten iſt ein laufender Abſatz, ohne
daß die Preislage dadurch erheblich verändert
wird. Jn Grasſaaten iſt Nachfrage nach den wich
tigſten, zum Sortiment notwendigen Gräſern.

Metallpreiſe in Berlin vom 8. März (feſtgeſtellt
von der Verein. für die deutſche ElektrolytkupferNotiz).
Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 134.75
Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe

Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.
Original-Hüttenalumintum (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent) 3,650Antimon (Regulus) 0,95--1,00FeinSilber, ca. 900 fein 78,50 79,60

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
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Berliner Börsenkurse
vom 8. März.

Oie Notlerungen für Aktien und Anlelhen verstehen sieh in
„HReſohsmark für 100 Reſchsmark““; für auf Papiermark lautende
Antlen und Anleihen in „Reſchsmark für 100 Reſchemark““

(gekennzeſchnet durch hinter der Notlerung).

Deutsche Hnlelhen Bankaktlen
T. 3.

90,40
101,00

37.50

8. 3.6Dt. Gldam u
do k. 35 90,25xi. do t. 35 101,00

Dt.Reichsani. 27 87,50
Dtsch. Ablösgs.
schuld einschl.
Auslosungsrt 52,00 652,00

do ausschliebl.
Auslosungst r 14,60do. Schutzg.- An 7,00 7,10

Berl. tlandelsges. 248,00
do. tlyp. Bank 230,00 235.,50

Com. u. Privath. 171, 26

Oarmst hDeutsche Bank
Disk. Command. 154,50
Dresdner Bank 156,00

Reichsbank 196,00
Sachsisehe Bank 189,50

Dre Anst. 142,00 142, 25

Ha. Bankverein 140,00 139, 00

Eisenbahnaktien industrieaktlen

Braunk.
perde Walzw.

Braunk. u. Br. Ind.

Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Zreitenb. Portl. C.
BuderusEisenw.
Bürstfor. Kränz!
Busch Opt. lnd.
Busch Lüdeusch.
Busch. Waggon
Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Zarton. Loschw.
Chari Wasserw.

Chem

do ilch edo. ind. Gels.

Heyden

A. o t Verkehrsw 185,50
Brschw L. -Eis. 73,25
Di Eisenb Betr. 686,00
Elektr. Hochbahn 685,75
fiaib. Blb. A.-G. 70,00
Halle-Hettst. 71,75Niederlaus Eb. 29,00
Schamungbaho 6.,60*
Zschipk -Finst. 252,00 257. 00

scninanrtsakties Ammendi. Papier
ackett. [148.00 An Konlenw.r San 207.00 90. V erHiansa, Dampfsch. 224.00 AnkerwerkeA. G.

Neptun Bremen 43, Annabg. Steingut 45
Nordatsch. Lloyd 149.75 Augsb. Nbg. Mfb.
Ver Elbschiüahrit 74,50 öochm. Law. 3338 z.

r

Brauereſarten 225.00196,00 200, 00 er mann Elek. 168

Berſin-Gub. Hutk..

1

Akkumulatoren

e eer vAdlerhütte Glas 128,00
Adlerwerke

32277Ig. tr. Ges.Ayg Fig. 78. 00
Alsen Porti.Zein 229

ngelharde
wenbrauerei

h Patzenh.
260,00 263,50

d
138,75
217.60
126,50
ö0,
68,00

151,50
80,75

217.00
1 00,00 99,50

194,00
50,00

do. Holzkont. 102,50 103, 60

Concord. ch. Fab.
do. Spinnerei

Caoutch
on Fahrr.Cröhwitz. Papier

Daimler Motoren
Demmer, Gebt
Ditsch. Atl. Telgr.

do Conti Gas

do abe]do Linol. Untra
do. Linoleumw

do Maschinen
do. Post-u. Eis.
do. Schachtbau

322,00 325,00W do. Karlr. ind 60

do. e
rauh Nürnbrg. 177,25

Leioz. B. Riebeck 135,60 do. Spiegelglas

Chemn rChrom Najork

do. Asphaliao. hebech

Chem. F. Buckau 106,00
F Grünau 85,00Chem nan 9072

n

„50Gelsenkirch. Berg

ODtsch. Steinzeug
do. Tei. u. Kad.
do. Ton- u. Str.
do, Wollwaren
do. Eisennhdl.
do. Metallhdl.

Doemnmitzsch Ton
Doering&Lehbrm.
Düren Metallw

Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Eiseunmatthes
Elektra Dresden

Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

fabder Bleistitt
Fahlb Saccharin
FalkensteinGard.
I. G. Farbenind.

Feldmiühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiftb.
Fraustädt. Zuck.
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Fröbeln Zucker

Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König

Genthin Tacker
GermaniaPortlC.7 es. i. eſeict. V.
Gildemeister
Gladbach Wolle
OGlauzigerzucker
Slockenstahlw. 35.00
Gebr. Goedhardt
Th. Goldschmidt

143.00

106,12

Hallesche Masch. (140,00
Hamburg. Elektr 153,50
Hammersenu. Co. 152,00

50 tlannov. Masch. 64,00
Harburg. Eisen 114,50
tlarb. Gummi 62,25tiarkort Bergw 24,12
Harpen Bergbau 163,00
Hartmann )Masch. 23,00
Hedwigshütte 107.75
Heidenau Papier 54,00
Hildebrd. Mühten 448,00

do. tiolzind.
tliigers Verzk. 75,00
tlilſewerke 26,67
tlilpert Masch. 90,00
flirsch Kuplter 117,25
Hirschb, Leder 116,00
tloesch Stahlw. 137,00
tlof mann Stärke 70,0
tlohenlohewerke 90,25
Hotelbetriebsges. 182,00
HubertusBraunk. 135,00
HumboldtMasch.
Humboldt Mühle 67,00
(ee Bergbau 238,50
Industriebau 137,00
Max Jüdel Co. 130,00
Iütich Zucker 68,00
Kahls Porzellan 103,25
Kalver e 70,00
Kaliw. Ascherslb. 166,50
Kalker Masch.
Karlsruh. Masch.
Klöckner-Konz. 114,50
Köln-Neuess, B. 137,00
Köln. Gas 91,50
Körbisdorf Zuck, 98,50
Gebr. Körting 8,25
Körtings Elekt. 115.00
Kyffhäuserhütte 72.,37

Lahmeyer Co. 154,00
Laurahütte 72,67Leipz. Immobil. 123.,75
Leipz. Landkraft 93,00

i ianoZim. 122,25

25 Cingner- Werke

LeonhardBraunk. 140,00
79.50

Lind, Eismasch. 149,00
Lindström A.-G. 408,00
Lingel Schuhfbr. 65,00

112,75
L. Loewe Co. 237,00
L. Lorenz A. f. 103,00
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met. 96,00
Lüneb. Wachsbl.

Mannesmanuröh.
Mansfeld A.-G. 1
Maschfb Buckau 141,00

Kappel
Mech. Web. Lind 208,00
Motoren Deutz 62,26
Neckarsulm
Niederlaus. Kohl. 1681 00

Overb. Ueber Z. 100,50

Obsch.-Eisb.-Bd. 93,00
Kokswerke 91,25

do. do, Genub 71,00
Odenw. Hartst
Oeking. Stahl 30,00
Orenst. Koppel 130,50
Ostwerke 259,00
Phönn Bergban 88.12do Brauſe. A. 00

Pintsch
Pituer

ar dines 157.00
lauen Spitzenp. siſererei.
lauen Tül u. G.

Pöge Elektr. 103,00
ne V.-4. er.Rathgeb. Wagg. 682,50

Rauchw Walter 93,50
Ravensb. Spioun.

89.,75Reichelt Metall
Reisholz Papiet 225.00

173,00

Nordd Wollkam 204,60 203,50

Keiß Martin
Rhein. Braunk.

Khein. Chamotte
do. Elektrizität 150, 00
do. Maschinen
do. Spiegelgl.

Rheinstahl h 1
Rh.-Wstf. Kalkw 124,00
do. do. Sprgst. 93

David Richter
A Riebeck Mont.

Roddergrube
ſ. Rosenth. s s
Rositzer Zucker 89,87
Ruscheweyh 20,87Kütgersw. A. O. 94,75
Sachsenwerk 116, 00SachsCartonn. M. 23,25

SaächsGußstDönhl. 145,50
Saline Salzung. 140,00
Salzdetturth 246, 50
Sangerh. Masch. 117,50
Sarotti-Schokol. 176,25
SauerbreyMasch. 60,00
Saxonia-Zement 150,00
Scheidemandel 21.87
Schneider, Hugo 109,50
Schomburgsöhn.
Schönebeck Met.
Schubert &Salzer 337,00
Schuckert Co.
Siegen-Solinger
Siemens Olasind.
Siemens &Halske 260,75
Sinner A.-G.
Sonderm. Stier 67,25
Spinn. Renner.
Sprengst. Carbon 111,00
Stadtberg., titt. 40,00
Stabturt. Chem. 38,00
Stock Co. 79,75
Stöhr Kammgarn 207,00
Stoewer Nähm.
Stollberger Zink 173,00
Strala. Soiel karte 232. 00

O Vogtl. Maschinen

C. Tack u X
Tafelglas
Telefon Berliner
Terra Samenzu.
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas
Gas Leipzig.

Leonh. Tietz
Trachenbg. Zuck.
Triptis Porzellan

2 Tunitabrik Flöha

645,00 er. Glanzstolt.
v Gothaniawerk

HarzerPortl. C

do. Laus. Glas
do. Mark. Tuch
do. Port.-Zem,

Scaimischow
V. SchuhfBern W.

do. St. Zyp& W.
Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Draht

Vogtl. Tun
Volks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl.-Z

Wandererwerke
Warstein Grub.
Wegelin Hüäbn.
Wenderoth
Wsch.-Weißent.
Westeregeln AlKk.
Wissner Metall
Wittener Guß
Wittkop Tieib.
Wolt, R. hWotan- Werk

do. Jutesp. Lit. B.

do. Smyrna- T.

124,00

23

Wrede Malz
Wunderlich Co
Zitze Masech.

do. Waldhot
listoff-Verein.

12650
14000

Zuck. Rastenbg

125, 00
141,00



m Kleine Anzeigen gilt die Worterechnung. Das Wort toſtet nur b Pfg
Die übenſe eile 16Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme b 10 Uhr vorm

Offene Stellen
Suche einen Herrn

welcher über 1000 Mark verfügt und Luſt
hat,

in Vertrauensſtellung
zu vertreten. Gründe ein Chauffeurheim,
verbunden mit Autobetrieb. Penſion und
Wohnung bei mir. Eintritt ſofort. Stellung

eugn., Lebenslauf oderdauernd. Alter, 3
perſönliche Vorſtellung zu richten an

Eichtermann,
Bad Pyrmont, Seipſtraße 18,. Villa.

Pehlhelere
(Marke)

sucht für Halle und Bezirk
gut eingeführten Herrn

als

JEAMREIER

Angebote unter M X 698
an Annoncen Expedition

Wolftf von Römheld,
Frankfurt a. M. 1.

Mitteldeutſche Großſtadt-Zeitung ſucht
für die Bearbeitung des Platzes Halle
einen tüchtigen

Akquisiteur
Bedingung iſt eine repräſentable Er-
cheinung, möglichſt auch Erfahrung im
ach, ſowie eine ſolide, ausdauernde

Arbeitsweiſe. Bei Bewährung iſt ein
von mindeſtens 8000

ark geboten. Herren, die hohen An-
ſprüchen zu genügen vermögen u. Wert
darauf legen, mit einer großzügigen
und modernen Geſchäftsleitung zu-
ſammen zu arbeiten, wollen Bewerbung
mit Bild, das ſofort zurückgegeben wird,
einſend. unt. J 26080 an d. Exp. d. Ztg.

Selbſtändiakeit,
Höchſtein kommen
ſchafft Jhnen Untergeſchäftsſtelle eines zeit-
gemäßen, vornehmen Unternehmens. Vor-
kenntniſſe nicht erforderlich. Herrn, die
über 400--800 Mark Kapital ſofort ver-
fügen, wollen Angebot umgehend einreichen
unter D 2438 an die Exp. dieſer Zeitung.

Häller und Konditor
zum 12. März, 1 Aushilfsbäcker für Frei-
tags und Sonnabends möglichſt ſtändig),
1 Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, zu Oſtern
geſucht.
Fein- und Kuchenbäckerei Kämpf, Halle,

Große Goſenſtraße 32.

Lehrling oder
Volontär

der eine gute Erziehung und Schulbildung
genoſſen hat, z. ſofortigen od. ſpäteren Antritt
geſucht. Carl Stüwe, Jnh.: Fritz Boehnke,

Halle a. S., Ecke Alter Markt.
Feinkoſt Konſerven Kolonialwaren

Kaffee-Röſterei und Weinhandlung.

Gubtſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and anter Beifügung der Abonne-
mentsquittung für den iaufenden
Mona erfolgt die toſtenloje Aufnahme
etner „Kleinen Anzeige bis zu 10
Worten Jedes weitere Wort koſte
Pfg Jtihfern gelten als Worte diefett
edrucktelberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
er evtl Mehrbetrag wird der Ein

fjachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende BVergünſtigung
wird nicht r auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalte oon Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

je

i sift

mich im Bureau oder Außendienſt

wirtſchaftlichen

Margarine
An Stelle meines

durch Krankheit aus-
geſchiedenen

Reiſenden
ſuche ich für die Pro
vinz Sachſen und um
liegenden Bezirke ein.
in der Branche auf-
gewachſenen u. erfolg
reichen Herrn m. erſt-
klaſſigen Referenzen.
Es handelt ſich um
eine gutbezahlte Le
bensſtellung, für die
nur ein tüchtiger, ge
wiſſenhafter Herr in
Frage kommt.
Deutſche Blauband

Margarinefabrik
Franz Wienholz,

Prenzlau.

Konfitürenfabrik
F. H. A. Ronnenberg
Wernigerode a. H.,
ſucht bei den ein-
ſchlägigen Geſchäften

gut eingeführten

Vertreter

vilder
Vertreter erhalt. Aus
lieferungslager und
ſofort bares Geld

durch Vertrieb an
Private.

Rudolf Strubel,
Leipzig N. 22.

Klavierſtimmer
nach auswärts geſ. g
Angebote mit Preis-
angabe unter Qu
1867 an die Exp. d.

Suche für meine
etwa 50 Morg. große
Landwirtſchaft ſofort
oder 1. April einen
tüchtigen

Wirtſchafts
gehilfen

nicht unt. 18 Jahren,
bei Familienanſchluß.
Lohn nach Ueberein-
kunft.

Otto Weder,
KleinOſterhauſen

b. Eisleben.

Suche ſofort für
meine 90 Mrg. große
Wirtſchaft einen

Wirtſchafts
gehilfen

16-18 Jahre alt, der
ein Geſpann Pferde
übernehmen muß.
Landwirtsſohn bevor
zugt. Familienanſchl.

W. Dobiſch,
Großgrimma

bei Hohenmölſen.

Ordentlichen, ledig.
Schweizer

ſucht zum 15. März
oder 1. April

Oscar Mögling,
Kleinoſterhauſen.

Zum 1. April 1928
ſuche ich einen

Vorarbeiter
der d. Dreſchmaſchine
führen kann. Kleine
Familie erwünſcht,
Se Wohnung nicht

ro

A. Huſter, Gutsbeſ.,
Schlettau b. Löbejün.

Zeitung. 3Landarbeiter
Einen tüchtigen familieFriſeurgehilfen mit einem oder zwei

(Herrenfriſeur) ſtellt weiblich. Hofgängern

ein zum 15. März oderOtto Schmerbach, 1. April geſucht.
Nordhauſen, Paul Biener,

Neuſtadtſtraße 40. Schotterey.

Suche z. 15. März Suche für ſofort
oder I. a einen m be terſ eine
wagen ine ArbheiterfamilieFriſeurgehilfen Wohnung vorhanden.

Karl Jünſe, Beding.: Frau muß
Jlmenau i. Thür.,

Bergſtraße 10.

Jüngeren
Väckergeſellen

ſtellt ſofort ein
Richard Gaudig,

Weißenfels,
Herrmannsgarten 1.

cTungen Geſellen
ſtellt ein
Bäckerei Fritz Peter,
Eisleben, Mühlweg 7.

uche für ſof. einen
tüchtigen
Schneidergehilf.

Auguſt Sauer,
Schkeuditz,

Weſtſtraße 2, 1 Trp.

Tüchtige

Alquiſſteure

geſucht. Angeb. unt.
D 2447 an die Exp.
d. Ztg.

Gutsgärtner
politiſch rechtsſtehend,
beſtempfohlen, mit
Fachkenntn im Obſt-
bau, Frühbeetkultur
und Gemüſebau wird
ſofort geſucht. Mel
dungen an

Ernſt Kaufmann,
Rittergut Reinsdorf

bei Artern.

Suche

led. Gärtner
Fam. Anſchluß und
Wäſche frei.
R. Kramer, Oſtrau

Kr. Bitterfeld.

Suche z. 15. April
evtl. früher

2 geb. Eleven
unt. meiner Leit. bei
voll. Fam.-Anſchl. n.
mäßig. Penſion mit
intereſſ. Grünland-
wirtſchaft m. ſt. Vieh
haltung.
Reichelt, Gutspächter,

Phöben
b. Werder a. H.

Suche zum 1. April
einen ordentlichen
Wirtſchaftsgeh.

od. Knecht
der mit allen land-

Arb.
vertraut iſt und ſich
vor keiner Arbeit
ſcheut.

Schröter, Förſterei
Hermannseck,

Poſt Lodersleben
b, Querfurt.

mitarbeiten. Ang. an
Hedwig Hoerning,

Guts u. Fabrikbeſitz.,
Belleben.

Burſche oder
Mädchen

16 Jahre alt, zur
Feldarbeit geſucht.
Friedrich Schmidt,

Calbe a. S.,
Gr. Lorenz 34.

Einen Burſchen
von 15--17 Jahren,
welcher Luſt hat, alle

land wirtſchaftlichen
Arbeiten zu verrich-
ten, ſucht
Karl Schneidewind,

Großleinungen.

16—17jähriger,

Burſche
vom Lande, für ein
Pferd u. leichte Arb.

ſofort geſucht.
K. Schütze, Schkeuditz,

Dorkſtr. 6.

Chauffeur
mit etw. Kapital als
tätiger oder ein ſtiller
Teilhaber für Laſt-
kraftwagen ſofort geſ.
Off. unt. L 26082 an
die Exp. d. Ztg.
Einen

ehrl.

verheirateten
Mann

zu d. Pferden, ſucht
Schulze, Erdeborn.

Sofort fleiß., led.
Geſchirrführer

geſucht. Th. Bergner,
Braunsdorf.

Ein lediger
Geſchirrführer

wird ſofort geſucht.
Bündorf Nr. 7 bei

Merſeburg.

Suche ſofort einen
Geſchirrführer

und ein
Mädchen

in die Landwirtſchaft.
Alfred Lehmann,

Heiligenkreuz
b. Bad Köſen (Saale)

Lehrling
zum 1. April geſucht.
A. Werner, Maler-
meiſter, Falkenberg,

Bez. Halle.

Bäckerlehrling
Oſtern 1928 gefucht.

Günther,

Lehrling
mit guter Schulbild.
für Bäckerei u. Fein
bäckerei geſucht.

Otto Granſee,
Halle a. S.,

Seebener Straße 174.

Für 200 Morgen
große anerkannte
Lehrwirtſchaft ſuche
zum 1. März

1 Lehrling
Leute m. gut.

chulbildung wollen
ſich unter Beifügung
d. Lebenslaufes meld.
Penſion nach Ver-
n
Müller, Grundmühle,

Poſt Oberdorla,
Kr. Mühlhauſen

in Thüringen.

öchmiedelehrling

ſtellt Oſtern ein
Paul Köhler,

Schmiedemeiſter,
Geuſa b. Merſeburg.

Suche zu Oſtern f.
meine Gutsgärtnerei
einen

Gärtnerlehrling
Meldungen find an
die Gutsverwaltung
Hoerning in Belleben
zu richten.

Friſeuſe
in angenehme Stel-
lung, bei fr. Station
und hoh. Gehalt für

ſofort geſucht.
W. Zimmermann,

Herren u. Damen
friſeur, Mücheln, Bez.

Halle, Markt 19.

Suche zum 1. April
für Gutshaushalt ein
durchaus ehrliches
Stubenmädchen

das als ſolches ſchon
in Stellg. war. Gutes
Plätten u. Sicherheit
i. Servieren erforder-
lich. Angebote mit
Bild und Zeugnis-
abſchriften erbeten an
Frau Gertrud Ritter,

Barnftädt,
Kreis Querfurt.

Geſucht zum 1. April
in 3-Perſ. Haushalt
ein ehrlich., anſtänd.,
ſolides, in Zimmer-
arbeit, Servieren und
Plätt. durchaus tücht.
Stubenmädchen

mit guten Umgangs-
formen. eng ſo m.
Bild und Gehalts-
forderung bitte zu
ſenden an Frau Luiſe
Klemm, Gera (Thr.),
Prinzenplatz 10, 1 Tr.

Mamſells
Stützen, Allein,

Stall-- Haus- und
Stubenmädch. geſucht.

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Suche
junge Mamſell

od. Stütze mit Jnter-
eſſe für Garten u. Ge-
flügel u. erb. Lebens-
lauf, Zeugn., Gehalts-
forder. Keine Leute
beköſtig., keine Milch-
wirtſch. Fam.Anſchl.
Kochlehrling u. zwei
Mädchen vorh.
Frau C. Lehmann,
Domäne Haydau

Altmorſchen,
Bezirk Kaſſel.

Suche für ſofort
ehrliches, freundliches,
junges Mädchen als

btütze

für Haushalt u. Ge
ſchäft, nicht u. 20 J.,
im Kochen u. Nähen
erfahren, bei Famil.
anſchluß. Mädch. vor
handen. Angebote mit
Bild und Gehaltsan-
ſprüchen an
Frau M. Blümel,

Bäckerei in Züllichau
(Brandenb.), Markt.

Junges Mädchen,
welches ſich keiner
Arbeit ſcheut, findet
Stellung als

ötütze
bei Taſchengeld und
Familienanſchluß.

Frau Tettenborn,
Großpörthen b. Zeitz.

Jung. Witwer ſucht
zum 15. März füng.

Wirtſchafterin
oder älteres Mädchen
vom Lande in klein.
Landwirtſchaft, wo
kein Dienſtmädchen
vorh. Angebote erb.
unter B 510 an die

Schwerz b. Niemberg. Exp. dieſer Zeitung.

Suche

Wirtſchafterin
in kleine frauenloſe
Landwirtſchaft, nicht
unter 35 Jahren, bei
gegenſeitig. Verſtehen
Lebensſtellung und
Heirat evtl. nicht aus
geſchloſſen. Bitte Off.
mit kurzem Lebens-
lauf u. Gehaltsanſpr.
an Auguſt Höche 2,

Großwerther
b. Nordhauſen.

Erfahrene, ſelbſtänd.
Wirtſchafterin

für Gutshaushalt z.
1. April geſucht.

Fleiſcher,
Rittergut Uhlersdorf

b. Niederpöllnitz.

Geſucht für großen,
herrſchaftlichen Land
haushalt erfahrene
Kochköchin oder

Kochmamſell,

perfekt in einfacher u.
Dinerküche, Anrichten,
Backen, Einmachen.
Kein Geflügel, Koch
lehrling gehalten.

Sowie einen durch
aus zuverläſſigen
herrſch. Diener

erfahren in allen
Dienerarbeiten.

Evtl. Dienerebepaar
ohne Kinder.

Angebote mit nur
beſten Empfehlungen
aus erſten Häufſern,
Lichtbild, Lebenslauf,
Gehaltsanſprüche ein-
ſenden an

Frau Eichwede
geb. v. Haniel,

Ritterg. Milmersdorf
Kr. Templin.

Suche zum 1. April
tüchtige, ältere

Mamſell
die in allen Zweigen
eines ländlich. Haus-
haltes erfahren iſt.

M. Weitzel,
Hedersleben,

Bez. Halle a. d. S.

Aelteres, zuverläſſ.
Mädchen

aus beſſerer Familie
oder

einfache 6rütze

mit guten Zeugniſſen
zum 15. März oder
1. April geſ. Waſch
frau u. Aufwartung
vorh. Angebote mit
Zeugniſſen an

Fr. Dr. Wetzel,
Weißenfels a. S.
Friedrichſtraße 5.

Beſſeres junges
Mädchen

kinderlieb, für klein.
Haushalt bei guter
Behandlung ſofort
geſucht. Vorzuſtellen
I--6 Uhr.
Hotel Stadt Leipzig,
Halle, Martinſtr. 16

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

das im Geſchäft mit
tätig ſein muß, evtl.
Kolonialw.-Branche

kennt und gute Zeug
niſſe beſitzt, zum
15. März geſucht.

Paul Burghardt,
Sangerhauſen,

Kyliſche Straße 7.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
z. 15. März geſucht.

Frau E. Horn,
Reſtaurant National,

Könnern.

Mädchen

für ländlichen Haus-
halt geſucht. Zu
melden bei

B. Richter, Halle,
Eichendorffſtraße 31.

ſaub.,Zuverläſſig.,
ehrliches
junges Mädchen
für Küche und Haus-
arbeit für 1. April
geſucht, am liebſten
vom Lande.
Fr. Fanny Hoffmann
Rottleberode i. Harz

Gaſthaus zur Poſt

Suche für ſofort ein
jüngeres, ſolides und
ſauberes

Mädchen

für meinen Haushalt
bei Familienanſchluß.
Beſond. Bedingung:
ehrlich.
Frau Frieda Monicke

Sittendorf,
Gaſt u. Logierhaus
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Zuverläſſiges, ſauberes, kinderliebes

Stubenmädchen
bewandert in Nähen und Wäſchebehandlung,
zum 1. oder 15. April geſucht
Frau Naether geb. Vogt,

bei Camburg
Rittergut Tümpling

a. d. S.

Für großen Villenhaushalt
Stütze oder Wirtſchafterin geſucht
firm im Kochen, Backen, Einwecken, abſolut
zuverläſſig und umſichtig.
kommen nur Bewerberinnen mit
Zeugniſſen aus herrſchaftlichen
Angebote mit Zeugnisabſchriften,
u. Gehaltsforderungen unter

eitung.Expedition dieſer

Jn Betracht
guten

t
ichtbild

2434 an die

Zum 1. April d. J. oder ſpäter

einfache Stütze
mit gut. Kochkenntniſſen für großen Küchen
betrieb (Gas) geſucht.

Hohes Gehalt. Reiſe wird ver20 Jahren.
Alter nicht unter

gütet. Ausführl. Bewerbungen mit Zeugnis
abſchriften an

Kimpels Pädagogium, Vab Sachſa
(Südharz).

Alleinmädchen
3 Perſonen, 1 Kind, 10 Jahre, Siedlungs-
haushalt, ſofort geſucht. Angebote au

Reichsbankrat Schaede,
Berlin-Friedrichshagen, Müllroſeſtraße 3.

Junges Mädchen
mit Kochkenntniſſen,
welches auch Haus
arbeit verrichtet, für
Arzthaushalt zum 15.
März oder 1. April
geſucht. Vorzuſtellen
Donnerstag od. Frei-
tag zwiſchen 2—4.

Steußing, Halle,
Ranniſcheſtraße 13.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

geſucht.
M. Benndorf,

m Gordemitz
bei ilenburg.

Beſſ. junges, kräftig.

nicht unt. 17 Jahren,
findet ſofort Stellung
zur Erlernung des
landwirtſch. Haush.
auf 165 Morg. groß.
Gut. Schweizer vor-
handen, Fam.Anſchl.

Franke, Dobra,
Poſt Schmölln (Th.).

Solides, ehrliches
Mädchen

für Küche und Haus
bei gutem Lohn, gut.
Behandlung und Koſt
ſucht ſofort

Gaſthof Alaunwerk
Mühlwand

b. Reichenbach i. V.

Suche zum 1. April
ein fleißiges

Mädchen
für Haushalt, nicht
unter 20 Jahren.

Frau L. Lieſicke,
Lebensmittelhaus,

Ohrdruf, Thüringen.

Solides gut empfohl.
Mädchen

nicht unter 18 Jahr.,
zum 15. März oder
1. April geſ. Halle,
L.-WuchererStr. 72,

„Löwenbräu“.

Mädchen

für Botengänge und
leichte Bureauarbeit.
geſucht.

Franz Korn,
Halle-Trotha,

Köthener Straße Z5a.

Kräft. Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,
welches ſchon in Stel-
lung war, für ſofort
geſucht.

Hotel Stroh. Halle,
Leipziger Str. 54.

Sehr ſolides, be-
ſcheidenes. ehrliches

Mädchen

zur Führung des
Haushaltes einer alt.
Dame zum 1. Mai
geſucht. Fam.Anſchl.
wird gewährt. Vor-
ſtellung Sonntag 10
bis 1 Uhr. Halle,

zum Kyffhäuſer.

1516jähriges
Mädchen

für 4-Perſ.-Haushalt,
z. 15. März geſucht.

Zahn, Halle,
Königſtraße 59.

Suche ein ehrliches,
ſauberes

Mädchen
das Oſtern die Schule
verläßt.

Frau Becker,
Möllendorf b. Mans-

feld.

Suche z. 1. April
ein ordentl., kräftiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren,

Schweizer verhanden.
Gutsbeſitzer Wilke,

Hübitz b. Siersleben.

Ordentliches

Mädchen
zum 15. März oder
ſpäter ſucht

Edmund Frenzel,
Reideburg,

Leipziger Straße 15.

Suche z. 15. März
ein junges

Mädchen
das gründlich erfahr.
iſt in Säuglingspflege
oder jüngere Säug-
lingsſchweſter. Näh.
zu erfragen Halle,
Uhlandſtr. 3, 1 Tr.

Zum 1. April ſucht
1. Hausmädchen
nicht unt. 18 Jahren,
Frau Marie Nagel,
Rittergut Kroſigk

b. Nauendorf, Saalkr.

Wegen Erkrankung
des jetzig. Mädchens,
ehrl., fleißiges, ſolid.

Hausmädchen

u 2n, Leipzig,Gergerſtrape C

Suche z. 15. März
od. 1. April ein tücht.
kinderliebes

Hausmädchen

w s kochen kann,e Lohn u. gut.
Behandl. Angeb. m.
Zeugnisabſchr. u. Ge
haltsanſpr. an
Frau Frieda Schmid,
Waltershauſen i. Thr.

Poſtfach 75.

Suche z. 15. März
für Villenhaush. (ein
Kind) ſehr zuverläſſ.,
gewandtes

Hausmädchen

nicht unt. 24 Jahren,
Selbſtändigkeit in all.
Hausarbeiten ſowie
Plätt- u. Kochkennt
niſſe erwünſcht.

Frau Fabrikbeſitzer
Ella Schiller,

Eiſenberg, Thüring.,
Geiſtſiraße 36, II. Krauſeplatz 1.

welches melken kann.

Ordentliches, ehrl.
Hausmädchen

ſofort geſucht.
Fritz Trömel, Barn-
ſtädt, Kr. Querfurt.

Jüngeres kinderl.
Hausmädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann per ſof.
geſucht.

Halle,
Schillerſtr. 54, part.

Suche zum 1. April
ein ordentliches

Küchenmädchen

bei gutem Lohn.
Frau Rittmeiſter

Reußner. Rottelsdorf,
Halle-Hettſtedt. Bahn.

Ein ſaub., ehrliches
Dienſtmädchen

oder kräftiges Oſter-
mädchen in kl. Land
wirtſchaft, nicht über
16 Jahre, ſof. geſucht.
O. Kühn, Schmiede-

meiſter, Otticha
bei Gera.

Suche für 1. April
i. Gutshaush. arbeits-
freudiges, gebildetes,
junges Mädchen als

Haustochter

a. liebſten aus Land
wirtſchaft. Zuſchriften
erbet. unt. Qu 26087
an die Exp. d. Zeitg.

Stollengeſüchte

Suche Stellung z.
1. Mai als
Rechnungsführe
u. Amtsſekretär
Zehn Jahre Praxis.
Dauerſtellg. Ia. Ref.
Zimmer, Kähnsfelde

b. Arnswalde.

Kontoriſt
19 Jahre alt, ſucht
1. April Stellung,
gleich welcher Art.

Paul Kreiſer,
Eisleben,

Rammberg 8.

Junger Kaufmann,
31 Jahre, ledig, fleiß.
und ehrlich, im Geſch.
ſowie Landwirtſchaft
erf. u. tüchtig, da
ſchon längere Jahre
Betriebe ſelbſtändig
geleitet, ſucht
Vertrauensſtellg.
zum 1. April oder ſp.
Off. erb. unt. Z 270
e uagefnd Nachter

edt.

Bäcker u. Konditor
ſucht Freitag und
Sonnabend

Aushilfe
Off. unt. D 2441 an
die Exp. d. Ztg.

Junger
Väckergeſelle

der Oſtern die Lehre
verläßt, ſucht Stellg.

Walter Stamm,
Bäckerei Finger,

Halle, Kl. Ulrichſtr. 3.

Schneider ſucht
Dauerſtellung

auf Groß u. Klein
ſtück.

Franz Lantzek,
Oberröblingen a. S.
Suche Stellung als

öchuhmacher

Bin 18 Jahre alt und
mit allen Hand und
Maſchinenarb. vertr.

Karl Möller,
Schuhmacher,

Unterhain
b. Königſee i. Thür.

Schäfer

verh., 27 J. alt, ſucht
ſofort od. ſpät. Stell.
Angeb. erb. an

Auguſt Wagner,
Nietleben b. Halle,
Eisleber Straße 35

Alleinſteh. älteres
Gärtnerehepaor

Mann tücht. ſelbſt.
erf. Gärtner, Frau
übern. häusliche od.
Gartenarb., ſucht z.
1. April in Halle od.
Umg. b. beſch. Anſpr
Stellung als Gärtner
Offerten an

E. Hauptmann,
Gärtner,

Halle-Cröllwitz,
Dölauer Straße 24b.

Landwirt
41 Jahre, alleinſteh.
zuverl. und an ſelbſt.
Arbeiten gewöhnt,
ſucht Stellg. Angeb.
erb. unt. A 16569 an
die Exp. d. Ztg.

Die Bezugsquittung ihn nut dem
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Landwirt
28 J., 1,73 m groß, ge
ſund, a. ſtrenge Tätig-
keit gew., 2 Semeſter
Landwirtſchaftsſchul.

Kammerprüfung
gut beſtanden,
geſtützt auf gute S
niſſe, zum 1. Apr
bzw. 15. April
Stellung als Beamt.
Zuſchriften erbittet:
Inſpektor G. Anders,

Zicher,
Kr. Königsberg.

Für meinen Wirt
ſchäftsführer (23
Kammerprüfung gut,
ſuche ich in Mittel
deutſchl. Stelle als

Verwalter
Beſte Zeugn. u. Empf.
Gutsbeſ. E. Richter,

Dittersbach
b. Frankenberg i. Sa.

Oberſchweizer
41 J. alt, ſucht zum
1. April Stellung zu
4060 Stück Groß
vieh. Gute Zeugniſſe
vorh. Bin gut. Melk.
u. Viehpfleger. Ang.
an Oberſchweiz. Paul
Henning, Cöſſeln bei
Oſtrau, Kr. Bitterfeld

Landarbeiter
44 J., ſucht Stellung
als ſolcher od. Leute
aufſeher z. 1. April.
Off. u. U. A. Z. 100
poſtlag. Nebra a. U.

Land wirtſchaftliche

Arbeiterfamilie
Perſ.) ſucht ſofort

Stellung. Off. unt.
L 2000 poſtl. Raſten
berg (Thür.).

Halbinvalide

zuverl. (nat. geſ.), ſ.
b. beſch. Anſpr. Stel
lung als Bote oder
Nachtwächter. Off. u.
Qu. 1865 an die Exp.
d. Ztg.

Gewiſſenh., intellig.
Mann, 44 J. (zur-
zeit Staatsdienſt),
I nſcht Dauerpoſten
a

Kaſſierer
Bote, Hausm., Filial
leiter, gut. Reiſepoſt.
od. dergl. Halbtags-
beſchäftigung auch an
genehm. Angeb. erb.
unt. B 515 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Gattler und
Polſterer

21 J., Meiſterſohn,
ſucht für ſof. Stellg.
Paul Götze, Sattlerei,
Oſendorf b. Schafſtädt.

h

Tüchtiger geprüft.
Hufſchmied

ſucht Stellg. auf Gut,
evtl. Pachtſchmiede.
Off. unt. P 26086 an
die Exp. dieſer Ztg.

Suche Stellung als
Büfettfräulein

oder Stütze
i. Gaſtwirtſchaft. Bis
jetzt im elterl. Geſch.
tätig geweſen u. mit
allen häusl. Arbeiten
vertraut. Offert. an

Hilde Göpner,
Leipzig N. 21,
Flughafenhotel.

Gutsbeamtin
ſucht paſſ. Wirkungs-
kreis, 28 J. alt, ev.
Zuletzt 5 Jahre auf
gr. Gute im Bureau
und Haushalt tätig.
Perf. in ldw. Buch
ſührung. Maſchinen
ſchreiberin, Lohnrech-
nung, im Haush. gute
Stütze. Eintr. könnte
ſofort erfolgen. Gefl.
Ang. erb. u. A 16586
an die Exp. d. Ztg.

Fräulein, in allen
häusl. Arbeiten ſow.
Kochen, Schneidern
erfahren, ſucht
Wirkungskreis

in beſſer. frauenoſen
Haushalt. Angebote
erb. unt. B 505 an
die Exp. d. Ztg.

Suche ſofort Stel
lung als

Gtütze

Perfekt im Nähen,
Plätten und allen
Hausarbeiten. Franz.
Sprachkenntniſſe. An
gebote an

Suſanne Drechſel,
Schafſtädt,

Kreis Merſeburg.

S



Nu n JBerlins neue Moſchee.

S e et gkrigeeris
S

Die neue Moſchee am Fehrbelliner Platz in
Berlin, die nach dem Vorbild der Grabeskirche
„Tadj Mahal“ bei Agra (Nordindien) erbaut
wurde, iſt jetzt fertiggeſtellt und wird demnächſt
feierlich eingeweiht werden.

Ein neuer Fall Bergmann
in Berlin.

Die Aufdeckung eines in München erfolgten
Diebſtahls von pfälziſchen Goldrentenpfand-
briefen, die zur Verhaftung des Kaufmanns
Norbert Bloch führte, hat auch noch andere
große Betrügereien, die Bloch in Berlin ver-
übt hat, ans Licht gebracht. Bloch betrieb
früher einen Automobilhandel, den er aber
ſchließlich aufgab. Er lernte dann einen Kauf-
mann aus Köln kennen, dem er
unker dem Vorgeben, ein großes Lombard-
haus zu beſihzen, 50 000 RM. gegen 10 Proz.

Jahreszinſen abnahm.
Für einen Teil dieſes Geldes richtete ſich

Bloch eine Siebenzimmerwohnung elegant ein.
Dieſe Wohnung war die Grundlage weiterer
Schwindelgeſchäfte. Er lud die Leute, von
denen er Geld für ſein Lombardhaus annahm,
in ine nung ein, wo die Kunden den

wurden, und zwar ſolche, die aus der erſten Liefer
periode ſtammen, in der die Kappen nach Qua-
dratmeter bezahlt wurden und keine oder wenig
Verſtärkungseiſen hatten, ſolche aus der 2. Liefer-
periode, in der die Kappen nach Gewicht bezahlt
und infolgedeſſen mit ſo vielen Eiſen beſchwert
wurden, daß ſie die Bezeichnung „Jgelkappen“ er-
hielten, und ſolche, die von der Werkſpenglerei des
Leunawerkes hergeſtellt wurden und deren Stabili
tät ohne Einbau von Eiſen erreicht wurde.

Die Vormittagsſitzung am Donnerstag be-
gann mit der Vernehmung des früheren kauf-
männiſchen Direktors Krämer zum Fall
Caſtell. Wegen des Verdachts der Mittäterſchaft
wurde der Zeuge zunächſt unvereidigt vernom
men. Der Zeuge Krämer ſchilderte, wie er im
Auguſt 1919

aus der Anilinfabrik austrat, um einen Poſten
als Direktor bei Wagner zu übernehmen,

wie er dann bei der ihm übertragenen Leitung
auf den Widerſtand der Techniker ſtieß und wie
er verſuchte, die völlig vernachläſſigte
Buchhaltung in Ordnung zu bringen. Nachdem
die Firma Sachs Co. von Wagner, Wüſt und
Sachs gegründet war und von der ſich Wagner
ein ſehr gutes Geſchäft verſprach, wurde Krämer
zur Erhöhung des Aktienkapitals der Mittel-
deutſchen Jnduſtriewerke Ende 1922 nach
Leuna geſchickt. Jm Auguſt 1924 trübte
ſich das Verhältnis des Zeugen zu Wagner, weil
ihn dieſer allmählich kalt ſtellte. Nach ſeinem
Austritt aus der Firma Wagner am 9. Febr. 1926
hat er auf Verlangen von Direktor Hammel
von der Danatbank und von Wagner für das
Hauptgeſchäft in Berlin nach den Unterlagen
Wagners ein Finanzexpoſs ausgearbeitet, in dem
ein Betriebsſaldo von 1,3 Millionen Mark feſt
geſtellt und das Haardter Schloß mit 400 000 M.
angeſetzt war. Am nächſten Tage teilte ihm
Direktor Hammel mit, daß nach dem Grundbuch-
auszug 40 000 Mark Grundſchuldbriefe im Ex
poſs ſehiten. Wagner hat daraufhin dem Zeugen
aufgetragen, er ſolle zu Direktor Hammel ſagen,
die Grundſchuldbriefe habe der Reichstagsabge-
ordnete Hofmann erhalten. Später erfuhr der
Zeuge, daß

die Grundſchuldbriefe im Veſitze Caſtells waren.

„Die armen Kerle in Merſeburg.“
Zeuge Krämer belaſtet Wagner ſchwer Jhm wird von Wagners Verwanoötſchaft
Stillſchweigen „empfohlen“ Dr. Höfle braucht von Wagner Rat und Hilfe

Bellaöungen und Kappen.
Am Mittwochnachmittag fand im Ludwigs

h hafener Werk der J. G. Farbenindu-ſt rie eine Ortsbeſichtigung durch den Gerichts
hof im Frankenthaler Prozeß ſtatt, bei der drei
Arten von Flanſchen und Schieberkappen gezeigt

guthaben von 5 bis 10 000 Mark gebeten. Wagner
hat den Brief zerriſſen mir den Worten: „Der
kriegt nichts“.

Zum Fall Höfle bemerkte der Zeuge, daß Höfle
ein Auto kaufen wollte, das aber nicht mehr als
5 000 Mark koſten ſollte, und er habe Wagner
erſucht, ihm mit ſeinen guten Beziehungen be
hilflich zu ſein. Nach der Rückkehr hat Wagner
einen ſeiner Wagen nach den Wünſchen Dr.
Höfles herrichten laſſen. Zu dem Zeugen habe
Wagner geäußert:
„Dr. Höfle bekommt den Wagen für 5000 Mark,
obwohl die Reparatur allein 3—4000 Mark

koſtete.“

Jn einem handgeſchriebenen Briefe Höfles; an
Wagner hieß es:

„Jch wende mich an Sie im Falle meiner Not und
hoffe, daß ſie nicht einer jener Freunde ſind,
die mich im Falle der Not im
Stiche laſſen. Kommen Sie möglichſt
bald nach Berlin, ich brauche Rat und
Hilfe. Bitte ſenden Sie mir auch noch die
rückſtändigen Rechnungen.“

Ueber die Beziehungen Wagners zu den Be
ſatzungsbehörden konnte der Zeuge aus eigenen
Beobachtungen keine Angaben machen. Der Zeuge
wurde nach ſeiner Vernehmung in ein Kreuz-
feuer von Fragen der Anklagebehörde, des Ver-
treters der Nebenklage und vor allem der Ver-
teidigung genommen. Als Juſtizrat Schulz von
dem Zeugen beſtätigt wiſſen wollte, daß ſich
Wagner nicht politiſch betätigt habe, gab der
Zeuge zu, daß Wagner Mitglied der Zen-
trumspartei ſei. Jm Dezember 1924 habe
er der Partei 2500 Mark zur Anfertigung eines
Wahlplakates geſtiftet das er im Haardter Schloß
aushängen ließ, damit es Höfle und Marx ſehen
ſollten und ſtellte ſeine Laſtautos zur Wahl-
propaganda zur Verfügung.

Mit der Vernehmung des Zeugen Krämer
war bereits in die Beweisaufnahme über den
Fall Leunga übergeleitet worden.

Der erſte Zeuge, Spengler Popp, der vom
Juli 1922 bis Juli 1923 bei Metzger Kerner
und bei Sachs Sohn mit der Herſtellung von
Flanſchen und Schieberkappen beſchäftigt war,
will bis zu ſeiner Tätigkeit in Merſeburg nicht
gewußt haben, was eine Flanſchen und Schieber
kappe iſt. Gedanken darüber, daß ſo viele Win
keleiſen in die Schieberkappen eingebaut wurden
und in die Flanſchenkappen nicht, hat ſich der

Zeuge nicht gemacht.

Franzöſſſche Unterſchleffe in Saarbrücken.
Nach einer Meldung aus Saarbrücken iſt man

bei der franzöſiſchen Saarbergwerks-
direktion großen Unterſchlagungen auf die
Spur gekommen. Ein franzöſiſcher Angeſtellter,
der auch die Buchhaltung unter ſich hatte, hat
längere Zeit hindurch Geldbeträge, die er auf
das Bankkonto der Bergverwaltung einzahlen
ſollte, für ſich verwendet, die Zinſen aber regel
mäßig abgezahlt.

Wie lange die Unterſchlagungen zurückgehen
und welche Beträge veruntreut worden ſind, iſt
nicht genau feſtzuſtellen; man ſpricht von 320 000
Franken. Das Verfahren, das in dieſer Ange
legenheit eingeleitet worden iſt, hat bisher, wie
zuverläſſig mitgeteilt wird, als ſicher unterſchla
genen Betrag 90 000 Franken ergeben. Der Täter
ſoll verhaftet ſein.

Heute Ozeanflug England-- Amerika
Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, daß

der engliſche Fliegerkapitän Hinchliffe und die
Tochter des bekannten Reedereibeſitzers Lord
Juchape, Elſe Mackay, falls die Wetterbedingun-
gen günſtig ſind, zu einem Verſuch, den Atlantik
von Oſten nach Weſten zu überfliegen, ſtarten
werden. Die Vorbereitungen zu dieſem Aktlantik-

flug ſind in größter Heimlichkeit ge-
troffen worden.

Gemäldediebſtahl in Frankreſch

Auf einem Schloß an der Oiſe, in der
Gegend von Fresneux Montchewreuil, ſind
zwei wertvolle Teppiche und ſechs Bilder us
dem 17. Jahrhundert geſtohlen worden. Die
Diebe drangen über Nacht unbemerkt in das
Schloß ein. Es ſcheint ſich um Sachverſtändige
zu handeln. Der Schaden wird mit mehreren
Millionen beziffert. Das Schloß gehört der
Gräfin Balieroy.

Haftentlaſſungsantrag für den Kunſthändler
Lippmann. Beim Schöffengericht in Fürth, vor
dem der ſenſationelle Bilderraub im Kloſter Ka
dolzhurg zur Aburteilung gelangen wird, hat
Rechtsanwalt Dr. Frey (Berlin) für den von ihm
verteidigten Kunſthändler Friedrich Wilhelm
Lippmann einen Haftentlaſſungsantrag geſtellt.
Die Begründung ſtützt ſich auf die Haftunfähig-
keit, weil Lippmann, ſchwer zuckerkrank iſt, und
auch an ſchwerem Gelenkrheumatismus leidet.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeufſche

(256. Preuß.) Klaſſen- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

S r. J. Auf jede Rummer ſind zwei gleiche e e e e e e e v hBeſichtigung des Lombardhauſes verzichteten. Prozeß gegen Wagner auf Zahlung von 150 000 Abieſnngen 1 und
So nahm Bloch den Leuten Beträge von 2000
bis 50 000 RM. ab. Seine

Schuldenlaſt gibt er ſelber auf etwa

Mark an mit dem Ergebnis, daß er im Ver-
gleichswege 95 000 Mark erhielt. Dieſe For
derung an Wagner begründet der Zeuge damit,
daß ihm Wagner die Hälfte der Villa Hammel

die zur Gewichtserhöhung beigegebenen Kiſten
mit Blechabfällen 40 bis 80 Kilogramm wogen
und daß durchſchnittlich drei bis vier Kiſten bei

geladen wurden.

25. Ziehungstag 7. März 1928
In der Rachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogenVerpflicht 100 W an. ch und 50 000 Mark Als der Zeuge auf Befragen des Vorſitzenden 4 Sewinne zu 5000 M. 188476 269758
„Verpflichtungen erfüllte er immer aus nach erklärte, daß er ſich dabei nichts gedacht habe, 4 Sewinne zu 3000 W. 187541 266057träglich eingezahlten Beträgen. Weiter werden r bemerkte der Vorſitzende, ob denn im Betrieb 202 36 e 900 10866 62688 29616 1 12086

r ſehr eigenartige Geſchäfte bekannt, die Bloch holfen hat, daß ſein Vermögen Anfan 120 und Wagners das Denken verboten geweſen ſei. e s e s
n, mit einem Kaufmann O. aus Berlin geführt 3 Millionen G wert b r kun Zu dem Zeugen hat der frühere Angeſtellte 2j6904 221102 238382 242230 246705 264655

hat. Er hatte einen Kaufmann aus Kottbus g- Wagners, Bernhardt, einmal geäußert: t 306675 358216 348169 354388 352770
i kennengelernt, der ſich mit 10000 Mark an Dieſe Zuſage wollte jedoch Wagner nicht halten. Wenn ich die zehntauſend Mark Entſchä 94 Sewinne m 500 M. 18118 21790 27298 38991

Buttergeſchäften beteiligte. Bloch und der Ueber die Beziehungen Wagners zu Caſtell ſagte digung nicht erhalte, dann zeige ich Wagner an e a a et
n Kottbuſer Kaufmann reiſten nach Hamburg der Zeuge aus, daß er Caſtell, der viel im Hauſe und Ludwigshafen wird einen Prozeß erleben, 181454 157734 i 225715 230180 2
t. und kauften dort ſibiriſche S die dann u n nach ſeinem e aus wie es ihn noch nicht geſehen hat. 288887 205814 280818 302875 30821 373007

von Bloch eigenhändig als holſteini che utter er irma zu a ig in einem udwigshafener di kmeiſt Dobb 18891 327307 331426 333241 3836021 348640umdeklariert und an den Kaufmann O. weiter Cafs traf, wobei Caſtell äußerte, daß er Wagner Lechnter Batigen wir in der P. r e S e e 5645 o 77789
tt, egeben wurde. Der Verdienſt aus dieſem Geld geliehen habe und nichts zurückbekommen 2 f. 22218 24218 21068 32587 27871 38788 42081 ae. 6 izei kann. Auf die Aeußerung des Zeugen, daß Caſtell ?nglerei des Leunawerkes beſchäfe asss es h a Fsin eſchäft war recht erheblich. Die Polizei h g gen, daß Caſtell t. wurden darüber vernommen, wie der Ein- 31869 8768 89446 90 i e 96884 7002 108776g. nimmt an, daß Bloch und Konſorten noch doch eig reicer Mann ſet, ſagte aſtell zu ihm: von der Verſperrungseiſen in die von Wagner 38273 36077 1322172 138828 32784
z en habe derartige Betrügereien be wie Sie In Anſang 1925 von gelieferten Kappen entdeckt wurde. Dieſe Ent 148388 138338 152288 173788 178323 18
5 agner ark bekommen habe?“ deckung rief in der Werkſpenglerei allgemeines i185228 s6 i97696 198428 i98759 201 776ls Großem Jntereſſe begegneten die Ausſagen des Erſtaunen hervor, da z. B. eine einzige Kappe 328737 237201 258703 248787 sSieben Tote bei dem Grubenunglück hen her de Sie de de Fantten aln eng tnet Eien eiten d e ar

5 nicht gefüllt werden konnte und s 326291 326354is bei Keurode. de e r u rer t e e geg als Jſoliermittel durch die vielen Ver S 333 t
hege d e erf gen zu veranlaſſen Zuerſt beſuchte ihn ſtärkungseiſen vollſtändig vereitelt wurde. 371472 374600 374770 374966

n wird noch ergänzend berichtet, daß die nunmehr ine r Sehnung und habe auf Als von dem Meiſter der Werkſpenglerei die giehungetag 8. März 1928
n feſtgeſtellte Zahl der Toten ſieben beträgt. ſo de tlick daß de gen waren je Anregung gegeben wurde, die Kappen im eigenen In der Vormittagsziehung wurden GewinneEin Vergarbeiter, mit deſſen Tod ebenfalls zu och ſo deutlich, ſie der Zeuge ſofort ver Betriebe herzuſtellen und der Zeuge eine Kalku- über s M. gezogen

rechnen iſt, wird noch vermißt. ſtand. J lation auſſtellte, wurde dieſe von dem damaligen G Sewinne zu 10000 M. 118863 266629 362932
F Von dem Merſeburger Geſchäft Wag- Betriebsführer, dem Mitangeklagten Römer, alas 3 Sewinne zu 5000 118u 1 Sewinne zu 3000 25550 98521 219747

ners weiß der Zeuge, daß von dem Geld das zu niedrig bezeichnet. Die Meiſter hatten 244532 2486Handelsminiſter Dr. Schreiber gab im Land- Wagner aus Merſeburg mitbrachte, wiederholt den Eindruck, daß Römer der Fabrikation der 2900 27889 81082 88770
tag eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: Geldbeträge fehlten Wagner erklärte dann, Kappen in der Werkſpenglerei ausweichen wollte e h 1000 12372 42294 48988

uf Auf der „Wenzelaus“Grube bei Neurode hat daß dieſes Geld Weil und Wüſt als Sonder und es ihm lieber war, wenn Wagner die Kap- 273 h 55342 457077 188088h am Z. März r r e proviſion und pen lieferte ßer 4 5 a so 18 11280g. ſäureausbruch ereignet, dur n acht Perſonen 4 e C 19123 22676 25679 26642 31948 34856 36064zu Tode gekommen ſind. Der Betriebsort war e erdee r 3 e laſen t wurde die DonnerstagSitzung ge h e
h kein normaler Gewinnugsbetrieb, ſondern ein s u n Ae 8373 28 es z 218720 i ztie beſonderer Unterſuchungsbetrieb. Am Tage vor m rte dem Unglück war mit Hilfe beſonderer Apparate e en Baum, d Wagen z e T e e W W c 30807 22880l. eine ſtärkere Kohlenſäureentgaſung feſtgeſtellt erſchlug. Zwei Jnſaſſen wurden getötet und legt hätten. Sein Verteidiger ſchlug eine ſtarke 24788 28428 39588 33983 38882 533
s zwei weitere leicht verletzt. Schulz ſelbſt mußte Ermäßigung vor 38373 53882 2worden. Der Betriebsführer hatte darauf den e cbtranerortie gung vor. z 5135 S 55572 Betrieb beanſtandet und iſt am folgenden Tage ſchwerverletzt abtransportiert werden. vier Brandſt choſſ z t w 14355 18713
n in Begleitung eines Betriebsingenieurs, zweier er Brandſtifter erſchoſſen. 159222 160628 180888 184228 188728 172288v. Bergreferendaren und von vier Arbeitern der Ein Volksſchullehrer gewinnt das große Los. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der 18307 60869 188 85088 87700 188827
n Belegſchaft an den Betriebspunkt gefahren, Ein in der Nähe von Pforzheim wohnender Hherſte Gerichtshof vier Perſonen wegen Brand 2327772 39 238228 20883 258989 21387

Volksſchullehrer hat geſtern das ganze Große Los ſtif 45 246525 262285 265805 272491 276310z um ſich über den Stand der Entgaſung zu ſtiftung zum Tode verurteilt. Die Angeklagten 28333 288732 38732 353783 338708e I Mſen auf Belug in der Sert vo er in Ka n h ne ehe nernDabei iſt auf bisher noch nicht geklärte Weiſe Brand geſteckt, wobei dem Staat ein Schaden vonx ein Ausbruch von Kohlenſäure erfolgt, durch den Schaufenſter die Freudenbotſchaft las. 1.5 Millionen Rubel entſtanden war Das Urteil r a an ars r neu
die genannten Perſonen infolge Erſtickung den iſt unter Ablehnung der Gnadengeſuche bereits Jm Gew v z e e 7

2 Di ächſt ab vollſtreckt worden. u e 500000 M., ewinne zu je M.,r n n. in n e m h Haft e u e g m m w.i 2 achdem das Gericht anfän ie Haften geborgen und befinden ſich außer Lebens enſlaſtng des el Verlierg Kune r abge Ein Geſchäftsviertel eingeäſchert. Gewinne z je 3000 M., Es gvinn zu je

r lehnt hatte, erklärte es ſich ſpäter bereit, Kunert Ein verheerendes Feuer hat in Sibu P vo ehe du'ne vöo i.
z. Schweres Automobilunglück bei Guhrau. gegen eine Kaution von 250 000 Goldmark aus (Britiſch-Borneo) das ganze Geſchäfts
i Der Sohn des Reiſenden Schulz aus Breslau, der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. viertel eingeäſchert. Ein Schiff iſt von Kuchingder den Kraftwagen ſeines Vaters auf der Kunert erklärte, daß er eine Kaution nicht unterwegs, um Hilfe zu bringen. Einzelheiten Der Staatliche Lotterie Einnehmer

Chauſſee Guhrau— Herrnſtadt ſteuerte, ſtellen könne, da die Finanzämter bereits einen fehlen. in erseburg. Ravmoncd, iaſſesche Strabe



Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 11. März 1928 (9Heulh.

Es predigen:
Dom:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Die größte Das StadtgesprächMerseburgs

Ka s in o- s ä l e
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachmittag 5 Uhr: Prüfung der Konfirmanden

(Knaben).
Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt.

Paſtor Wuttke.
DomFrauenhilfe (Pfarrhaus Brauhausſtr. 15)

Dienstag, den 13. März, nachm. 3 Uhr.
Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, abends 7,30 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Stadt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr. 3. Paſſionsandacht

in der Kirche. Paſtor Angermann.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Vortrag: „Alttag und
der Jugend.“ Studienrat Hemprich,

eitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Waximt.Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an ber

Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg:

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau:
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Mielcke.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarrhauſe.
Röſſen:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Ubung des Kirchen

chors (Geſellſchaftshaus).
Mittwoch, abends 8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt.

Niederbeung:
Vorm. 8,30 Uhr: Frühgottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Freitag, abends 7,30 Uhr: Jungmädchenbund

und Kirchenchor im Pfarrhaus.
Oberbeung:

Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt.
Vorm. 11 Uyhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Abendmahlsfeier.
Donnerstag, abends 7,30 Uhr: Jungmädchen-

bund im Jugendheim.

Chriſtlihe Verſammlung Blantekraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſanonsvortrac
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde,

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg:

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9,80 Uhr: Hochamt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.
6 Uhr: Andacht.
Freitag, abends 8 Uhr: Faſtenandacht.

Neuröſſen:

Frühjahrs-
c

unter der Gesamtleltung von Oir. Edm. Ferry
8

„Hlles für die Frauen“
Moderne Revue mit Gesang und Tanz von Sdm. Ferry
Ein Erleben von größter Bedeutung G Singende, tanzende
Mannequins O Ein Triumph v. Frauenschönheiten O Ja2z2z-
Orchester O Charleston-Girls O Fabelhafte eig. Ausstattung

Mitwirkende BOmhnegenkG)Gnstler und Fiimdarstellert
Mia Hoffmann, Operettensängerin vom Dresdener Res.-
Theater Lotte Zimmermann, die lustige Lelpz. Soubrette
Käthe Damm Revue-Tanzstar vom Leipz. Operett.- Theater
Br. Merszinskhy von den Berl. Rotter-Bühnen Edm. Ferrv,
Operetten -Tenor Viktor Lindner, Buffo und Ansager

Außerdem Preisgekrönte schönste
Frauen Leipzigqs vom letzten
ScChönhelts- Wettbewerb

Vorführung der neuesten Pariser,
Berliner und Wiener Frühjahrs-
Moden des Moden-Kaufhauses:

H. TAITZ AWeiter mitwirkende Firmen:
Marſe Müſſer Nachf., Damenputz G Wwe. Marie Müller, Schirme G Alfred
Becher, Musſikhaus (Elektrola-Konzert) G Friedrich Engel, Kinderwagen,
Nähmaschinen, Motorräder G KRitter- Flügel und Planos G Albert Tredst,
Sumendekorationen O Wiihelm Gassmann, Moderne Damen-Frisduren.
Da der Andrang an der Kasse überall ein zu großer wWar, wird gebeten, sich rechtzeitig mit
Karten zu versehen, welche im Vorverkauf bel Taſtza und Zigarrenhaus Brendel zu haben
sind. Seſ einem Tinkauf von 15 Mk. wird die Elntrittskarte von der Flrma H. Taltzea bis Ostern
vergütet. Preise der PIAtee T. Reiſchsmark. Res, PIate 1.50 ReGhS

Welche Partei
wählen die betrogenen Rentner, Sparer, Jn

flationsgeſchädigten, Hausbeſitzer, Mieter,
Reichsbankgläubiger, Auslanddeutſche? Wie
iſt richtige Aufweriung möglich

Darüber Vortrag.
Sonntag, den 11. März, nachmittags 3 Uhr

zu euerſeburg, Tipolt, Vaynhofſtraße 5.

Alle geſchädigten und deren Erben ſind dazu ein
geladen. Eintritt frei!

Sparerbund Magdeburg.

HAMBURG-AMERIKA LINIE
M AMBURG r Alterdamm 23

nud die Retzebiros uncdk Vertretungen an alen

groberen Plätzen der und Auslancles

Vertretungen in tflalle a. S.

Georg Sehnltvoe, Bernburger Str. 32

and Hallesches Verkehrsbüro
Roter Turm, Macrktplatz,

Moderuſte Radio Apparate

Radio- KellerObere Breite Straße 13

4

M
Auswärt. Theater.
Ftadtheater in Halle.

Sonnabend, 20 Uhr:7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2,80 Uhr: Andacht.

Krumpa:
9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
aynga:
10,16 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

i ä
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität. sondern auch darch seige diskrete

Eleganz und die Schönheit and Tragfähigkeit
seiner Narben,

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkaut für Halle und Umgegend bei

Schnee Nachfl.
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

Aus anderen Zeitungen.
Außenantennen.

Es ſind Zweifel über die Auslegung unſerer Auf-
forderung von 23. 1. 1928 P. 2166/27 ent-
ſtanden. Wir weiſen daher nochmals darauf hin,
daß unter die Anzeigepflicht nur diejenigen Außen-
antennen fallen, welche in der Regierungspoli ſeiver-
ordnung vom 24 3. 1927 Regierungs Amtsblatt
Stück 19 vom 7. 5. 1927) hervorgeho ben ſind. Rach
letzterer unterliegen Außenantennen der Bauanzeige,
wenn ſie öffentliche Straßen, Wege, Plätze, Grünan-
lagen, Stark- oder Schwachſtromleitungen, welche
öffentlichen Intereſſen dienen, kreuzen oder wenn ſie
in einem auf Grund des Verunſtaltungsgeſetzes vom 5 5Eine Baugenehmigung war in un erer Veröffent- er In Cerier 5 ver III15. 7. 197 geſchützten Gebiete liegen.

P. 424/28, Die Polizeiverwaltung.

„Götz von Berlichingen.“
Walhalla in Halle.

Madame Pompadour.
Neues Theater mm Leipzig.

Sonnabend, 19,30 Uhr:
„Fidelio.“

Altes Theater in Leipzig.
Sonnabend, 19,30 Uhr.
Leben König Eduards ll.

von England.
Operettenhaus in Leipzig.

Buyriſches Bierfeſt
Das berühmte Würzburger Hofbräun

(Echt es Thüringer Hof-Bier)

Vom 2. März O r i g i n a l Sonnabend, 20 Uhr:
ab täglich bayriſcheherrlichdekor. Schrammel a
Räume Kapelle decglgge ſich richtig

Lichtſpiele in Halle:
C T. am Riebechplatz.

Es zogen drei Burſchen
zum Tore hinaus!

C. Z. Gr. Ulrichſtrage.
Das Schickſal einer
Racht!

Schauburg, Gr. Steinſtraße.
Die Frau im Hermelin.

Ufa, Leipziger Strape.
Charlie Chaplin in Zirkus
Uſa, Alte Promenade.
Charlie Chaplin in Zirkus.

Makulatur
iſt zu verkaufen im

Merſeburger
Tageblatt

ötimmung Humor Betfrieb
Otto Seym, Bahnhofſtraße

für Hausbrand
und industrie

General vertrieb

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

r Ausstatt ungen,wie Einzelmöbel preiswert
Beamte erhalten Zahlungserleichterung

zu Kassapreisen,

e

Suchen Sie
etwas zu kaufen oder

haben Sie etwas
zu verkaufen

ote

Gewinve t Rm.

1ö0000
75000
50000
25000

e wan Sje finden

äelg-loteri

empf. auch unter Nachnahme

EMIl STIIIER u a ſtets Verkäufer und
HAMBURG Aolzdamm 59 Käufer durch eine

T kleine Anzeige
Achtung im Merſeburger

Gartenbeſitzer Tageblatt.
Am 22. März verteile

ich wieder in Merſeburgeine Sammel-Ladung fein Abonnenten haben Er
gemahlenen Düngekalk. mäßigung durch den Gut

Erbitte Aufträge vonſſchein auf der Bezugs-
l Zir. an Mk. 2,60 einſchl. quittung.
Sack frei Haus.

Richard Mylord
aDüngekalk- Großhandlung

för Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Hälterſtraße 4.

Halberſtadt, Sedanſtr. 64/65
Fernruf 1578.

Verkaufsstelle
m. b. H.

Merseburg
Nulandtstrabe (am Güterdahnhof)

Fernruf 82

lichung vom 23. 1. 1928 weder beabſichtigt noch
verlangt.

Bad Lauchſtädt, den 5. März 1928.
W

BetonkiestnMauer-, Putz-, Pflastersand
Gartenkies, Eisenbetonkies
Gleisbettungskies

lietert in jeder Menge
per Waggon Station Dieskau

Friedrich Reekmann
Halle a. S.
Fernruf 25769, 260 60.

o
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